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Vorrede
Bur vorigen Ausgabe,

Seit ich aus Neigung und Beruf

den gröfsten Tlieil meiner reifern

Studien und meiner besten Zeit der

Grundfeste der Arzneywissenschaft,

^vie Zimmermann die Physiologie

nennt, und der prima materia phllo'

süp/üae^ wie die Naturgeschichte bey

Bacon von Verulam lieilst, ge-

widmet habe, bin ich sehr bald und

täglich



VI Vorrede.

täglich mehr überzeugt geworden

wie wahr es ist wenn Ha 11 er sagt:

die Physiolosjie habe von der ver^rlei-

chenden Anatomie mehr Licht erhal-

ten als selbst von der Zergliederung

menschlicher Leichen; und wenn

Leibnitz eben jene anatome comjja-

rata für die lebendige Seele der gan-

zen Naturgeschichte der Thiere er-

klärt. Und wenn ich glauben darf in

jenen beyden Feldern nicht ohne Nut-

zen gearbeitet zu haben, so verdanke

ich das gröfstenlheils der Beyhülfe die

mir die vergleichende Anatomie dazu

gewährt hat; so wie ich es mir ander-

seits wohl zu eini2:en Verdienst an-

rechnen darf, dafs ich, meines Wis-

sens, wenigstens in Deutschland zu

erst,
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erst, schon seit langer Zeit alljalirig *)

eigene Vorlesungen über dieselbe ge-

halten und elbst dadurch das niei,

ni<^e beygetragen habe Sinn und Ei-

fer für dieses fruchtbare Studium zu

erwecken und inuiier mehr zu ver-

])reiten; und so hoffe ich nun auch

durch die Ausgabe dieses Handbuchs,

als des ersten das je über die ganze

onatome comparata erschienen ist,

dieses Studium noch mehr zu erleich-

tern, und selbst dadurch gemein-

nütziger zu machen. Es ist dieses

Buch

*?) Seit 1777. über einzelne Fächer und Ge-

genstande derselben , z. B, über Osteo-

logia comparata , Zootomie der hielän-

dischen Haiisthiere u. 8. w. , dann aber

seit 1785. immer den vollständigen Cur-

IMS über die ganze Disciplio,
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Buch in derselben Manier abgefafst,

die bey denen so ich über die andern

beyden gedachten Wissenschaften über

die Physiologie und Naturgeschichte

herausgegeben, Beyfall gefunden; auf

den ich auch wohl bey dieser neuen

Arbeit um so eher rechnen darf, da

sie, wie gesagt die erste in ihrer Art

ist, die niimlich mit ihrem seien tifi-

schen Gehalt und zweckniäfsigen Plan,

besonders auch die zu einer brauch-

baren Grundlage für Vorlesungen er-

forderliche Form verbindet.

Zu dem für ein solches Handbuch

zweckmafsigen Plan, gehört aber vor

allem eine recht überdachte Auswahl,

aus der unermefslichen Fülle von Ma-

teria-
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teriallen die sich bis jetzt schon bey

der Bearbeitung dieses Studiums an*

gehiiuft haben; wobey ich denn die

beständige Anwendung auf Physiolo^

gie und Thiergeschichte vor Augen

gehabt ^ auch eben defshalb hin und

wieder kleine Bemerkungen aus jenen

Wissenschaften einiiestreut habe. Und

so begreift sich von selbst, warum

hingegen ausführliche Myologie, An-

giologie, Nevrologie u. s. w. ganz

aufser den Grenzen eines solchen

Handbuchs liegen. Anders verhält es

sich liingegen mit der vergleichenden

Osteologie, da der Knochenbau der

rothblütigen Thiere als Grundfeste

ihres ganzen Körpers, nicht nur im

genauesten Bezug mit der übrigen

Anato-
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Anatomie, sondern auch mit der To-

talform jener Geschöpfe, mithin auch

grofsentheils mit ihrer ganzen OecO"

jiomie und Lebensweise steht,

Auf unsere Jagdbaren und Haus«»

thiere habe ich aus einem doppeUeu

Grunde vorzüglich Rücksicht genom-

men, Theils weil sie zur Zerdiede-

rung überall am leichtesten zu schaf-

fen sind; theils wegen des grofsen

Interesses was die richtige Kenntnifs

ihres Baues für Landwirlhschaft und

Vieharzneykunst haben mufs, Von aus-

ländischen hingegen habe ich immer

ausgehoben was sich durch die bedeut

tendsten Eigenheiten auszeichnet.

Bey
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Bey dem was ich nicht selbst iu

der Natur zu untersuchen oder zu se^

Len Gelegenheit gehabt, sind immer

meine Gewiilirsleute angegeben, aber

auch aufserdem theils die besten mir

bekannten Abbildungen, theils beson-

ders die vorzüglichsten kleinen Schrif-

ten und die in periodischen Sammlun-^

gen zerstreuten Abhandlungen zur

anatome comparata citirt, so dafs ich

nicht leicht eine von Wichtigkeit über-^

gangen, sondern beylaufig in den An-

merkungen ein ziemlich vollständiges

Verzeichnifs zur Litteratur dieses Stu-

diums gegeben zu haben glaube. Solche

Hauptquellen hingegen wie des um die

vergleichende Anatomie so hochver-

dienten Herrn Professor Cuvier's

dassi*<
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classisclies Werk, oder solche reich©

Repertorien, wie die Hallersche

grofse Physiologie, sind meist nur

Ein für Allemahl, und auch das zu

allem Ueberflufs, genannt.

Das bedarf wohl keiner Apologie,

dafs ich viele lateinische oder griechi-

sche allgemein bekannte und allge.

mein verständliche Kunstwörter nicht

erst verdeutscht habe, als wodurch

sie sicherlich für viele Leser gerade

minder verständlich worden waren,

so wie es sich auch v/iderlich ausge-

nommen haben würde, wenn ich im-

mer und immer bey jedem Satze wo

von etwas die Rede ist was irgend

einer ganzen Classe oder Ordnung

von
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von Tliieren gemein ist, den e^Yigen

Refrain von ""so viel bis jetzt bekannt^*

oder ^^ meines JJ^issens''' u. s. w. hätte

ausdrücklich wiederhohlen wollen, da

es sich von selbst versteht, dafs jede

solche allgemeine Behauptung nichts

anders sagen will und kann, als dafs

der welcher sie aufsert bis jetzt noch

von keiner Ausnahme weifs.

Ueber die bestimmte Bedeutun°f

der sonst in der Zootomie sehr rela-

tiven Ausdrücke von oben, unten,

vorn u. s. w. , habe ich mich im

Buche selbst (S. 70, 235.) erklärt.

Dafs
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Dafs diese neue Ausgabe mancher-

ley Zusätze und Berichtigungen erhal-

ten hat, bedarf wohl nicht erst mei-

ner Versicherung.

Göttingen,

den 3C. März I8I5.

J. F. Blumenbach,

Leber-
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Erster Abschnitt.

Vom

Knochenbau der Tliiere
ü b e t h a u p t.

§. 1.

j/\ lu- die rothblütigen *) Thiere sind

iiiit einem wahren Gerippe versehen, zu

welchem ihre Knoclien, und zwar bey

den

) Nur bey wenigen Insecten und Gewür-

nicn (iaden 6ich wirklich knochenarlige

liieile: wie z. B. die überaus eaubern

kleinen Schilde. Bö2en und Gräten am
Maoen des Hummers und einiger andern

Krebye. — Dhn Inöt hcrne Cieeielle oder

die sogenannte Laterne des Aristoielea

in den See- l;zoIn u. a ni^

Wenigstens ähneln diese Tbeile weit

mehr wahren Knochen aU etwa das so-

genannte a.j SipUe.

A
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den mehrsten nur big auf wenige Aus-

nahmen *) , untereinander verbunden

sind, und wovon im Ganzen die Total-

form **) und die mehrere oder mindere

Gelenkigkeit ihres Körpers abhängt.

§. 2.

Die gewöhnlich***) weifse Farbe der

Knochen hat doch mancherley Abstufun-

gen

•) Von der Art ist das Zungenbein , der

Knochen in der männlichen Ruthe vieler

Säugethiere, die ossicula clauicularia

bey manchen derselben , der knöcherne

gleichsam gefächerte King in der harten

Haut der Vogelaugen, u.a.m.

**) 8. Galen*8 Anwendung davon anF die

Menechenähnlichkeitder AEfeu im Iten B.

^

seines Meisterwerks de anatomicis admi-

nistrat, T. IV. pag. 26. der Chartier. Ausg.

***) Dafs die Knochen mancher Thiere nach

dem Genufs der Färberrötlie roth wer-

den, hat schon Laevin. Lemnius in der

Mitte des XVI. Jahrh. angemerkt, s. defs.

miracula occidta naturae p. 390 derAnt-

werp. Ausg, von J58I. 8-

Merk-
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gen , seihst zuweilen am gleichen Stück

(wie z. r». in den Backcnzühiien der Ele-

phanlen), und ley einigen wenigen Gat-

tungen oder Rassen von Thieren sind sie

überhaupt von andrer Farbe *). So

z. P. die Gräten des Hornfisches (Esox

beloiie) gr»in» die Knochen mancher Abar-

ten von Hünern schwärzlich u. s. w. **j.

§.3.

Merkwürdig bleibt doch, dafs dieser

bck;jnnte Versuch bcy den kplibliiligen

Thieren höchstens nur eehr unvollkom-

luen gelingt. >dr>Ä''r)'+'T

*) Doch ist dergleichen auch von einigen

Thieren ohne Grund behauptet worden.

Denn was z. B. F. Nicholls im cotU'

fyendlum analomic, pag. 7, von den Ben-

{^alis QFri/igilla amaiidada^ u. a. vom

Goldfafan gesagt, dafd sie gelbe Kno-

chen hätten , habe ich da ich beide

Thiore frisch uritereiicht , nicht andern

gefunden.

•*) NanoentUch von den Hünern zu fndore

und Neermul in Bcrar sagte diefa Äkbcr'e

dea grofscn Vizier Ahuliazel in s. clas-

A 2 siechen
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§. ?.

Weit mannichfahiger aber ist ihre

Tcxtu?' lind Korn^ und zwar sowohl

überhaupt an den verschiedenen Knochen

des nähmlichen Skeleis, als auch insbe-

sondre in einzelnen Classen und Ord-

nungen von Thieren, da sich z. B. das

spröde Gefüge der Luftknöchen der Vö-

gel, das gleichsam langsplittrige bey vie-

len gröfsern Amphibien und Fifchen,

das sondeibar Zähe und Dichte an einzel-

nen Theilen mancher sogenannten Knor-

pelfische u. s. w. gar auffallend von an-

drer Knochen ihrem auszeichnet.

§. 4-

Die Kronen oder den freyflehenden

Theil der Zähne ausgenommen, sind die

Knochen überhaupt von aufsen mit Bein-

haut bekleidet, und die mehrstcn auch

inwendig:

siscbcn /^ycen /llhery vol. U. Calcutta

1784. 4. pa;? 72. iHid von denen um Per-

ecpolie, Nibbuhr in i'.Heisebeschr.XUB,

S. la.
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inwendig mit Mark *) versehen, das

von veischiedner Consistenz, z.B. bey

den Cetaceen ein flüssiger Thran ist.

§. 5.

Wiederum den gröfslen Theil der

Ziihne ausgenommen, werden die übri-

gen Knochen durch J^erknöcherung an-

fänglicher Knorpel gebildet, welches Os-

sificaüonsgefchäffte ceteris paribus bey

den lebendig gebährenden Thieren sei-

nen Anfang und Forlgang in frühern

Terminen zu haben fcheint, als bey den

Eyerlegenden. \Venigstens verhält sich

diefs so beym bebrütelen Hühnchen in

Vergleich zu ungebohrnen Säugethie-

ren **). So wie hinwiederum unter

diesen

*) Die von Aristoteles irrig behauptete

Marklüsi^keit der Löwenknocheo bedarf

jitzt keiner weiiern Widerlegung. 8. da-

von 60 wie von einigen ähnlichen Sagen

1\h:n. IhiKER aff.^log. pro Vesamo ß^-

vers. Svi.viUM. Ven 1555« »• ?^^ ^7-

*•) htym Hühnchen im Ey , das bekat.nt.

hch 21 Ta^e bel.iuicl wird, xcigt eich

die
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diesen letztem manche Termine der Os-

silication früher bey den Ouadrupe-

den als beym Menschen einzutreten

scheinen *).

die erste Spur eines Knochenkerns nicht

früher als zu Anfang des neunten TdQ;e8,

der mit der ijten Woche der mensch-

Jichen Schwangerschaft zu vergleichen

ist ; da hin^eaen die ersten purreta os-

sißcationis im menschlichen Embryo

tjchon in der 7ten oder g^en Woche nach

der Empfüngnifs (— aber gewifs nicht,

vyie neueilich grof^e Zergliedejer ge-

rccynt haben
,
gar schon in der 3ien bis

4ten Woche — ) ab^jesetzt werden.

Folglich begreift sich leicht, wie grofbO

Ein8chranknn;ien es leiden mtifs was If r.

VON Mallkr am Schlufs seiner übrigens

€0 mnsterbafien Beobachtunaen über die

Bildung der Knochen im bcbrüieten Ivü-

chelchen sagt :
*^ qiuie de puilorurn oai-

hus demonstrauinms , ea etiani de aliis

animantiujn classihus veia enuit , et Je

ipso demui/i honiine,'*

*) So z. B. dieSchliefsnng der Fontanellen,

als welche ichbpy unreifen Lcibcßfiücli-

ten
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ten von Feris nnd von Bisuleis seh»

grofs , hingegen bey den reifen kaum

noch eine Spur davon gefunden, die eich

wcnigstene mit der gewohnlichen Gtöfee

derselben beym nengebohrncn Kinde gar

nicht vergleichen läfst. — Auch be-

greift sich leicht aus der Vergleichung

des Beckens zur Grofse des Kindskopfs

und aus der ganzen Mechanik des Ge«

burtsgeschäftes des fT'eibes mit dem Bek-

ken und dem Jungewerfen der weibli-

chen QuadrupcdeTi t warum nur beym

Kinde jene — vorzüglich durch die Fon-

tanellen bewirkte — nachgiebige Schieb-

baikeit der grofsen llirnschalenknochen,

zur Erleichterung der Geburt erforder-

lich war.

Doch leidet es auch seine Ausnahmen

wenn Hr. Prof. Flor!>iann in Lund
überhaupt den jungen Thierechedela

die Fontanellen abspricht, (nach We-
be a's und R] OHR 's tiaturhistor. Reise

durch eineil lyieil Schwedens p. ^^ u. f.

^

Wenigstens habe ich sie bey manchen

G'iiihus^ wie z. B. bey neugebohrnen

gcsnii Irn Seidenhasen, in ganz; an-

6cbulicher Gröfse gtfuiadco.

Zwey-
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Zweyter Abschnitt.

Vom

Gerippe der Säugethiere.

$. 6.

So vielartig auch die Formen der Säu-

gethiere, zumal der vierfüfsigen , und

folglich auch die Gerippe derselhen sind,

so liommen dennoch diese entweder

sämtlich, oder doch die mehresten der-

selben in folgenden Eigenheiten mitein-

ander überein, und unterscheiden sich

zugleich durch dieselben vom Gerinpe

der andern Classe ^varmblülige^ Thicre,

der Vögel.

A)
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A)SAüGRTHIErilJ:. B) VÖGEL.
1) Schedel mit ach- Schede! oline ächte

ten Nahten. Nähte**),

(Bis auf \Tenige Jus-

nahmen: etwa desElc-

phanten, u. des Schna»

belthiers *}.

fi) GebiL«.

Auiualnnen : die A-

weisen baren. Alanis.

SchuAbelibier. Lw
laena.

Srhnabel ohne

Zahne.

5) Unbewegliche

Oberkiefer.

Bewegliche Obcr-

liiefer.

Ausnahmen : z. JJ, der

Nashornvogel.

l^)OsinterjnaxUlarc. Kein solches 05 i;z-

(Von den etwanigen tenilOxHlare.
Ausnahmen s. S. 26.)

5)

•) So i^t CS wonigfirens bcy meinem Exem-
plar, dessen nahtloser Schedel auch von

dieser Seife einem ekelctirtcn Vooelkopfe

anff.-llend iihnclt. (— Tab. I, ver^l. mit

tab. IV. ~)
*•) Vereieht sich bry erwachsenen Vögeln j

denn ganr jun^e haben wenigstens ab-

^eeonderteScheitciknochen, wenn »Icich

ohne wirklich gczaliuellc ächte Nahte.
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5) Zwey coudyli OC'

cipitales,

6) 7 Halswirbel.

(^yiusuahmen : Das drey-

zcliige Faultliier und

einige Cstaceen.')

7) Bewegliche Rü-

ckenwirbel.

8) Gcsclilofsnes

J3ecken,
{^Ausnahmen: DieAraei-

senbäien mit vorn

offnem Becken : und

die Cetaceen ohne alle

HüfTtknochen,

9) Nur hey weni-

gen Geschlechtern

wahre Schlüssel-

beine.

Nur Ein condylus

occlpitalis.

Mehr als 7 Hals-

wir bei.

Wenig und grofsen»

iheils gär nicht be-

wegliche Rücken-

wirbel.

Vorn offnes Becken.

(^Ausnahme: der Strau»

— üb. 11. -)

Diirchgehends

Schlüsselbeine;

und fast eben

so allgemein die

Furcula,

(Denn selbst beym

Straus und Casuar zei-

gen sich doch Rudi*

meiile d«za.)

s. 7.
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§. 7.

Zuförderft mm vom Schedel der Säu-

gethirre, als dessfn Bildung übeiliaupt

den bedeutendsten erörsten Rez\\<r auf

die ganze tliieiische Oecononiie hat; na*

mentlith als ßehalfer des Gehirns, der

nithi\^ten Sinnorgaiie, und der Frefs«

weihzeuge *).

§. 8.

Bey der bekannten Eintheilun«' der

Schedelknochen in die eigentliche Hirn-

schale {ossa caluariae) und in die Ge-

Sichtsknochen (,ossa faciei mit Einschlufs

desrnterkiefers) ist das theils anlTallende

Verliditnia der respecüven Gröfse dieser

beiden Hauptlheile merkwürdig**). Man
ver^

Viele nützliche l^craerkungen über den
Scliedel und andre Theile des Skelets

bey inancherley Quadrnpcden, e. in Hrn.
Br. NKFRGAARD'd Bcxträß^eti zur verfiel,

eilenden ^^natomie n.e.w^ Gotüö^en 1807.

8. S. VI 11. F.

**) Djzu dient sovvoh die Ansicht im Pro-

i:l als von oben her. Vom ^'lIt^en der

letziera
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vergleiche z. B. um nur einige Paar Gat-

tungen aus gleichen Ordnungen zu nen-

nen, den Schedel des eigentlichen Orang-

utang {Slrnia satyrus) mit dem vom
Mandril [Pnp'io innitnon); oder den vom
Tünimler (DelpJiinus delphis) mit des Ca-

fichelot {Pliyseter macrocephalus) seinem.

§. 9-'

Die Anzahl der eigentlichen Hirn-

scbalenknochen ist im Ganzen wie beym

Menfchen. Doch das Stirnbein bey den

mehrsien gehörnten Thieren aus zwey

Hälften zusammen gesetzt; hingegen

die Scheitelbeine bey manchen dersel-

ben zu einem zusammenhängendenStück

und bey andern meist mit dem Hinter-

hauptsbeine verwachsen. Und manche

Dlgitata.

letztem (der normo verticalis) nament-

lich zu Ver^lcichiin^ der Nationalformen

der Menschenscbedel habe ich in der

dritten Ausg. dnr Schrift de gereris hufii,

varietaLe iiat'nia pag. 203. und in der

IVien Uecas cranior. diucisar, gentium

pag, 12. not. q) gchandelr.



rom Gerippe der Siiugethiere, 13

Di'^itata haben noch einen eignen in

die ßrt'ite laufenden flachen Knochen

zwischen den Scheitelbeinen und dem

Hinterhauptsbein *),

So wie an Schönheit der gewölbten

Form hein thierifches Stirnbein dem

menschlichen gleichhommt, als worin

ihm blofs vergleichungsweise das vom

Orangutang und einigen Meerkatzen (z.

B. vom Cercopitliecus apelld) nahe steht,

so zeichnet sich hingegen dafselbe schon

bey

•) s. Hrn. Prof. Merrem's Zergliederong

der Hand- Maus in seinen vermischten

Abhandlungen aus der Thieroeseilichte.

S, 59. tab. 2. fi^. ir. a., und Hrn. D. Nie.

Meyer proärowus anatom, murium fe.n.

ISCO. pag. 15. fig. 6, 8. Leiztrer nennt

es OS traiisuevutm.

Treffliche Bemerkungen über die

Oöteogenie dieses Knochen fnwohl als

des Hinierhanptbbcins bey vielartigen

Säu«ethicren s. in Hrn. Prof. Meckkl*s

HamJhnch der pathologischen /inatomie

1. B. S.326 u. f.
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bey manchen andern Oiindtumanen^ zu-

mal bey den grofi^en Pavianen .{P^P^*^

inoriiioii n.s. w.) durch die grofse platte

Iriaujiu^are Flache aus, mit M'elcher die

Slirne e^leichfam zurückgeprefst ift, und

deren Seitenrander unien vom proces»

5US malaris am Aufsenrande der Augen-

höhlen fchräg rückwärts bis gegen die

crista occipitalis convergiren *).

§.10.

*) An dem in moiner Sararulnng befindli-

chen 8chaudeTeTir<;;endcn Schedel eines

dreyfsi^jährigen , von IVIntlcrleibe an

blödsinnig gewesenen, Tiüermcnecben,

den ich in der Coimneiitatio de aiioma-

lis et vitiosis qulbusdani iihus forma-

tiui ahcrrationihns ^ G(»tr, 1813. 4. be-

fcbriobcn und tab. II. abgebildet habe,,

«pricht sich der rohlhierischc Charakter

namentlich dadurch aus, dafd die fast

trianguläre eingedrückte Slirne oben in

einen eo ethmalen Scheitel zulauft,

dafö die obern Uändcr der grofsen Bo-

gen von der Anlage der Sclilüfemtiskeln

(die plana seniicircularia) kaum Dau-

men breit von einander ab^tche^.



f^om Gerippe der Säugeth'ure, J3

§10.
Uebrigens liiingt vom INlangel. oder

aber vom Daseyn und dann wiedefiinx

von der Gröfse und Richtung dieser crijfa

occipitalls eine Haupt Verschiedenheit der

Scheitelform ab, und steht meist in be-

stimmten Bezug zur mehrern oder min«

dern Stärke des Gebisses. Sie mangelt

z. B. dem eigentlichen Orangutang , und

ist hingegen bey dem furchtbaren unge-

schwänzten Pavian von Borneo {Pppio

pongo) *) von mächtiger Gröfse. — Die

longitudinale crista ist zumahl beyni

Dachs auffallend stark ausgewirkt: so wie

die transversale z. B. am Biber. — Bey

den Elephanten liegt zwischen den hoch-

gewölbten Seiteniheilen des Obersche-

dels eine tiefe weite Grube, auf deren

Boden eine kleine longitudinale crista

sitzt **).— Unter den Hunderassen findet

sich

*) s. GoTTH. FiscifER's natiirhistorlsche

Fragmeute I. B. Tab. HI. IV.

•*) P. Camper Descript, anatomiquc d*uH

Mlephant, tab. XIII, fig, 6.
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sich hierin viele Verschiedenheit; wenn

man z. B. den Mo^is mit dem Neufund-

lander vergleicht.

§. 11.

Auch die Lnge und Richtung de$

grofsen foratnen occlpitale zeigt bey man-

chen Gattungen merkwürdige Diffe-

renz. Statt ddfs es nemlich beym

Menschen am weitsten nach vorn*) und

meist horizontal liegt (zuweilen gar mit

dem vordem Rande höher als mit dem

hintern); so liegt es hingegen bey den

niehisten (^)uadrnpeden am Ende der

Gruridflänhe des Schedels , und zwar

schräs;, mit dem liintern Rande mehr

oder weniger aufwärts gekehrt: bey ei-

nigen gar am Hinieikopfe geradeaus in

Vfcilica-

*) An dem eben gctlarlitcn Schedel des

dreyföißjährioen • Tlilcnnensi lieii hegt

dieee Oüdiuui^ in\d üückcrmurk weit

nielir zurück, ala an irgeuil einem der

zahlreichen Affon und l'aviaiic, die ich

damit verglichen habe.
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verLicaler Richtung; und zuweilen , wie

z. E. beym Murniehhier (Mannota aU

pina) sogar mit dem obern Rande mehr

vorwäris gerichtet, als mit dem untern*).

§. 12.

"*) 8. DaüBRNTON sur les differcnces de la

Situation du grand trou occipital dans

V homme et dans les animaux in den

I^'Jem. de VAcad, des sc. de Paris 1764.

pa^. 568. Dieser treflPIiche Zootome grün-

dete auch auf diese Verflchiedenheii seine

«ogenannie Occipital- Linie , eine der

Norraalregcln die raan zur Vergleichung

der Schedelforroen unter einander, an-

pe^eben hat. — Er zieht nemlich zwry

gerade einander durchschneidende Li-

nien im Profil der Schedel ; die eine vom

hintern Rande des forawen tnagniim

(der auch zugleich bey den allcrraehr-

eten Säuoethicren der obere ist) durch

den untern Rand der Augenbölc; die

andre aber durchs planum horizontale

jener groficn liinterhaiiple - Oeffaung,

juitten zwischen beiden condylis; und

bestimmt dann nach dem Winkel, worin

dic*e beiden Linien zusammenetof:cn,

B die
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§. 12.

Die wahren Nähte, wodurch die Hiin-

schalenknochen unter einander verbun-

den werden, sind bey den mehrsten Oua-

drupeden, wenigstens von aufsen , min-

der geschlängelt als beym Menschen.

Doch sind sie bey den gehörnten BisuU

eis zu leicht einzusehendem Zweck sehr

stark und scharfgezähneltj auch die Stirn-

knochen dabey überaus dick '=').

Soge-

die Aenlichkeit oder V^erechiedcnheit der

Schedelformen.

Gar viel scheint übrigens durch diese

l\egcl nicht gewonnen , da einmal bey

den bey weitem ailcrmehrsten, übTi^ens

noch so sehr von einander verschiede-

nen Quadrupeden , dieser Winkel immer *

zwischen 80 und 90° fallt, uad andrer-

seits die kleinern Abweichun-^en selbst

individuell in einer und eben derselben

Gattung variiren.

*) Hingegen habe ich die Hlrnschalenknc-

clien bey den mit der Drehkrankheit be-

hafteten Schafen (den sogenannten Seegm

lern oder Ouesenkö/jfcn) , wenn die

Wurm.
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Sogenannte Zwiclelbeinchen (ossicida

IVonnlnna) finden sich seilen, an Thier-

se hedeln. Doch habe ich welche an Ha-

sen , und am Schedel des eiii;enilichen

Ornr.gutang vor mir; welcher Jetztere

auch diirrh^ehends ausnehmend elesante

Snturtn h.M *),

§. 13.,

Die Facialknochen des Schedels tra-

gen iiberhfiupt durch ihre RicJitiing und
.«^tärU^re cdtT mindere Prominenz auf.

fallerid viel zur Totalform des £:anzea

Kopfs

Wnrn-iblase {Ilvdatis cerelrali's) nahe

unter der Hirnschale -ag und grofs war,

an dieser Stelle grofstcothtils ab-orbirt

nnil zuweilen blofs wie eine (Purine,

dem Druck 6fhr nachgebende knorpel-

arli^c Haut gefuficieu.

*) Es ist daher mit Einechranlkurg zu vcr-

6!ehrn, wenn Eistacb vnn 'Icn Nahten

an den ACTcnschcdeln aa^t; *» vhique ad'

eo ohscurae sunt ^ vt via^na ex par^e

suturae iiomeji ^ ajtt nulfn nioin
^ cd

. vix }i:^rcantur,'^ iUslnm ."

ii 2
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Kopfs bey *); und zwar wird diese Pro-

minenz gröfatenlheils durch die verlän-

gerten

•) Zur festern Beetimranng derselben hat

Camper seine Facial- Linie angenom-

men, deren Anwendung am auaführlich-

gtcn in seinem posthumen Werke über

den Tiatiirlicken Unterschied der Ge-

sichtszüge u. 8. w, (übersetzt von

SoEDiMERRiNG, Berl, 1792. 4.) aus einan-

der gesetzt ist. — Er zieht auch wie

Daubehiton im Profil eines jeden Sche-

dela zwey gerade einander durchschnei-

dende Linien, aber in andern Richtun-

gen als jener. Eine horizontale nem-

lich, die durch den änfsern Gehörgang

und den Boden der NasenhÖle läuft;

und dann eine andre von der Wölbung

der Stirne mitten über der Nase nach

dem äufsersten prominirenden Hände der

Oberkiefer oder des Intermaxillar -Kno-

. eben, mitten unter der Nase. Letztre

ist die eigentliche Facial- Linie, und

der Winkel, den sie mit jener horizon-

talen macht, bestimmt nach ihm die

Verschiedenheiten der Thierichedel , so

wie
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gerben Oberkiefei aolbat, ^um TKaiI aber

auch, und bey manchen hauptsachlich,

durch

wie der Naiionalphysiognomicen der

mancher leji Menschenrassen.

In rVücksIcIit auf diese leiitre Anvven-

diing habe ich meine Erinnerungen da-

gegen echon in der dritten Ausg. der

Schrift de geiier. hiim, var, pag. 200u.f.

beyjj;ebracht. Und was ihren Gebrauch

TU Unterscheidung der Thierschedel be-

trifft, 80 gilt vjutatis mxitandis auch

hier, was oben von der Daubentoni,

sehen Linie gesagt worden, dafs nem-

lich die bey weitem allergröfste und

mannichfaltigste Menge der übrigens

dem Kopfe nach noch so verschieden

gfjbÜLieien Quadiupeden (— wenigstens

drey Vieriheile von den ohngeführ vier-

hundert Gartun^eu derselben, die wir
c

bis jetzt kennen — ) dennoch eine und

eben dieselbe Faciaiiinie haben.

Bestimmter und bedeutender ist die

comparative Ansicht des Hrn. Frof. Cu-

viKR der die Schedel von verschiednen

Men^chenra9ien und Thierarlen vertical

nach der La^ge durchgesägt und das

Verhält-
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durch AcLi zwischen denselben gleichsam

eingekeilten berühmten Inleriiiaxillar-

Knochen bewirkt.

§. 14.

Statt dafs nemlich beym Mensclien

die beiden Knochen des Oberkiefers vorn

unter der Nase an einander stofsen *)

und alle oberen Zähne enthalten; so -sind

sie hingegen bcy den übrigen Säuge-

thieren vorn durch diesen besondern, —
einfachen oder gepaarten — IntermaxÜ'

lar- Knochen*^) gcirear.t, der gleichsam

darzwi-

Vcrhähnii's der Durchschnittsfiache der

Hirnschalpijliöhle zu der GeeichtsküO-

chcn ihrer (mit ÄusecliUirs des Unter-

kiefers), verglichen hat. Anat, compa) &ä

T. 11. p. 10 n. f.

*) wo sie ^\e Spina nasalis bilden, die hin-

gegen denThieren, die keine 60 piorui-

nirende Naso haben, mangeh.

•*) GoTTii. Fischer über die verschiedne

Form des Intcrinaxillarknochenx in vt^r-

schicdntu Thieren. Lcipz. ISOO- 8- »"it

Kupfern, uod D. KoOLS aiinotatiunes

analomlcae^ Gronin^. I8I0 pag. 5 u. f.
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rlarzwischen eingekeilt ist, und bey den-

jetiij^eni welche mit obern Schneidezäh-

nen versehen sind, dieselben aufnimmt*).

Er linde! sich aber auch bey den BisuU

eis, denen diese Zähne im Oberkiefer ab-

»:ehcn, so wie auch bey solchen Ge-

S( hlecluern:, die
,
überhanpt keine Vor-

cicTziihne haben, wie das Schnabelthier

(OntitJiörhynchus pnrndoxus) und die Ar-

madillpiaLtirngen
, Ja selbst bey gänzlich

zahnlosijn Öäu^ethieren , wie die Amei-

5enh.^ren und eigenllichen Wallfische**),

— Er \viid von den benachbarten Sche-

delknochen durch deullic'ne Suluren ab-

gesondert , die von müssen neben der

Nase und S<;hnauze ***}, am Gaumen

aber

*) ViiSM.ius de c. /irßjhncn pac>^. 4^. (der

beelrn Aüf^. voo '155^5.) fig, j.

*') PeTshalb habe ic1i «liefen tCn^'clien lie-

ber OS iiiteny.ax'dlare als m\i Mallkr

CS incisiiiLini ^foiiannt. Blair in eci-

ner ircfflichpu OsfTo;;raphia eUphantina

rennt ihn bs pc'r'! : Vitet os maxil-

A/'Vf iiijericnr.

***) £u6TACHiu3 tch. auat. XLVI. fi^. 2.
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aber neben den vordem foraininihus pa»

latinis ") laufen. — Seine Gröfse und

Form

*) Da wo auch zuweilen an Menschen-

ech'edeln, wenigetens von ^nz jungen

Kindern, das forameri incisiuum auf

beiden Seiten mit einer Ritze umzogen

ist, von welcher Fallopiüs schon 156t

60 richtig sagte: *'reperio hanc diuisio-

nem , vel riniam pobius esse
,
quam sii-

lurarn f cinn os ah osse non separtl, ne-

que in exterlorlbus appareab , vel curjt

OS cum osse iioti coniiuigat^ quod sutu-

rarum inunus est^ s. Dess. Ohseriia-

tion, anatnmic, fol. 35. b. der Venetian,

Orig. Außg,

Um 80 unerwarteter war mirs daher,

dafs Vicq-d'Afyr noch 1780 hierin eine

jiira unerwartete Aenlichkeit zwischen

dem Schedel des, Menschen und mehre-

rer Quadrupeden finden konnte, e. il/e-

rnoites de Vac, des sc, de Paris v. jcn.

J. pag, 489.

Unter den Anatomen des XVI. Jahr-

hunderts, die bey der bekannten Sireit-

fragc, ob Galen's Oaieologie nach Men-

schen.
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Form ist in manchen Ordnungen und

Gesclilechtern von Säugelhieren von auf-

fallender Verschiedenheit. Bey vielen /er/i

z.B. i.st er klein; so auch bcym Wallrofä.

Hingegen bey vielen GUribus (dlgitntis

und palmatls) theils machtig groTy ; so

beym Murmellhier, Biber; auch beym
Nilpferd, beym Tümmler, Caschelot u. a.

^^' — Die seltsamste Form haben die

beiden hakenförmig gebognen durch eine

breite Synchondiose von einander ge-

trennten

8chen - or?er nach Affen - Gerippen ah-

^tfafbt sey, das letztre unter zudem
aus dem von ihm awch dem Merjfchm

zugeschriebncn Intcrmaxillar - Knochen

erwiesen, verdient hier vorzüglichst In-

GRASsiAS angeführt zu werden, weil er

in seinen clasöiechen ConmienLariix in

Gm KNi Libnttn de ossibin^ Panorni. 1603

füi. be^onJer6 durchgehende auf diejeni-

gen Sfcllen anfraerkeam macht, *'vbi exi

simiarum disscctione deceptus Galf.nvs,

a vcra hominis consliiiclione ac sccUln

deuiat.'* 6. pag, 12c. 125 u. f.
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trennten Interhiaxlllar - Knochen des

Sthiif.beliliiers (— tab.I. n o. —) '==).

*) Ich d.-jF nicht alles hier wiederholen,

^va3 vom Inüermaxillar- Knochen in der

5tcii Ausg. de gebier, Junn. vtiriet, pag.

5.1 bis 4t gesagt iöt, wo ich auch einige

Allen' und Meerkatzen angeführt, an

deren Schedcln, ühngeachiet sie von

jungen Subjeclen waren, eich doch keine

Sjjur uicöea Kaochens erkennen li^fs. —
INlana müCate denn annelimrn, dafa er

bcy allen diesen Thieren schon in ihrem

nnreifern Alter ganz, veiwachsen wäre,

wenn gleich die übrigen Schciirlkno-

chen noch aufs deutlichste ihre Suturea

erhallen hätten.

Auch bey verechiedenen Sängethiercn

ar»8 andern Ordnungen, namentlich dem

Biadypiis Lridactylus und ["^csperfillo

Jerrum equiinnn^ konnte Hprr Hofr. f 1-

gCHKu keine Spur des lutürmaxiilar-Kno-

chen auffinden, e. DeöS. oben, aiige-

führte meisterhafte Monographie, S, 47.

S9. Doch gicbt er selbst die Möglich-

keit zu, daf» weiiigsicns bcym Faulihler

jener linochen lufcgeötofieu um! ver-

loreu
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Die eben gedaclilen sordein fcranüna

palrdina (oder inchiua) sind bey dea

ii^ehislen S»aiigtthiprtii , so >vie^betut

Menschen, do[)pcll. Meines Wissens

sind sie bey denQuadrupeden weitgiöfser

als beym Mensolitn, ziiinal bey den Bi-

sulcis von nuftallender Laiigeiind Weile.

So auch Im Hasengescblecht *).

§. iC.

Besonders meikwürdig sind bey den

meisten BUulcis die an der Auföenseiie

der

leren gc^angcii ecyn könne. — Kur/,,

alle die angerührten Ausnahmen bedür-

fen eröt nücli wtitcrer genauer üutcr-

fiuchung an mehrern recht vollständi-

gen Exemplaren aus verschiednen Le-

bensperioden U.S.W.

*) Bey manchen, wie z.B. beym Löwen,

sind die AiiS«2an^e dieser grofscn Oeir»

niingcri am Gaumen sogar beym lehcndi'

gen Tliierc £ehr sichtlich. — 8. J. El.

l\jDiNGKK*s AbbüduDg des zahmen Lö-

wen, der 1760. in Deutechland zu se-

hen gewc'wcu. ^\, tül.
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der Oberl'.iefer neben den Nasenbeinen

befindlichen grubenförmigen Eindrücke

von den aufj-en daran liegenden soge-

nannten sinibiis sebaceis. — ßeym Hasen,

der auch hierin, so wie in so vielen an-

dern Studien seines Baues, eine so auf-

fallende Aehniichkeit mit den wieder-

käuenden Thiercn jener Ordnung zeigt,

ist diese Stelle zum Theil wie netzför-

mig durchbrochen,

§. 17.

Das Zygonia zeigt vielerley und sehr

bedeutende Verschiedenheit, die zumal

mit den Beifswerkzeugen in sehr direc-

tem Bezüge steht*). Bey vielen Quadru-

peden (zumal unter den Digitatis und

Pabnatis) verläuft sich der processus ina-

laris des Oberkiefers in einen eben so

langen schmalen Fortsatz, als der ihm

, V o ui

) Hrn. Pijjkl's liechcrches siir une 71011-

velle T/iethodo de classificatiüJi des qua-

diupides im Iien 13. der iictes de la Soc,

d'hijtoire naturelU de Paris pag. 50.
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vom Schlafbcin ent^cfren kommende; so

dafs er nach Verliältnifs die Stelle ein-

nimmt, wo bey andern so wie beyni

Mensclien, das Jochbein liegt; und die-

ses selbst nur als ein Zwischenstück

zwischen jene beiden Fortsätze wie ein-

geschaltet ist ; mithin gar nicht ans

Stirnbein reicht, und folglich auch nichts

zur Bildung der Augenhöhle beyträgt.

Fast fadenförmig und meist gerade-

laufend ist das Zygoma beym Maulwurf.

Hingegen von ungeheurer Stärke und
weitem innern Raum für die mächtigen

zur Bewegung des Unterkiefers be-

stimmten Muskeln bey vielen Raubthie-

ren, wie z. B. beym Tiger; aber auch

beym Biber. — Bey manchen unter-

wärts gebogen, wie bey der Ratte u. a. m.

;

bey andern aufwärts, z, ß. bey den

Wieseln.

Besonders auffallend ist ein grofser

herabsteigender Fortsatz, wodurch sich

da»
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das Jüclibeln der FauUhiere aus-

zcicbnot *). y

§. 13.

Von den Nasdrikncclicn zeigt sich bey

dem Klephanten gleichsam mir ein Ru-

diment. Bey den mehrsten AfTen , und

selbst beym Orangutang ist er einfach,

dreyecl^r, und sehr klein ; bey dem Cho-

ras {Papio monnori) auffallend lang und

fcbmahl, vertieft zwischen den langen

\vulstigen [Leisten der Oberliieferbeinc.

Bey den allermehrsien eigentlichen Qua-

drupeden aber ist er doppelt und theils

von ausnehmender Gröfse. So z. B. bey

den B'iSidcis und dem Hasengeschlecht;

auch beym Pferd, Schwein u.s. w. Bey

den Gattungen des Rhinocergeschlechls

verwachsen die das Hörn tragenden Na-

senhnochen frühzeitig zusammen.

§. 19.

*) Die beiden Tanrecs (Lritiaccns setqsus

und ecaudatus') haben gar kein Jochbein,

8. Hrn. Prof. Meckel*8 ßtfyträgc zur

vergleichenden Jnatowie I. B. I.Hefl 8,40.
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Auch von den Thriincnheifien haben die

Elephanten nur ein Rudiment. Aui an-

selinlichsten zeisien sie sich hintiesen

bey den Blsulcis^ befonders bey d^w An-

tilopen, und noch' auffallender bcym

Opofsum {Didelplils rnarsupialis) *),

§. 20.

Die Augenhölen sind, zumal in Rück-

sicht ihrer Ricluung, ihres Umfanges

und ihrer Tiefe, von mancherley merk-

würdiger Verschiedenheit. ISey den al-

lermehrsten sind sie seitwärts gerichtet.

Key den Affen, Pavianen und Meer-

katzen, so wie beym Menschen, vor-

\värts, und zwar weit näher beysaui«

men

) Eine Eigenheit an den Makis (dem Le.

7/2wr-Ge8chiechte) ist, dafs bey ihnen

die obere Ocffnung de3 Tliränencanals,

sein Eingang, auföcrhalb der Augenhöhle,

auf dem Oberkiefer selbst liegt. 8. Hrn.

Hofr. FiacHEit's reichhaltige Anatomia

der ßlaki 1. B. Frankf. I804 4. S.6.



32 n» Abschnitt,

nien als bey diesem. Beym Biber ste-

hen sie aufwiirts.

In RücUsiciit des Umfanjrs find sieo

bey den gedachten Quadrumanen ganz

geschlossen. Bey den Bisulcis und So»

lidungulis haben sie zwar nach aufsen

einen hreisförniigen Rand, aber die

iiiifsere Seitenwand der Hole ist nach

hinten offen. Bey den feris endlich

und manchen gUribus ist auch selbst der

äufsere Rand nach hinten unterbrochen.

Eben so vielartig ist auch die Tiefe

oder Fläche dieser Holen. Bey man-

chen sind sie so flach, dafs sie kaum

diesen Namen verdienen. So z. B, beym

Maulwurf und den Ameisenbären '^).

§. £ i.

*} Unrichtig ist Haller's Behauptung

{Eiern, T. V. pag. 343. ) ^'homini maior

quam vlli bestiarum orbitae pars ossea

est.*'' Schon die Katze z, B. hat nach

Verhältnifö weit gröföerc Augenhöhlen,

vollends aber so manche Makis, von de-

ren Schedeln H. Hofr. Fischer im ge-

dachten Werke treffliche Abbildungen

gegeben hat.
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§. 21.

Bey den mit Hörnern versehenen Säu-

gethieren slizen dieselben auf besonders

d.izii bestiiUnUeti' Fortsätzen gewisser

örhedelknochen» Beym einhornigen

JRhinocer nemlich auf einer rauhen et»

was erhabnen Fläche des ungeheuren

Nasenbeins. Und eben da sjt^t auch

das vordere des zweyhornigen ; das

liintre aber so wie bey den gehörnten

Bisulcis diwi dem Stirnlurochen *). Und

zwafierigt pich bey den leizlern eine

doppel'te nierl^wurdii^e Verschiedenheit,

nachdem sie entweder im Ochsen- Zie-

gen - und Aniilopengeschlechteigenllich

sogenannlei Hörrier, oder aber im-Hirsch-

geschlecht Geweihe tragen. iVef^jenen

erwächst nemlich dem jutigch - i*hiere

die äufsre Tafel dör Stirnbeine zu ei-

nem '•") Zipfen, in' welchen sich bey
h.

-*

i '
^^^

*) Hr. Geoffroy in drn Jijc'noufs^ de la

äncictc cVhisLoire tiatureUe (jte^Pnyis, a.

7. Cah. I.

**) uijü bey Oats j'jolyceraia zu*iDehrern.

C
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den mehrsten *) selbst die Sürnbölen er-

strecken; und dessen äufsre Haut allge-

niach Rom abscheidet, und damit wie

mit einem Futteral überzogen wird.

Im Hirschgeschlecht**) hingegen (und

zwar bey den mehrsten Gattungen nur

bey

*) Man hat die Antilopen davon ausgenommen;

dafs diese Ausnahme aber wenigstens nicht

von allen Gattungen dieses Geschlechts

i
gilt, sehe ich am Gehörn einer Antilope

hubalis in meiner Sammlung, dessen knö-

cherner Zapfen allerdings hohl ist und

niit den Siimhölen in Verbindung steht.

**) Ich habenunvvohl gegen 20 verschiedne

ßeyspiele zusammen gebracht , wo man

€eit der Mitte des XVlten Jahrhunderts

hin und wieder in Europa, und auch in

Ostindien gehörnte Hasen mit kleinen

Ilehbockartigen Geweihen gefunden zu

h^ben versichert. Hätte diefs seine Hich-

tiskeit, so wäre es noch ein Umstand

mehr, worin diese Thiere den Bisulcis

ähneln. Was mir aber dieses Vorgeben

sehr verdächtig macht, ist, dafs ich bis

ieut» aller angewandten Mühe ohuge-

achter.
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bey den Männchen) '•') erhebt sich jene

Taftl blols zu einem kurzen Stümpfen

Stuhl oder Kosenstück, auf welchem

nach der Hand das eigentliche Geweihe

empor

achter, noch von kelnrm einzicren Exem-

plare solcher Hörnchen habe vergewis-

sert weiden können, wo dieselben auf

dem Kopf dea Hasen selbst fest fer^nn.

Die, von welchen ich genaue Zeich-

uunsen vor mir habe, sinO ofFenbar für

den Hasen von nnverhältuifdnjüffrigcr

Gröfse; und die auf dem hölzernen

Kopf eines vorgeblich gehörnten Hasen

im akademischen Muscnm (der 162 1 ge-

schoescn seyn soll) sir.d durchaus nichts

v/eiter als kleine rieh^eweihchen,

*) Von anoraaliechcn Beyspielen von Hirsch-

kühen, die, durch eine in die Zwitter-

geetaUnng schlatjende Abweichung des

IVildurgtriebes, Geweihe hek(>nimcn, s.

G. E. Stahl propempt, de cornu cerui

dec'idno. Hai. 169Q. J. Jao. .Schelchzer

in J.Fr. Leopold diis, de alct. Bas. 1700.

Jam, Hoy in den Transäet, vf ihc Lin-

nean Soi\ vol. H. pi^^SSÖ u, a. m.

C a
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empor wächst, das alljährlich gewech-

selt wird, und während ^seines Wachs*

ihnms mit behaarter sehr gefäfsreichei:

Haut bekleidet ist *).

Die

*) Die jährliche Rrproduction der Geweihe

gehört aus mehrerer Rücksicht zu den

merkwürdigsten Phänomenen in der

^hierischen Physiologie. Sie giebt eins

der auffallendsten Beyspiele a)"von der

Stärke der Nutrition und dem dadurch

bewirkten schnellen Wachsthum bey

warmblütigen Thieren. Denn das Ge-

hörn eines Capitalhiraches , das wohl J

Centner am Gewichte hält, ist dennoch

binnen 10 Wochen völlig ausgebildet:

— b) von der eben so auffallenden

Stärke der Absorption, wodurch gegen

die Zeit des Abwerfens das alte Ge-

weihe, das vorher wie zu Einem Stück

mit dem Stirnknochen zusamiumenhing,

unter dem Rosenstock verzehrt, und

dadunh sein bisheriger fester Zusam-

menhang mit dem Schedel allgemach

gelöfst wird: — c) vom partiellen Le-

benslaufe eine« ihierisclien Theils , der

vom Lebensalter des ganzen Thiers (als

welches
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Die einfachen Hörnchen der Giraffe

Laken gleichsam das Mittel zwischen

jenen

welches eich bcyrn Hirsch auf 30 Jahre

crptreckt) ^anz nnabhäo^ig iet: — d)

von der Verümlerlichkeit des C/alibers

einzelner Blutgefäfde, da die zurErriäh-

rung des Geweihes bestimmten Aeste

der äufsern (.arotis während des Auf-

Setzens so auffallend erweitert werden,

und sich hin^e^en , sobald dasselbe ver-

eckt ist, wieder zusammenziehen: —
und e) von dem innigen sogenannten

Coiisensiis , der zwierhcn dem Aufsetzen

der Geweihe und dem Zengungsge-

schift vorwaltet; dafs^dcmlich absieht«

liehe Caslration, oder auch zufällige aber

wesentliche Beschädigung an den Geni-

talien ein so auffallendes Hindernifs der

Erzeugung oder tegelmäfsigen Ausbil-

dung, oder aber des VVechselns der Ge-

weihe abgiebt. s. z. B, die merkwürdi-

gen Versuche des Dr. 1\ich. Russell

in eeinPT Oeeonmny oj iiatiire in acute

and chrojiical Diseases of the gla/ids

pag, 21 und die gennue Bcöbaohlung in

der
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jenen beiderley Hauptarten von Geliorn.

Die Form, Textur, und dafs sie peren-

niren , haben sie mit den Stirnzapfen

der eigentlichen Hörner, die behaarte

J3ekleidnng aber mit den Geweihen

gemein.

Der Unterkiefer der Thierc derjenigen

CJasse, bey welcher wir jetzt stehen,

weicht auffallender als kaum irgend ein

andrer Knochen ihres Gerippes vom
menschlichen ab. — Vor allem gleich

schon durcli den Mangel des auszeich-

nenden

der ob f;r Jachten Commentatio de jiiius

Jormatiiil aht-rraüanihus pag. lau, f.

No£h auLraUen.der ist die Bemetkuna:,

die man gemacht zu haben vereiciurr,

ilie aber doch erst noch gerjaue Prü-

fung erfordert , dafs durch eine Ait von

Hcaciion die V'erletzung des neu aufge-

setzten Gehörns den Hirech wenigstens

für eine Zeitlang impotent mache. e,

Hrn. Gr. von Mellin in i\(in Bvoh. imd

Entdeck, der ßerlhier iiatuijorsch. Ge-

^dlsch. IV. B, pag. 360.
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nenden Characters der Humanität — des

prominirenden Kinnes, als welches alle

Raffen des Menst^hengeschlechts mitein-

ander gemein haben, und das hingegen

]^einem bis jetzt bekannten andern Siiu-

gethiere zukommt. Auch hat der Mensch,

nach Vcrhältnirs zum Schede!, den kür-

zesten Unterkiefer (worin iitm nur etwa

der Elephar.t*) gleichkommt), so wie

er sich auch durch die eigne Form

und Richtung der Gelenkknöpfe aus-

zeichnet.

Die Einlenkung derselben ist nach

der Verschiedenheit des Gebisses sehr viel-

artig. Bey den feris z. B. liegen beide

meist in gleicher Linie, sind walzen-

förmig, und genau in die lanzecnuitas

glerioidea wie in eir^s auFgcfarchte Kinne

gepalst,

*) ^'^'"r^k 1^1 NEL sitr Us OS de la lilc de

V Elephaiit im Journ. de V/iys, T. XLHI.

P. 54.

CAMPi R dcscr. ajiat. d'nn Elej^hcr,'.'-

tab.XIlk %. 1.4.5.
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gepafst, in welcher sie als in einem

festen Gewinde laufen. Am aljerauf-

fallendsten ist dicfs beym Dachs, wo

diese walzenförmigen Gelenkknöpfe von

den Rändern ihrer Rinnen so umfafst

werden , dafs (wenigstens beyni erwach-

senen Thiere) der Unterkiefer, selbst

nach der Maceralion des Schedels, nicht

herausfallen kann. — Bey manchen Her-

bivoren (im weiten Sinn des Worts)

sind jene condyli wirklich liii£;el form ige

Knöpfe; so beym Elephanten und beym

Biber. — Bey den Blsulcis hingegen sind

sie wie nut einer flach ausi^cschw elften

Delle gleichsam abgeschnitten; und zu-

gleich ist biv dieser Ordnung von Thie-

len (am aufiallendsten bey der Giraffe)

der Unterkiefer ungleich schmaler als

der obere, so dafs folglich die beiden

Zahnreihen nicht auf einander passen,

soi^dern eist durch die freyere Seiten-

bewegung der Kinnlade beym Wieder-

Itaüen au einander geschoben werden.

— Bey.vitUn GUrihiis liegen beide ro^z-

dyli
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dyli nach cl^r Länge fast einander pa-

rallel; so z. E. beyiu H.isen, dtm auch

(so wie (Jen Am eisen biir<^i)) ilrr jjrcccS'

5US coronoideus fast i^änzlich abgeht; der

hingei^en hey utr Giratle von ganz auf-

fallender Höhe ist. — Bey den Ccia-

ceen ift die Gelenkfiäche des Unterkie-

fers frist gerade nach hinten gehehrt *}.

Ueberhaupt sind wenig andre Kno-

chen am Gerippe der Sangethierc von

so vielförniiger Verschiedenheit als der

Unlerhlefer. Zu den alleranomalischten

gehört der nach vorn schaiifelförmig

flache des SchnabeUhiers (— tab. 1. i—).

Noch i^t endlich zn bemerken, dafs

die beiden Hälften des Unterkiefeis bey

vielen Säugelhieren. entweder bis ins er-

wachsene

) Den selteamen und doch ziemlich ge-

meinen Irnlium , i'a dieH^lften des Un-

terkiefers vom eJ^enllichen Walifidch

für l\i;.>pcn an^c.^t hca worden, hat

tchon l'ioNDELET widcTlcgt. de j)iscihus

vag. 53.
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wachsene Alter oder gar lebenslang

nurch eine blofse Syncliondrose ver-

bunden bleiben, die sich im Kochen

oder Maceriren leicht von einander giebt.

So z. B. bey vielen feris, gliribus und

cetnceis. Hingegen verwachsen sie wie

beym IVIenschcn früh zu einem Stück

bey den Quadrumanen, auch beym Pferd,

Tiindvieh, Schwein, Elephanten u. s. w.

§. 25-

Bis auf wenige Ausnahmen sind bey

den allermehrsten Säugelliieren die Kie«

fer \i\\\. Zähnen*) versehen; denn gänz-

lich

'') (Jos. GüiCH. Duverney) Lettre conte-

nant pliislciirs nouvelles ohicrvaiions si^r

r osteologie. Par. 16S9. 4«

Jo. Jac. Kobeu de deutibus eorum.

qui diuenitate. Ärgent. 1774. 4. c. f. ae.

P. Mar. Aug. Brou?;sonet cornfjarai-

son entre les dents de V liomme et Celles

des quadrupedes in den Mem, de l'Jcad,

des sc, de Paris 1787. P^^- 550«

UoB. Blake's Eisny an the structitre

and Formation of the Teeth in Man and

various animals, Dubl, i80I» 8.
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lieh zahnlos sind blofs die eigentlichen

Wallfische {Dnlaenae)^ clit Schiipp«n-

ihicie, und die Ameiicanischen Amei-

senbären.

Substanz und Gefijge der Zähne sind

von all LT andern Ksjochen ihren ver-

schieden. Besonders zeichnet sich der

Sclim/'lz (suhstaruia vitrea) an den Kro-

nen deiselbrn sowohl durch seine aus-

nehmende Härte, da er theils am StahV

Funken giebt, als diircli den Manji^el

des Schleiaigewebes ans, Avomit uec

innere niebr knochenarti^e Theil {buh-

stautia ossea) der Hrone, so wie die Wur-

zel durchzogen ist. Er scheint den El-

fenbeinzahnen so wie den obern Hau.

zahnen des Emgalo {Sus aethiopicus),

den Vorderzähnen des Hippopotaniu&,

den Hauern des Wallrosses und dem

Stofszahn des Narhwal zu fehlen; doch

unterscbeidet man auch an allen diesen

eine aufsre düane Tiinde womit sie be-

kleidet sind. üebcihaupt haben aber

diese Zähne nianclics eigne in ihrer

Textur;
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Textur; und besonders ist sie im El-

fenbein ohne ihres Gleicheti *).

Bey

*) Mancher andern Eigenheiten des Elfen-

hfint» 111 geschwelten, wodurch selbst

noch neuere NaHirfotecher verleitet

worden, es für eine Art von Hörn zu

hdhen, so zeigt sich die Verschiedenheit

seiner Textur von anderer Zähne ihrer

namentlich in dem Überaus merkwür-

digen pathologischen Phänomen, da

man zuweilen beym Zersägen grofeer

Elfenbeinzähne mitten in ihrer Substanz

Kü;ieln auf eine eigne Weise verwach-

sen gefunden , womit das Thier in Jün-

gern Jahren geschossen worden. Hal-

LF.R bediente sich desselben sowohl zur*

Widerlegung von Duhaiviel's Meinung,

als ob die Knochen aus der Beinliaut,

60 wie das Holz der ijäume ans dem

Splinte gebildet werde, als auch zum

Erweis der beständigen Ernruuug der

festen Theile des thierischen Körpers,

Noch belehrender wird es aber zur Er«

klärung der besonders durch die He-

terpburger Preisaufgabe bekannten ////-

triLio vltra vasa, — tJeyspiele beschrei-

ben
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Bey einigen Thieren zeichnen sich

aufsen

durch

die Kronen gewisser Zähne von aufsen

ben Daubenton bcy Buffon T. XT. pag,

161. GaLLAXI^AT over de Oi'yy'/innts'

Tauden im IX. D. drr yerhauäelingen

der Gcfioütsch. le yiiniiigen pa^j 352,

und Mr. Prof. Bonn in dec descr, ilie-

sauri liouiani pa». 146. In allen die-

een Fällen waren es eiserne Kui;eln die

im Elfenbein verwacheen warm. Auch

ich besitze mehrere solche Stücke. —
Aber ohne allen Vergleich bewunderns-

werther ist ein andres in meiner Samm-

lung , wo eine Blcjkngel, ohne platt

gedruckt zu ^eyn, in einem SogöDent

eines Oöiindischcn Elfenbeinzahns, der

von der Dicke eine.^ Mansschenkcls fje-

wesen seyu rniifa , dicht an der innern

Hole des Zahns so verwachse» Hc^i,

dafs der Eingiing.des Schustes auf der

Aufseneeite wie durch eine 9aut?eTe i^ia-

eer gestihlossen , die Kugel selbst als mit

einer hesondeiu llitiije umgebt u, und

der Elfeubeintaft am innern IVjikI in

die Hülung des Zahns gleichkam ttjlac-

titfürmig auEgcwucl?üi3il.iöt.
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durch besondre Farbe aus. So sind die

Nagezähne mancher gliriwn^ z. B. des

Bibers, Murnielthiers und Eichhörnchens,

wenigstens an der Vorderseite , nufs-

braun; und die i^Sackenztähne vieler Bi»

sulcorutn ^ so wie auch der Elephanten,

grofyeniheils wie mit einer schwar/.eu

Glasur überzogen *).

§. 24.

Eine Eintheilung der Zähne, wenn

«ie allgemein pasi^end und doch ver-

ständlich seyn soll, hat ihre Schwierig-

l^eiten. — Inzwischen taugt doch immer

die Lage derselben besser dazu, als etwa

ihre Form, (denn die ist z. B. bey den

Casche»

*) Zuweilen ist diese ^chwarz-braune Gla-

sur, zumal bey dein dot^ieeticiTten Horn-

uad VVollvieh noch mit einer eo^CDann-

ten Weiasteincrußic von anffallcnder

metallisch glajizendcr Bronzetarbe über-

zogen. 8. KiL. Stobaeus de Liianratione

spotitanea dentiuui quonindam anima'

lium in den /ict, hterczr, Snecia^. vol. HI.
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Cascbelolen un(i Delphinen fast durch-

gehends die gleiche;) und so lassen sie

sich im Ganzen unter die belsannleii

drey Classen von Forderzähnen , Eck-

zähnen und Bachenzähiien bringen, nur

niufs der Begriff von denselben genau

besümmt werden.

§. 25.

Vorderzähne sind im Oberkiefftr der

Ouadrupeden und Delphine diejenigen,

die im os mtenncixUlare sitzen, (daher

freylich auch die Stofszähne des Ele-

phanten darunter gehören;) und im Un-

tern die, so mit diesen Zähnen, oder

bey denjenigen Thieren, w^elchen diesel-

ben mangeln, mit dem vordem Randö

jenes Knochen zusammen passen. —
Zahl und Form dexselben ist sehr ver-

schieden. Von letzterer doch einiges

zum Beyapiel anzuführen, so sind bey

den gliribiis zumal die untern meifsel-

fürmig, {dentes scalprnr'u, ^yie sie Grew

nannte.) Bey einigem derselben, na-

mentlich
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nientlic^ beym Biber, Staclielsnbwein

und der Hausmaus-, hal das untere Paar

ganz ausnehiijcrid lange Wurzeln. Im

Hasen^escblecht find die obern dop-

pelt, so dafs sich noch ein oqhz klei-

nes Paar hinter dem gröfsein vordera

Paare lu.del. Beym Wallrofs ähneln

dia Kranen der Vorder- sowohl aJs der

Backenzähne (l.Khen Knöpfen. Beym

Tömmler ra»il, g^gen die Weise bey

andern Tiuertn, das Vorderende des

Unterkiefers mit seinen aufscrsten Vör-

derzähnen %veiter hervor, als das vom
cbein. — Ueberhaupt haben dieaiiilern

Vorderzähn« der Sangcihiere ein^^^'mehr

oder weniger schräge Lage, da sie hin-

gegen' beym Menschen aufreeht stehen,

als worin ihm höchstens nur der Oranü-

utaiig^ von Borneo ähnölt.

Von den EckzüJnieii sitzen die obern

im Kiefer selbst nahe an den interroaxii-

lar- Knochen, folglich geliöit der >vnii-

deibar
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derbar lange Stofszahn des Narhwal *),

so wie die Hauzähne des AVallrosses,

unter diese Classe. — Bey manchen Pa-

vianen, zumal aber bey den grofsera

reifsenden Thieren , sind diese Zähne

iheils von furchtbarer Stärke; und bey

den letztem der ganze Profilumrifs und

^Vu^f des Vorderschedels nach densel-

ben gerichtet, was z. B. am Tiger auf-

fallend sichtlich in. Die sonderbarste

Bildunrr haben die obern Eckzähne des

Babiruf-sa, der(in Zweck, bey einer sol-

clu.n Länge und fast Ivreisförmigen Rich-

tung im Vergleich zu ihrer Dünne, noch

unbekannt scheint. — Merkwürdig sind

bey den jetzt existirenden Bärenarten

und mehrern andern Galtungen dieses

Geschlechts

*) Ueber die Frage, ob der Narhwal wirk-

lich nur Einen oder aber eigentlich

zwey solcher Stofizäbne habe, mufd ich

auf das verweisen, was ich darül;er im

Vtcn Heft der Ahbildmi^en natiirhi-

storischer Cegetistande zu lab. 44 ge-

ea^i habe.

D
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Geschlechts die ganz hleinen RclzaJin-

chen , die neben den grofstn nach lun-

tenzu sitzen *).

§. 2J,

*) So 16t es namentlich beym braunen Al-

^ pen-Bär, von welchem ich drey Sche-

del vor mir habe, und eben so bey ei-

nem schwarzen Americanischen, ferner

bey einem andern im Naiionalrausetmi

zu Paris, dessen Vaterland unbekannt

ist, und auch bcym nordischen Eisbar;

von welchen allen ich mristerhafte

Zeichnungen von der Güte des Herrn

Prof. CüviER besitze.

Hingegen fehlen diese kleinen Eck-

xahnchen dem ur»geheuer grol'een fossi-

len Bär der Vorwelt {P'rsus spelacus^^

zu dcbsen Osteologie ich eine giofse

Sammlung aus den vier berühmten Kno-

chenhölen Dcuiechlands , nemlich der

Scliarzfelder am Harz, der Gaiknreuter

am Fichtelbergo , der Ähensteiner auf

dem Thüriugerwalde , und der Sundwi-

chcr bey Iserlohn, zusammengebracht

habe.
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§. £7.

Die Uachcnzähiie sind in so fern die

alldem L'insten, dafs, wenn anders Säuge-

thiere Zäljno haben , dieselben weni^-

steus aus dieser Classe sind, wenn

auch, gleich manchen, wie den Talus

die Vorder - und Echzähne abgehen.

Nur der Narhwal macht hiervon, eine

Ausnahme, als welcher, seinen Stofs-

zahn ausgenommen , übrigens zahnlos

ist. — Form,' Textur und respeciive

Lnge d^^r Backenzäjine sind von merk-

würdiger Verschiedenheit^^;, ^^ey vie.

Jen (^uadrumant^n z. B. habf n die bei-

den vordem, den Echziihnen zunächst

stehenden, so wie beym Menschen klei-

nere Kronen und einfachere Wurzeln

als die hinteren*); wefshalb sie auch

von

*) Bcy maochrn AfFcn nnci P.-^M'.men hat

der vorderste Backenzahn im üntcTliie-

fcr eine sehr ausgezeichnete ßildnn^r

die Krone ncmlirh ( fa?t wie bcv den

Jcrif ^ von welchen eo^leirh die ficde

D 3 iet,)
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von J. Hunter mit depi Namen hi-

cuspides bezeichnet, und nur die letz-

tem molares genannt worden. — In

der eben genannten Ordnung sind die

Kronen der Bachenzähne, so wie auch

bey den feris und beym Menschen; ganz

mit Schmelz überzogen *); da hingegen

bey vielen gliribus **), so wie bey den

Solldun*

ist,) zusammengedrückt, mit einer frhar-

fen Spitze, und aureerdem auch lang

herabsteigendem Vorderrande; mit wel-

chem die vordere der beiden Wurzeln

einen stumpfen Winkel macht. — g.

die trefFJiche Abbildung vom Schedcl

des grofsen Mandril (engl, 3Iau-ty^er)

in Cheselden's osceography vor dein

iten Cap.

*) Eben so auch bey dem Ungeheuern jetzt

foseilen Ohio- Incognitum aus der Vor-

Nvelt, dem vulgo sogenannten Ilei^th.

fressenden Elephanten ( älammut ohio-

ticiwi), 6. den Uten Heft der Abbild,

naturhistorischer Gegenst. tab. 19. fig. A»

**) Bey vielen -'- denn bey einigen , z. B,

beym Murmcltbier , ist die ganze Krone

dieecr Zähne mit, Schmelz überzogen.
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SüidiirtguUsj Bisuicis *) und den mehrsten

Multungidis f auch Knochensubßtanz auf

dir IVlalil- oder Endfläclie derselben zu

sehen ist, die mit verticalstehenden

iheils sonderbar gewundnen Blättern

von Schmelz, der etwas mehr hervor-

ra^iende Kanten bildet, gleichsam durch-

schlängelt ist **), Bey manchen blofs

grasfressenden und nicht ruminirenden

ThiercD, wie die Solidungula und die

Elephanten, liegen die breiten Kronen

der

*) Vom innem" Bau der Backenzähne der

tiisiilcornm e. Hollmann de ossibusfos'

silibus in den Commentar, soc, Heg^

scient, Gattingens, T, II. pag. 263. , und

Hrn. Prof. Schreger in Isenflamm's

und PiOsknmüllkr's Beyträgen für dio

Zsrgliederungskunst I. B, l. Hefi S. 5 u. f.

*') Die epecifisch verschiedene Form die-

ber Blätter bey den beiden Gartun^ea

des Elephantengeschlechta, des Asiati-

schen und des Africanischen 8. in den

Ahhild. Tl. h. Gegenstände^ a.a. O. hg. B.C.
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der Biickenzähne meist horizontal auf

einander. ßey den mehrstcn Bisulcis

hingegen sind sie schräg ausgeschlegelt,

so dafs an den obern die äufsern Rän-

der, an den untern hingegen die icnern

höher sind, so wie es in Veibindung

mit dem schmalen Unterhiefer und der

Art seiner Einlenhung ($.22. S. 40.) der

Function des Wiederkauens angemessen

ist. Bey den mehrsten reissenden Thie»

reo, zumal ans dem Löwen- und Kunde-

Geschlecht, haben die Backzähne zackigte

nach der Länge der Kiefer gleichsam

zusammongedtiickte Kronen, davon die

untern dicht innerhalb der obcrn lie-

gen , so dafs beiderley beym Zerbeifsea

mittelst des festen Gewindes der wal-

zenförmigen Gelenkknöpfe des Unter-

kiefers wie Scheerenblätter an einander

weggleilen.

§. 28.

So wie manchen Ordnungen, Ge-

schlechtern und Gattungen der Quadru-

peden gewisse Arten von Zähnen gänz-

lich
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Vieh abgehen, wie z. R. den Bisulcis die

obcrn Voiderzahne, den Elephanten die

unfern , dem Africanischen Nasliorn so-

wolil diese als jene; den glinbus die

Kch/iihne u. s. w. ; so sind dann auch

b{ y inacthen andern «gewisse Abschnitte

des Gtibi:i?e5, znnial die Eck- und Eacken-

z.ihne, dnich Zwischenräume von ein-

ander ab^.^sonderi. So z. B. im Pferde-

und ßaien- Gesclilecht. Bey l^einem an-

dern Tiiicre sind aber wohl die sämmt-

liciien Zähne so eben an einander gerei-

het und von so gleichförmiger Höhe als

beym Menschen,

§. 29.

Ueber das IVecJiseln der Zähne läfst

sich aus Mangel saltsumer BfoJ^achtun-

gen *), zumal an wilccn Thieren, we-

nig Zuverlässiges sagen. Manche ehe-

malige irrige Behauptung, wie z. B. dafs

nur

*) S. als Miistrr ciie aiisfüiiTliche Beschrei-

bung des Zühncwecheelns des Pferdes,

von Tenon in den Mem. de VInstitut

naiional T. I. pag. 553.
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nur das Hausschwein seine Zähne

wechsle, und die wilde Sau hingegen

nicht, bedarf jetzt keiner weitern Wi-

derlegung*). Unter den feris haben na-

mentlich Hunde und Fischottern wah-

rend des Wechseins oft doppelte Eck-

zähne, wenn der neue perennirende

früher hervorbricht, als der alte Milch-

zahn ausgefallen war. — Wenigstens

bey manchen Affen finden sich, so wie

beyra Menschen, unter den Milchbacken-

zähnen noch keine bicuspides , sondern

an deren Statt auf jeder Seite jedes Kie-

fers anfänglich zwey eben so vitdzak-

kichte Zähne, wie die eigentlichen

maxillares **). — Besonders merkwiir-

dig ist die Art, wie das Wechseln der

Bachen-

*) s. Home in den Philosoph, Transact.

for Igor. p. 320.

•*) So sind z, B. in dem Schedel eines noch

unerwacbeenen Oranoutangs vod Bor-

neo, den ich der Güte dea Hrn. van

IVTarvdi verdanke, noch keine bicuspi'

des , sondern die viekackichten Milch«

backenzahue.
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Backenzahne bey den Eleplianten er-

folc't, da der neue perennirende hititer

dem nlteu Milchzahn ausbricht*), von

welchem dann allgemach eine Vciii-

calsrhicht nach der andern absüihirt

^^i^d**), und dac;pß;en jener in glei-

cher IMafse zuninimt ***> — Urber-

haupt aber giebt es schweilich irgend

eio

*) Dt?n ganzen so merkwürdigen Gang der

Dent'nion der Elephaotenbackenzaime l:at

Hr. Prof. CüviKR aufg genauste nach der

Natur beacUiieben, im Uten ß. seiner

Jießherches sttr les ossemens fossiles des

Quadrupedis p. 67.

*) 8. Hrn. Prof. Buug^ianns Bemcrkun::;en

darüber in van MaaSkn diss. de ahwrp.

ticme solidorum. Lugd. Batav. 1794. 8.

pag. 51.

*) Von der ersten Bildunf^ dieser Vertical-

echichten che sie zu ihrem Durcbbriich

gelangen, besonders von der Art wie

ihr Schmelz ans der substantia ossea

jii kleinen Zäpfchen ausschwitzt, habe

ich In der Freiac/irift über die Nw
tritionskraft, St. Peiertb. I789- 4« P« l^.

tTg.l. eine AbbilJuDg gegeben.
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ein Thifr dieser Clns=e, bey welchem

sowohl der erste Ausbruch als das nach-

herige Wechseln der IVlilch zahne nach

Verhälrnifs ?o aufTallecd spate erfolgt

als beym Menschen.

§. 30.

^iJJ: den Jahren werden die Kronen

der Zahne durch den Gebrauch mehr

oder weniger abgenutzt *) , und erhal-

ten

*) Daher bat man bey glirlhin verschie-

dciiiiirh bemerkt, dafä wenn sie das

eine Paar ihrer f^orderzähne verloren

halben, sodann das entgegenstehende zu

tincr theils ganz niont?treusen Länge

foTtgewacheen ist. Etwas ähnliches soll

anch e« folgen, wenn sie blols weiche

r^ahrungsmiiiel zum Futter erhalten.

— e. Morton's Jiainral history of

KcrLhaifiptornhire p. 445. und Hm. l*rof.

Ä c H A i< d's chy7u isch - phys ische Schi ifi en

pag. 161.

Noch weit sonderbarer ist aber eine

ähnliche Verlängerung der ßackoizähne

der einen Seite an einem Hasenechcdel

in
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ten dadurch zum Theil d;^s Ansehen >vie

angeschililtiie Flüchen , die zumal hcy

den Eckzahnen der Schvvtine und dts

Nilpferdes sichtlich sind. An den Voi-

derziihnen der Pfeide läfst sich darnach

das AiUr ^itrselbcn bestimmen.

§. 31.

So viel vom Scliedel der Säugelhiere.

Nun zu:n Rumpf ihres Gerippes, nach

der Ordnung dt^r drey Ilaupliheile des-

selben, Rückgrat t Becken und Thorax:

wovon erntetes überliaupt der allge-

meiutte Theil des Gerippes ist» der neui-

lieh allen rolhbiiuigen Thieren ohne

Ausnahme, und hingegen keinem cin-

zia;en w^eifbblüüiien zukommt.

§. 52.

in meiner Sammlung, die nicht auf ein-

ander passen, sondern deren Kronen

theiU zu einer Länge von 10 Linien

neben einander vorbey gtwnrheen sind

«nd sich ganz pfrifuionförcji^ -jaeinander

abgeschliffen habeu.
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§• 52.

Merkwürdig ist, dafs die Thiere die*

ser Classe, wenigstens die Ouadrupe-

öen , im Ganzen einerley Anzahl von

Tlalswiibcln haben. r3ie Giraffe und das

P'erd z. ß. niclit einen mehr als der

Maulwurf ofier die Ameisenbären. Durch-

gehcüds nemlich , so wie beym Men-

schen , ihrer sieben. Nur bey dem drey-

zehihicn Fnulthier hat Hr. Prof. Cu-

vier die unerwartete Anomalie ent-

deckt, dafs es deren 9 hat. Bey man-

chen Cetaceen hingegen scheinen sich

nur 6 zu ftoden: überhaupt aber sind

bey denselben meist ihrer 4 oder 5 zu-

sammen verwachsen. — ßey den mchr-

sten feris zeichnet sich der erste Hals-

wirbel i^atlas) durch seine ausnehmende

Stärke und grofsen fliigelähnlichen pro-

ceaus transuersos aus '•).

§• 33.

•) Vksling in Sevkrini vipera Pyihia,

Taiav. i6«r. 4. pa^. 2S2.

Von dem Bezu^ den diefö auf das Ge-

"
bifs dicker reissrnilni Tliiere hat, 8. Eu-

STACHius de dentibus pag. 86.
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§. 51.

Die Zahl der Brustwirbel richtet sich

nach den Rippenpaaren, wovon unten

einiges gedacht werden wird. — Zumal

bey den langhalsigen Quadrupeden , wie

das rfeid, die GlrHfle, Camele und

andere Bisulcn^und bey den sehr seh wer-

höpfigen , wie die Elephanten, sind die

Processus spinosi dieser Wirbel, beson-

ders der vordem, an welciiC das grofse

ligajnerUutii suspensoriuni , colli mit <sei-

iieai liintern Ende befestigt ist, von

auflallender Lange.

§. oh

Auch die Lendcnwlrhel variiren gar

sehr in der Zahl. Die Elephanten z, B.

haben ihrer nur 5, di« Camele 7. Eben

so manche Quadrnrnanen , z. ß. der

Mandril, andre Thicre nur 6 oder r^.

Das Pferd gewöhnlich C. Der Esel 5.

(Die Mauhhiere meist (» , zuweilen aber

auch nur 5). — Bey den mehrsten Oiia-

drupeden sind die Fortsätze dieser ^Vi^-

bel
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bei vorwärts (so wie bey den AfTen riach

der gewöhnlichen Stellung derselben

aufwärts*)) gekehlt. — Die processus

transuersi sind, zdiual bey vielen wie-

derJiauenden Thieren, von ausnehmen-

der Grofse; und so zeigen sie sich auch

beym Hasen.

Noch vielartiger ist die Form und

das Verhältnifs des Kreuzheins, Die

Anzahl seiner sogenannten Wirbel va-

riirt selbst bey Verschiedenen Gattun-

gen des gleichen Geschlechts. Bey der

gemei-

*) Da Galenus in seiner Osteologle die

Richtung dieser Fortsätze eben f.o an-

hiebt, 80 zc\°\c Vesalius auch hieraep,

EG wie aus der Gaienischen Ceechrei-

Lang des Kreuz- und Kukiiksbeins und

mehreren anderen Stellen, dafs dieselbe

nach Affen und nicht nach Menschen

abgcfaföt 8cy. — s. dessen Epistola ra-

tioucm niodutiique projjinandl radicls

Chynae {Jecocti, pcrtracLans. p-'g. 49. der

grofdcn 0])oiini8chen Aii?g. 1546. ^^r. 4,
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gemeinen Fledermaus z. B. besteht es

aus 4 Wirbeln , und hins:egen beym

(lit^genden Hund aus einem einzigen;

bty den mehrsten Allen aus drty Stük-

ken ), beym Oranguiang aus 4. **),

beym Schimpanse aus 5 ***)• — ^^ ^^^

Bildung zeichnet sich unter andern das

vom Pferd durch die grofsen Hügelför-

migen Seitenfottsatze am vordem Knde,

und das vom IVIaulwurf durch ein

gleichsam scharfkantiges schmales Blatt

aus , in welches die proccssiis sp'uiosi

desselben veiWacbsen sind ***). — Dt-^^

Cetaccen

) VcSALiuß (h c. h. jahrica p. 99. Hsj. 4.5-

^*) Camper sagt, tlaa Krenzbein dieses be-

rühmten Thiers bc^telle aus dray Wir-

beln. In dem Exemplar in meiner Samra-

hiDg aber sind offenbar ihrer vißve,

••) Tyson's anatomy of a Fyz"iy ra-.89'

der Ausg. von 1751.

»*) Etwas ähnliches zei^t sich auch beym

ArmaJill, von dessen Überhaupt sehr

anomalisch gebauten Becken, eo wie von

eeioem
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Cetaceen kann beym Mangel der Hüft-

l^üochen gar kein wahres Kreuzbein zu-

geschrieben werden.

§.36.

Dns Kukuhshcin wird bey den ge-

schwänzten Thieren zur sogenannten

Schwanzrippe verlängert, die bey man-

chen aus einer groisen Anzahl von Wir-

beln besteht. Z. B. beym Todtenköpf-

cheu {Cercopühecus morta) aus 22. Beym

Cpaita (Ccrcop'ithtcus paniscus) ans 52.

Beym zweyzehiglen Ameisenbär ans 41 *).

§. 37-

aeinem ganzen merkwürdigen Gerippe

Hr. Prof, Wi KDE DTANN iu 8. Archiv für

Zoologie undZootomie I. B. I.St, p. loö.

eine sehr genaue Reschrcibnn^ giebt.

— Vergi. damit die Abbildung eines Ar-

madill- Gerippes in Chesf.lden's osleo-

graphy vor dem Sten Cap.

*) Wenn fcich, wie das oft der Fall isr,

Meerkatzen, Bt-Mitelraiton u. s. w, in der

Gefangenschaft entweder selbst ein Stück

des Schwanzes abfreescn, oder es durch

andern
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§. 37.

Die Hiiftknochen im weitern Sinn>

oder was man insgemein die ungenann»

ten Beine nennt, machen in Verbin-

dung mit dem Kreuzbein das sogenannte

Becken*) aus. Indefs läfst sich, so pa»

radox

andern Zufall verlieren, was dann zu-

weilen in der Beetimmung der Gattun-

gen Irrthum veranlafst hat, so bildet

eich gewöhnlich am äuföereten Wirbel

dce verstümmelten Schwanzes ein son-

derbarer knorrichter theils wie cariöser

Auswuchs.

*) Bernh. Gottl. Schregeri peluis ani-

inantium brutorum cum huniana compa<.

ratio, Lips. 1787. 4*

J. H. F. ÄUTKNRIETH et J. FjSCHER

ohseruationes de pelui mammalium, Tu-

bing. 1798. 8.

Abbildungen des Beckens der Kuh,
'

mit genauen Dimensionen s. bey J.

GuNTH. Eberhard over het Ferlossen

der Koeijen. Amst. I798. 8. tab. IVbis VII.

E
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ra^ox es auch lautet, wolil behaupten,

dafs aiif^er dem Menschen gar kein

andres Thier ein ßerUen habe: da in

der That bey keinem derselben die

genannten zusammen vetbundnen Kno-

chen von beckenahnlicher Gestalt sind»

Denn auch bey den menscbenähnlich-

sten Atfen sind die beiden Hüfiknochen

doch weit länger als breit; und bey den

Elephanten, beym Pferd u. s. w. haben

sie wegen der langen Schaambeinver-

bindung eben so wenig Beckenform. —
Bey manchen, wie beym Biber und Kän-

guruh, ist gar keine Synchondrose der

Schaambeine, sondern beide Knochen

sind an deren Stelle zu einem Stücke

mit einander verwachsen. Hingegen

stehen sie bey den Ameisenbären fast

wie bey den Vögeln von einander. —
Beym Maulwurf ist das Becken so eng,

dafs es gar die innern Genitalien und

übrigen benachbarten Eingeweide nicht

fassen kann, sondern ditj?e aufserhalb

der Schaambeine liegen müssen. — Bey

dem
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dein Känguruh *) und andern Beutel-

iliicren **) findet sich am obern oder

vordem l\aiide der Schaambeine am

Baurlie hin noch ein besonderes Paar

etv^as divergirender länglicher platter

Knochen (die ossa ttLarsupifiUa oder cor-

nua peluis abdominalia) , dergleichen

auch, dücti von anderer Gestaltung, beym

Schnabelihier gefunden wird ***).

Die

) EvRR. MoBiE on the tnoae of gsnera-

ticn of thc KaTJßJirno in den philos,

TrauMict. for 1795. lab. 21. a. a,

*) Dauben roN vol. X. tab. 51. fig. 3. N.

Q \\ Q (— Dieses Ciiat bedeutet hier

uiiJ in der Folge immer die er^te Oti-

einalausgabe des BüfTouitichen Werks in

4. das ich aber nicht unter Büffon's

Namen anführen darf, da bekanntlich

gerade der zootomiscbe Theil, von Daü-

BEXTON, in den mchresten andern An8-

oaben weggelassen ist. —

)

•»*) EvEK. Hor-iL's Anatomy of the Orni

thorhynchiis paradoxus , in den phiins,

Transact, for 18C2. P. h iab.3.^. e.
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Die Cetaceen haben, da ihnen die

Hinterfüfse mangeln, auch keine Hü ft-

hnochen, und folglich gar kein Becken;

doch unten am Bauche ein paar kleine

Knochen, die man gewissermafsen mit

den Schaambeinen vergleichen kann *).

§. ?8.

Der Thorax ist , bey den allcrmehr-

sten, wo nicht bey allen Thieren die-

ser Classe, schmaler, und hingegen

vom Brustbein nach den Wirbeln ge-

messen, nach Verhältnifs tiefer als beyra

Menschen. Diefs hängt theils von der

Bchwächern Krümmung ihrer Rippen,

theils von der schiankern Form des

Brustbeins ab. Am auflfallendijten iat

jene kielförmige Bildung (thorax caii-

flatus) bey den hochbeinichten Quadru-

peden , wie z. B. bey der Giraffe, dem

Hirschgeschlecht n. s. w.

§' 3l^

•) BoNDElET de pbcih j>ao. 461. Tyson's

anat^ of a Porpeff, Loud. 1680. 4. p. 28«
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§. 39-

Nur sehr wenige Sängethiere, nem-

lich einige Gattungen von Fledermäu-

sen und Armadillen, haben ein Rippen"

pcinr weniger als der Mensch. Bey wei-

tem die allermehisten haben hingegen

deren mehrere. Selbst viele Quadrumana

haben 14 Paar, das Schnabellhier 17, das

Pferd gewöhnlich iß, die Elephanten

19*), der Tapir 20, das zweyzehichte

FauUhier (^Bradypus didactylus) gar 23

Paar.

*j So i3t C8 wenigstens an dem Skelet des

asiatischen Elephanten im hiesigen aca«

deroischen IVIusciim; so fand es Blair

in dem , wovon er die vortreffliche Ana-

tomie geliefert ; und so finde ich es

auch in einer handschriftlichen italiäni-

echen Notiz von dem Gerippe desjsni-

Elephanten , der 1657 zu Florenz ge-

storben, die ich aus der herzoglichen

Bibliothek zu Gotha vor mir habe. —
Allen Moulin hingegen (im anatomi-

cal Account of the Elephant burnt in

Dublin, Lond. i682 4) und Oaueentok

geben ao P. an.



raar. — Beym zweyzehlchten Amei-

senbär (Mynnecophaga didactyla) zeich-

nen sich die 16 Piippenpaare durch ihre

auffallende Breite aus, womit der ganze

Rücken und die Seiten des Skelets , fast

bis zu den Hiiftknochen
,

gleichsam

-wie gepanzert sind.

§. 40.

Das Brustbein ist bey den mehrsten

Thieren dieser Classe , zumal unter den

ferisy cylindrisch und wie gegliedert.

So ist es selbst bey vielen Quadrunia'

nen und bey den Bären , deren Gerippe

sonst in vielen Stücken dem mensch-

lichen ähnelt. — Am sonderbarsten ist

dieser Knochen beym Maulwurf ge-

staltet, wo er sich nach vorn *) in einen

langen

*) Kaum bc(?arF es wohl erst der Erinne-

lung, dafs die Ausdrücke von vorn,

hinten, oben, oder unten, bey den

Ouadnijjedeii iraraer nach der horizon-

lalen Bichtun^ ihres Körpers zo verste-

hen sind. P'olgüch nach vorn das was

beym Menechen in bclner aufrechten

Stellung nach oben hcifeen müf«te u.s.w.
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langen fast pfliigschaai förmigen Fort-

satz verläuft, der unter den Halswir-

bc!r«, ui;d nut denselben parallel, liegt*).

§. 41.

Endlich zu den 90 genannten Extre*

initäten des Gerippes, die sich, so viel-

artig auch ihre Gestaltung in dieser

Thiercljsse i«t, dennoch im Ganzen und

nach ihren Haupttheilen , und der re-

spectiven Verbindungsart derselben **)

U. 8. W.,

*) Auch am Uobbenskelct, (deasen Rumpf
in fcinrra ToiaJhabitus überhaupt mao-

che auÜüilencle AcbnÜchkeiten mit des

Maulwurfs seinem h;it) ist das Brustbein

am Hiifiendc in einen langen cylindri-

8chen Forlsati verlängert.

**) Eifi paar Stellen brym Aristoteles,

hist. aui*)ial. II. i. und de an'uuaL in-

ccssu c. FI. und beym tV.JNivi XI. 102.

haben 7.11 dem sclltainon qui pro quo

Anlafs ^caebcn , als ob bey den raehr-

stcn Ouadrupedcn Eltibogeii und Ktiire

in \ < rcjcich zu den inenechlichcn nach

der ^.xuL cutgegengeeeiztcn Richtung

fletiirt
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u. s. w., sämmtlich mit denen am Men-

schen vergleichen lassen. — Zuerst von

den vordem.

§. 42.

flectirl würden. Dieses Mifsversiänd-

xiifs mufs wohl dadurch Teranlafet seyn,

dafs da der Schullerknochen (os huineri)

und das Schenkelbein , zumal bey den

hochbeinichten Qnadrnpeden sehr kurz

eind nnd nahe am FVumpfe anliefen,

und nicht so, wie beym Menschen und

den Ouadrumanen, und Bären, Elepban-

ten u. s. w. frey hervorstehen , diesel-

ben defehalb verkannt , nnd demnach

überhaupt auch die übrigen Haupttheiie

der Extremitäten bey jenen Thieren un-

richtig mit andern als den wirklich

damit correspondirenden Theilen des

menschlichen Körpers verglichen wor-

den. — 8. darüber Fabric. ab Aqua-

TENDENTE de motu locali mnimaliiim se-

eundnm totum in dees. oper, anatoniic,

pag.342 der Albinischen Ausg. und Bar-

THEZ des mouvemens progressifs de

V komme im Journal des S^av. vom Jan.

1783. pag. 34 der Pariser 4t Ausg.
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§. 42.

Die Schlüsselbeine^ die selbst von ircfl-

lichen neuem Zoologen blofs Linnc's

Primaten (worunter tr aufser dem Mmi-

schen und den Quadrnnianen auch die

Fledermäuse bcgriil) ziigtstbrieben wor-

den, finden sich aufserdem nocli b« y

einer grolsen Anzahl von Säugethie-

ren*): so zumal bey denjenigen Qua-

drupeden, die besondern Gebrauch von

ihren Vorderfüfsen mochen, z. B. zum
Fassen, wie Eichhörnchen und Bibtr:

und zum Graben, wie das Murnielthier

oder vollends der Maulwurf; oder zum
^Vühleu, wie die Ameisenbären ur.d

Igel**); oder zum lileUern, wie die

Faul-

*) Jo GoTTL. Haase comparatio clauicu-

laruin animantium hrutorum cum huma-

7iij, Lip8. 1766. 4.

VicQ d'Azyr Mir les clavicules et

sur Us OS claviculaires in den J\Jim. ih

V^cad, des sc, de Paris 178S. pag.350.

•*) Den Zweck der Schlüseclbeine bey man-

then der genanuien Thiere hat echoa

der
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Faultliiere u. s. w. — Viele andere ha-

ben wenigstens an deren Stelle einen

analogen kleinen , blofs zwischen Seh-

nen steckenden *) , Knochen auf jeder

Seile, den Vicq d'Azyr daher zum

Untei schied os clnuiciilare nannte. So

bey den meisten feris **) und manchen

gliribus. — Üebrigens ist auch die Form

lind relative Gröfse der wahren einge»

lenkten Schlüsselbeine sehr mannich-

faltig. Bey den Fledermäusen sind sie

von aulialiender Länge. — BeyniOrang-

utang haben sie die giöfste Aehnlich-

l^eit mit dem menschlichen : beym zwey-

zehich»

(\p.r wackre Fabric. HiLdanvs richtig

eing* =ehnn. e. desn. Kurtze Beschreihutig

der FürtreJJlichkeit der Anatomy, Bern

1624. 8. pag.219.

*) Daher Serag denselben mit den Se-

eamöbeinchen vergleicht. 8. dess. opus-

coli dißsico argumeuto. Napol. 1766. 4.

pag. 84.

**) Pallas spicileg, zoologica, faecic. XIV.
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zehichten Ameisenbär sind sie fast rlp-

penförmig: am alleraEonialischUn , fast

cubisrh, beyni Maulwurf. — Sie feh-

len hinjregen gänzlich den hochbeinich-

ten Quadrup^den mit kielförmigei Biust,

namcnllich den Bisuhis und SolidungU"

Jis ; aber auch den Cetaceen.

§. 45-

Die Schulterhieltter finden sich dnrch-

geheuds bey allen rclhblütigen Thie-

ren , welche Voideifufse oder ähnliche

Bewe^ungswerkzeii^e haben. Nament*

lieh also in beiden Cl?!S5en der warm-

blütigen Thiere ohne Ausnahme. Ihre

Bildurg ist aber selbst bey den Säii-ie-

tliieren von mancherley Verschieden-

heit: zumal das Verhahnifs ihrer drey

Hauptrrinder gegen einander, das sich

nach der Lage dieser Knochen, und

dieses sich nach der Totalform des Tho-

rax (§ 33.) richtet. So ist z. B, der

nach dem Rüchgrat gekehrte Rand bey

den mehrsten eigentlichep Quadrupeden,

zumal
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zumal bey den hochbeinichten iTiit

schmaler Brust, als bey welchen die

Schulterblätter zu beiden Seiten dersel-

ben liefen, am kürzesten; bey nian-

then ahor, z. B. heyui Elephanten, so

wie bey den CJiiropteris^ bey den mei-

gien ^)iiadrum{inm^ und zumal beym

Menschen selbst, am wingsten. — Wie-

derum franz anomalisch, fast einera

Böhiefikrorhen ähnelnd, sind die Schul-

terblätter des Maulwurfs*). — Dafs die

beiden Hauptfortsätze an diesen Kno-

chen , der coracoides und das acroiniwn

bey dtnen am ansehnlichsten ausge-

bildet seyn müssen, die wahre lange

Schlüs-

*) Von dem wunderbaren Bau der Schul-

terblätter und ihrer Verbindung mit

den eben so anomaiiechen Schlügeelbei-

xien und Brustknochen des Schnabellhiers

8. HoMEa.a.O. tab. 3. und H. M. Ducrotay

DE Blainviixe Diss. Jur la place qiie

la Jamille des OrnUhoryiiques et des

Echidnes doit occuper dcns les siries

naturelles, Par. I8I2. 4. p. 9 ^ 13.
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Schlüsselbeine haben , läfst sich schon

a priori erwarten.

§. ^4.

Die meikwürcii^'.Men Vorsdueiifiiihei»

len an den eigentlich so gennnnlen ror-

(Jcrn Extrem iti'itcn lassen sich am fü;;-

lichsten nach den Ordnungen und Ge-

schlechtern der Thier3 dieser Classe zu-

sammen fassen. Am alleraufrallendslen

und abweichendsten ist ihr Bau bey den

Fledermäusen und beym Maulwurf.

Jer.en fehlt der radius im Vorderarm,

oder sie haben höchstens nur ein grä-

tenförmiges Rudiment davon *). Ihr

Daumen ist kurz, mit einer hakenför-

migen Kralle: hingegen die phalafiges

der übrigen 4. Finger, zwischen wel-

chen die Fhutorhaut ausgespannt ist,

aulaer allem Veiiiaknifs lang, dünne,

fast grätenförmig , und ohne Nä-

gel

*) 8. Weygand im IVten Sappl. zu den

Dreslaner Samml. p. 55.
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gel *). Beyni Maulwurf ist die Form

des Schulterluiochen {os huineri) ohne

ihres gloiclien ; in der Mitte schmal,

und an beiden Enden aufs sonderbarste

breit ausgeschweift. Seine Scbaufelpfo-

ten zeichnen sieb zuförderst durch einen

ganz eignen sichelförmigen Knochen aiK«,

der vorn vordem Ende des radius nach

dem Daumen hin Hegt; ferner finden

sich an den Phalangen der Finger zahl-

reiche Forisälze, und auf ihrer Aufsen-

feite eine Menge Sesanisbeinclieu ; alles

zur Vergröfserung des Insertionswinkels

der Sehnen als Hauptmittel zur Erleich-

terung der Muskelbevvegung. — Bey

den Seehunden sind die grofsen Eöh-

renhnochen der vordem Extremitäten

nicht cylindrisch , sondern wie plattge-

druckt,

*) Daß fließende Eichhorn hat an der

Aufsenscite des Carpus einen eignen grä-

tenförmigcn Knochen , der miltelet

zwey kleiner rundlicher Bcinchcn an

der Handwurzel befestigt, luid in der

zum Fallschirm dienenden Scitenhaut
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drnclu, AvoJMrch fie flossenartio:er aus-

fallen und bisser zum rudern taui;en *).

— Besonders merkwürdig sind einlote Ki-

genheiten am mctacarpus und iiutdtar'

sus der Thiere mit gespaknen liUuen

und Hufen. Beym Schwein nemlicli

bestehen diese Theüe aus vier Röhren.

— Bey den Bisulcis vor der Geburt aus

zweyen dicht an einander liegenden, die

aber nachher durch Absorbtion der Schei-

dewände zu einer gemeinschaftlichen

Köhre umgebildet werden **). — Beym

Pferd aus einer einzigen Hauptröhre

(^auiha Veget. Fr. le canon) ^ an deren

hintern Seitenrändern ein Paar weit kür-

zere unbewegliche Nebenröhren, die Grif-

felbeine (Fr. les poincons oder os epi-

neux)

*) Also wie die Fliigclknochen der ^Pin-

guine, davon unren §.57. tab. IIF.

*•) Jo. Bapt. Com. A CovoLO de metamor-

phosi duoruhi ossinm pedii in qitadru-

pedibus aliquot. Bonon. 1765. 4. — Fou-

GEROUX in den Meni, de VAcad, des Sc,

1772. P. II. pag. 520.
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Tieiix) wie angewachsen sitzen, so clafs

nur jene Hauptröhre mit dem Fessel-

Knochen (Fr. le paturon) articuUrt, wel-

cher sich mit der ersten plialanx eines

der miitlern Fintier in der Menschen-

hand, so wie der Hufknochen gewis-

sermafscn mit dem dritten oder Nagel-

^liede desselben, vergleichen läfst. *).

—

üeber-

*) Den beträchilichen Zwischenraum zwi-

schen dem nach V^erhältnife kleinen

Hufknochcn und der inncrn Seite des

weit gröfeern hornichten EIuFs füllt zu-

mal die sogenannte FleischsohU , die

aus verdichtetem Schleimgewebo besieht,

und mit zahlreichen Nerven und Blut-

gefafsen durchwirkt ist, zumal mit den

zahllosen Zweigen des rete mirabile ve-

fiosiim^ das die Vorder- und Unterseite

der Hufknochen umgiebt.

Der Huf selbst bildet längs der In-

nern Seite der Horn\v;<nd, wohl 500

gar sonderbare scbTiale Hornstreifen,

zwischen welche sich eben so viele Blät-

ter der Fleiechsoh'.e ergtrccken.

Auf
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Udberhaiipt aber ist diese äufserste Pha-

l.mx na. li der Verschiedenheit der horn-

ariigen Bedeckung derselben durch platte

Niiojel oder Krallen oder Hufe oder ge-

spaltene Klauen u. s. w. selbst von

verschiedener damit correspondirender

Bildung.

§. 45-

Endlirh auch noch einiges von den

hinleni Exbreniitätcn. — Bey den aller-

niehrsten On;^drnpe^en ist d;^s Schen-

kel hein weit kürzer als ihre'Shien bein-

röhre, nnd daher gdr nicht od?r kaum

merlilich

Auf c!er tJorusohle nri»er?clieui't iiuiri

aber vorziiwliAst dreyerley/^iifch ili'-e

E!a«iicltät für tue' leichte Bevv'esurij' des

Pferds höcli-.-t wichüre Organe, dea

Strahl mit seiner G-cuhe , uiul hinter

dem^clbcu zti beiilerj Seilen diu Baiieti^

Von allem diesen 8. viel Ne.uos und

Wichti;jC3 in des i^elehrten Veterinararx-

tes Hrn.BRACY Clari;*s SerUs oj pri^U

nal Experiments o:i tke Toot nf tke

liüiiig llorse, Lond. 1809. 4. mit K'.}^»f.

F
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merklich vomUhterleibe abstehend. Nur

bey wenigen, wie z. B. beym Biir, ht

der erstgenannte Knochen länger, wvA

so auch bey manchen Affen, nament-

lich beym Oiangutang , bey welclie'n

auch, so wie bey verschiednen andern

wahren Affeq und Pavianen, die Röhren

des Ober- und Vorder -Arms auffallend

länger sind, als die vom Ober- und

Unter -Schenliel. — Manche, wie z. B.

die Elephanten, haben kein ligamentutn

teres am Schenkel!. opf, folglich auch

keine Grube dafür auf demselben, die

sich hingegen bey den Nashörnern

findet. — Den Blsulcis fehlt fast

durchgthends die ßbula. — Die eigne

Form des talus bey den Thieren der

nämlichen Ordnung ist aus dem Ge-

brauch desselben zum Knöchelspiel der

Alten bekannt*). — Bey manchen pua~

(huiiia-

) AaiSTOTBLis H. A. 1. 11. c. r. vide de

partib. animaL 1. X, c. 4. — Von den

mancherley ßenenuungexi dieses eo all.

gouieia
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drumancn, und namantlich beym Orang-

iitang, sind die beiden hintern Phalan-

gen der vier Finger an ihrer Hinter-

hand merklich bogenförmig gekrümmt,

wodurch sie zum Anhalten auf den

Baumästen bequem, hingegen zum auf-

rechten Gange desto unfähiger sind. —
Die Cctaceen haben gar keine Knochen

in ihren Schwanzflossen, aber wphl in

den Brustfinnen *) , wo sie im Ganzen

denen in den Vordcrfiilsön der Robben

ähneln.

f'cmcin bekannt geworchicn Knochens

in den mchrsien Europäischen nnJ IMor-

fjenllindischen Sprachen, so wie von

fieificr Form bcy verschiedenen Thieren,

e. Th. H^de historia talonim im Uten

B. des SyrUaLjvia dissertationum De3-

6clb. Oxon. 1767. 4. pag^iou.f.

*) So auch beym Manaten , cleescn vor-

detc Piuderfüroe weiland für Sirenen-

hände ausgegeben worden. 6. z. B. Tir.

Bartholini histor, ana tomii^\ Ceut.lU

pag. 188.

F 2 Dritter
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Dritter Abschnitt.

Vom

Gerippe der Vögel.

§. 46.

Der Totalhau des Vogelgerippe? *) hat

in der ganzen Clause viele übereinstim-

mende Gleichförmigkeit; und zeigt,

wenn er mit den so ungleich vielför-

migern Skeleten der Saugethiere vergli-

chen werden soll, noch die mehiste,

theils auf den ersten Blick unerwartete

Aehnlichkeit mit dem menschlichen **).

§. 47.

*) Viel treffliches zn diesem ganzen Ab-

schnitt enthalten des Hrn. Prof. Nitsch

ostcograßsche ßeyträge zur A. G. der

Vögel. Lipz, 18 II. Z' «nit KiH^f.

'^) Wie schon der wackre Belon oczei^t

hat. 8. Dees. hixtvire de la iiature des

oyseaux. ovec leurs iiaiji portralcts re-

tirezdu naturel, Jfaris. 1555. fül. pag. 40.
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§. 47.

Zu den Eigenheiten des Schedels der

Vö^el gehört, dafs, wenigstens bey den

Erwachsenen, die eigentlichen Hirn-'

s< !)alenknochen*) ohne ächte Nahte, son-

dern wie zu einem Stücke verwach-

s<in , siiid **).

Ferner

*) V'on diesen eigenilichen Hirnsclialen-

kijochen der \'ö^el 8. Vinc. Mal/»carne

in den I\Iem. deÜa Societä Italiana. T.

I. paj;. 747. und T. II. pao;. 237. und

Geoffroy- Saint -HiLAiRE in den An-

naUs du 3Inseum T. X, Cah, 58. I807,

lult irefFlichen Abbild, *

**) Hier verdient eine, so viel bis jetzt

bekannt, blos der Scharbe {Pelecanus

carho) ei^ne Anomalie erwähnt zu wer-

den, als bey wclclier auf dem Hinter-

iluil des Sciieit^lä ein sonderbarer sä-

hfirormiger k'eioer Knochen bf-findlich

i^-t , der, wie man glaubt, dem Thiere

als Hebel dient , um den KojjF zurück

211 flchlai^en, wenn er die wep^eschnapp-

ten Fiöcha erst in die Höhe wirft , mn
aie dann mit oilncm l\achen der Lür-^e

nach
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Ferner haben sie ohne Ausnahme nur

einen einzigen mit dem obersten Ha]s-

wirbcl articiilirenden condylus am vor-

dem Rande der grofsen Oeflnung des

Hinterhauptfs. (— tab. IV. n —

)

Und eben so allgemein ist auch wohl

in der ganzen Cbsse der puadratLno-

clien (Fr. os carre) *), wodurch der Un-.

terkiefer

nach atif/nfnnf^en, — Aber fre}iich

thun das gar manche andere iischires-

eende Vööel auch, ohne doch dazu mit

di<?Kem bfsondern Knochen verschrn zu

ficyn. — Das ganze Gerippe der Scharte

hat schon Coitf.r auf dnr IV^ten von

».riucn trc'ßÜchen Tafeln mit T'hiprfclu-

letcn ab;G;i bildcl , die den vcn ihra her-

ausgcgebcncn /.eclioiiihus Fallopii de

}mrtib siinilarjbiis etc. Norib. 1575. Fol.

bev^erü^t sind.

*) Diesen Namen hat ihm Heuibsant bry-

prle«it in der naclibenannt cu Äbhani-

lung P2P.356. Aber echon CoiTiiiR hct

denselben im anaeführfcn Wprke genau

bcetiirinnt , und Stenoms ihn das «^.v /;//t'r-

'vicdium genannt, /^ct.hajn. vol. It. 1673.

r- 321.
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terkiefer in der Olirgegend zu beiden

Seiten mit dem Schedel eingelenkt ist.

(-. tab. IV. b —

)

Das TJiränenhein haben zwar die Säu-

geihiere mit den Vögeln gemein; doch

scheint es bey diesen noch allgemeiner

als bey jenen; ist meist von ansehnli-

cher Gröfse
\{
— tab. IV. c — ) und mufs

genau von dem, weit weniger allge-

meinen, aber bey den mehrsten Raub-

vögeln ^ns^hnVich^n Superciliarknochen *)

ur.terichieden werden.

§. 48-

Ihre Kiefer sind dnrchgehends zahn-

los; aber der obere, der bey den Säuge-

tbieren ganzlich unbeweglich ist, hat

bey den Vögeln , bis auf wenige Aus-

iialuiien , mehrere oder mindre Beweg-

lichkeit **) ; entweder so dafs er, wie

bey

*) fi. Mi- «REM 's Jhhaitdl. aus der Thierge-

schickte, pao;. I20.

**) Hi:RissAKT sur Iss mnuvemens du hec

des oiscaux in den J/eV/. de V ^c, des

so.



5^R IIU ^schnitt,

bey den Papageyen *) , einen eignen von

der Hiinscliale abgesonderten Knochen

ansmaclit, der durch eine wahre Arti-

cnlation mit derselben verbunden ist,

oder doch so , dafs er bey den aller-

mehrsten übrigen zwar in Einem Stücl^,

aber doch mittelst nachgiebiger elasti-

scher Knochenblätter mit derselben zu-

sammenhängt. — Nur bey wenigen , z.

B. beym Nashornvogel **) {Buceros rhi-

noceros,

sc. de Paris 1748. pag. 345. mit treffli-

chen Kupfern.

*) Auch von dem Oberechnabel des Pele-

ccjnis varius sagt Hr. Labillardiere :

**cetbe jiiandihidti est mobile cottmie celle

,,des perrof/jtets,'* 6, Det?e. Delation du

voyage a ia reckerche Jcla Perousc,

T. I. pag. 210.

*) So iot es wenigstens an einem Schedel

tiiesrs abenteuerlichen Geschüj>f8 in

meiner Saonnlurg, der noch aus dem

Kachlafs des vcrdien&lvollen C. Clvsius

abstammt.
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nocejos) ^ scheint er gänzlich unbe-

weglich *).

§. 49.

Das Verhältnifs der eigentlichen Hirn-

schalenlinochen zu den Kiefern ist auch

in dieser CInsse sehr verschieden. Jone

sind z. r». bcy den- Eulen von auffnllen-

der , so wie diese hingegen bey den Nas-

hornvögeln von ungeheurer Gröfse **).

§50.

*) Din alto Sage: als ob beyra Flamingo

(^Fhoenicopteius ruber) mir (!cr Ob(:r-

kiefer beweglich; und hingegen der

untre völlig unbeweglich sey , (s. z. B.

dJiiseum /J'ortniauum p.c^og u, t) ver-

sichert Hr. FroF. Lichtenstein in s.

Heise I. Th. S. 70. nach eigner üuicr-

euchurw richtig befunden zu haben. Ver-

niuthlich beruht das auf einem Mifs-

vereiUndnifö. Wenigstens finde ich dieee

katiin denkbare Anomalie an dem Fla-

raingoechedel , den ich vor mir habe,

keiaeswcges bestätigt. -^ V'ergl. iBlkkon,

hiit. nat. des oissaux vol. XVI, p. 300.

cd. in 12°.

*) Eine bewundern: wrrthe5(?x7/aiver8chie-

denhcit leigt sich hierin am Schcdel

der
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§. 50.

Zu den übrigen vorzüglich characte-

risti-

der Ho\\enhüh)ierf als boy welchen der

Siirnilieil der Hirnschale wie zu einer

monströsen Blase aufgerrieben wird,

auf welcher dann ihr «irnfser Feder-

bnecb eilzt, — Eine erbliche Abwei-

chun«5 des Biidnngetriebes , die meines

Wisrens aufserdem im ganzen Thicr-

TC'ich ihres gleiclien nicht hat , und von

der ich nicht absehe, wie Dallas (in

den Act. acad. Petropolib. a, (78O. P. II.

p. 97,) auf die seltsarae Verinathung kom-

nv^u konnte, eie möchte wohl aus Vcr-

uii!>chun^ zwischen Perlhühnern {Nu^

jiüäa vielca^ris) und Haushühnern ent-

standen eeyn.

Ich habe ncneilich mehrere Kopfe

tiülcher iJoüenhühner frisch untcrercht

und zum Ueberilufs mit denen vom Perl-

huhn verglichen , nr;d die totale Vct-

6chledenhcil zwischen beider ihrem Sche-

delbau, und bcy erstem zuraal daaVer-

häiMur des Hirns zu seiner Hirnschale,

besch rieben und abf;el)iidei in der ob-

gedachten i,ouunetilatio Je nisus formal

tiui abcrrationibus p. 19 u. f. tab. I. fi^. 2.
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Tistischen Vcischiedenheiien der Vogel-

schedel milor einauiicr '"), gehört bt^jon-

dcrs, dafs die Augenhöhlen (die libei-

haupt iu die.»er ganzen Classe von an-

seiinlichor GiöTse :-ind\ ht-y uiniicli-a

blofs durrl» eine nieinhranose, bey an-

dern durch eine kiiöiherne niehr oder

Liiii^tr diiuhbroclirte Scheidbvvand von

einander ab^esondtrt sind ; und dann

das Veriialtnifs der Nasen- und Cau'

iiienojfr.ung zum Oberkiefer; das selbst

bey Ycrüciiiednen Gattungen des ghü-

chen Gesciilechls .'niinehaieiid difierirt;

denn so sind z, 1*. <iiefe Oednungen

lUein } rym Siunii , uijd hingefi'rin beyni

Kranirli von eir.»T soh.litn Weite, diils

dadurch der längste Theil des Kiefers

nur wie ein durchbro .hnes Prisma aus

drey weit von einander abstehenden,

nach der Sclinabelspiize con ver£;ii en-

den , schmalen Knochenstreifchen zu be-

stehen sciitint.

*) ^'^»^S^ ^^^'- ^ H- Kirr.; stennnata cuium.
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§. 51.

Die Steifheit des Uücl^ens der Vögel

wird durch zahheichere und bewecU-

chere Halswirbel compensirt, deren, um
nur wenige Beyspiele anzuführen , der

Rabe 12 hat, das Huhn 13, der Straus

13, der Storch 19, der Schwan 23.

§. 52.

Am Rumpfe {trunciis) des Vogelge-

rippes sind überhaupt weniger kcorpe-

lichte Theile als bey den Säugethieren,

a|»mal ist der dazu gehörige Theil des

rvüchgrates l^urz und wenig oder gar

nicht beweglich, und ohne v/ahre Len-

denwirbel. So wie auch kein Vogel ein

zu einer wahren gegliederten Schwanz-

rippe verlängertes Kukuksbein hat *).

*) Hey c'.er nnoeschwänzteu Mühncrraspc,

dem eogCuanntcD KLutJiiihu ( Galius

ecauJatus) bey welchem sieb das f^ro^

])\giuui d^rch Dci^encraiion verloren

hat, ist auch vom lvuknki.bein iiichta

weicer als ein unförmlicher knonichier

kurzer Ansatz übrig.
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Das Becken der Vöi^cl wird Iiaupt-

sichlich durch einen breiten einfnciith

genieiu^cliüftlichen Hufiknochen gebil-

det, dessen Seilenthtile bey rtiancher-

ley Gattungen verscliiedentlich geffaUet

sind, nach unten aber, statt eine Schaam-

beinverbindlir.g zu ninchen, weit von

einander abstehen, wovon, so viel bis

jetzt b^liannt, blofs der Straus die merk-

würdige Ausnahme macht, dafs sein

Bechen auch, wie bey den allermeisten

(^nadrupeden , nach unten, und Äwar,

wie bey einigen derselben (§.37. p. 63.)

djirch völlig zus-immen verwachsene

Schaambeine gescblossep ist. ( — tab.

II. e - ).

§. 54-

Die Vög^l haben weniger Rippen als

die Sängeihiere. Meines Wissens nie

über lü Paar. Auch liegen die so ge-

nannten unächten (^costae spuriae) , die

nemlich gar nicht ans Brustbein rei-

chen,
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eben, bey ilinen nach vorn, nlclit wie

bey jener Thierclasse nacK den Haften

zu; und die ächten sind nur mittelbar

durch besondre kleine Zwischenknochen

mit den lländerii des Brustbeins ver-

bunden. Auch zeichnen sich, wenig-

stens die mittlem Paare, durch einen

besondern flachen fast hakenförmigen

Fortsatz aus, der nach oben und hin-

ten gekehrt ist.

Das Brustbein dieser Thiere verläuft

sich nach unten in das verticale Kno-

chenblatt (crista) zur Anlage der mäch-

tig grofsen Brustmuskeln. Beym männ-

lichen wilden Schwan {Anas cygnus)^

so wie bey einigen Gattungen des Rei-

hergeschlechts, z.B. beym Kranich, bil-

det dieser Theil eine sonderbare holile

Kapsel, die zur Aufnahme eines be-

trächtlichen Theils der Luftröhre dient.

— Dem Straus fehlt aber jenes Kno-

chenblatt gänzlich , da sein Brustbein

die
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die in dieser Classc sonst unerhörte Form

einer flachgewölbten Schale oder eines

Brustharnisches hat.

Die Flnj»:el mit dem Rumpfe zu ver-

binden, dienen dreyerley merkwürdige

Knochen * ). Die überaus robusten

Schlüsselheine y \ve!che gerade Rölneij-

Jinochen bilden. Dann das dieser Classe

eigne Gabelhein (furcida^ Fr. In luneite^

Engl, the merry tlioiißlit) ^ wodiirci» das

obere Ende derselben mit dem,Brn?tr

bein zusammenhängt, und die säbelför*

migen Schulterbjätter.

Der Straus und Casuar haben zwar

J»eine abgtisordtrte furcula; dagegen

aber auf jeder Seite, am Vordeitheil des

Brustbeins, einen sonderbaren, läng^

licht

) Von mancherley Verschiedenheiten im

Bau dereelbcu b. Vicq-d'Azyr in sei-

nen JJemoires pour servir a Vajiatoniie

des oiseaux in den Aleni, äe L\lc, des

jc, de Paris i112* l•^ H. pag. 6a6.
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Jicht flachen Knochen, der aus einem

Hudiment derselben , so wie ans dem

Schlüsselbein und Schulterblatt gleich-

sam in eins verschmolzen ist.

§•• 57.

Die FU'tgelhnochen lassen sich im Gan-

zen füglich mit denen im Arm des

Menschen oder der Ouadrumanen ver-

gleichen, und bestehen bey den aller-

mehresten Vögeln aus einer Oberarm-^

röhre, ' zvi^ey X^orderermröhren , zwey

Knochen in der Handwurzel, zweyen

meist zusammen gewachsenen in der

Mittelhand, einem Daumenknöchen, und

z\yeyen Fingern, wovon der '.zunächst

am Daumen liegende aus zwey Glie-

dern,. der äuiserste aber nur aus einem

besteht. — Zu den merkwürdigsten Ab-

weichungen davon gehört, so wohl was

die Zihl als die Bildune: und das re-

spective yerhaltnifs dieser Knochen ge-

gen einander betrifft, die Einrichtung

derselben in den fast flossenartigen

Kudcr-

4
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Rudeill (igeln des Penguingeschlechts

(—. lab. 111. — ).

§. S^^

Der Knochenbau der untern Extre*

iTÜtäten. ist am Vogelgerippe einfacher

als bey den Säugelhiereb , und begreift

im Allgemeinen blofs das Schenkelbein,

die Schienbeinröhre (bey manchen mit

einer kurzen fast grätenförmigen Ne-

benröhre), eine Rohie des MiurlfuLses

(metatarsus) *), und die Fufszehen.

Und da die Vögel -weder wahre Neben-

röhre (ßbula) ^ noch auch ^Füfswurzel

(tarsusj haben, so arliculirt ihre Schien-

beinröhre unmittelbar mit der gedach-

ten

•) Ao diesam os metatarsi sitzt beym Haus-

hahn und manchen andern männlichen

Thieren der Hühnerordnun» der Sporn,

eine mit Hörn überzogene upophysis

Vera , von deren coneensus mit den

Genitalien Hr. ProF Osiandem in Beck-

Mann's Beyer, zur Gesch. der ErßriäuH'

gen Vier B. S.499 u.f. hanUelr.

G
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ten Mittelfufsröhre. — Bey den mehr-

sten Vögeln ist eine merkwürdige Pro-

gression der Zahl der Phalangen in ih-

ren Zehen, da die hintreZehe ans zwey

Gliedern, die innere aus dreyen , die

mittlere aus vieren, und die äufscrsle

aus fünfen besteht *). — Doch haben

<iie Pagageyen an der grofsen Zehe noch

einen besondern Ouerknochen **).

*) Viele treffliche Bemerkungen über die-

sen, 80 wie über manche andre Theile

der Osteologie dieser Thierclaeße, giebt

Hr. Prof. Schneider in e.einen so reich-

haltigen Cüinmentar, ad reliqua libro-

rum Friderici II. Imperatoris pag. 30.

**) Diesen finde ich wenigstens an meh-

rern Papageyekeleten in meiner Samm-

lung. Bey dem von Psittacus eritha»

cus ähnelt er einem ganz kurzen Röhren-

knochen; bey in Ps. leueocephalus ist er

mehr rundlich u. 8. w.

Vierter
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Vierter Abschnitt.

Vom

Gerippe der Amphibien.

§• 59-

Bey den Amphibien sind erstens di^

beiden Oidniingt-n derselhen, die vier-

füfsigen ncmlich und die Schlangen,

und unter jenen wiederum die drey

Hauplgeschlechter von Schildkiölen, Frö-

schen und Eidechsen, in der Totalform

ihres Körpers, und mithin auch in der

Einrichtung ihrer Gerippe, so sehr von

einander verschieden, dafs es am befsten

seyn wird, das hierher gehörige nach

der Folge dieser Ordnungen und Ge-

schlechter selbst, zusammen zu fassen.

Zuerst also von den Reptilien.

Ca S. Co.
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§. Co.

Die Scliildkröten, deren ganze Gerippe *)

überhaupt, so wie diese Thiere selbst,

einen ausnehmend sonderbaren Bau ha-

ben, sind völlig zahnlofs; haben abjer

vorn am Oberkiefer eine Art von os in*

termaxillare. Der hornichte Ueberzug

ihrer Kinnladen hat, zumal an der

obern , in Rücksicht seiner Verbindung

mit derselben, manche thcils auffallende

Aehnlichkeit mit dem Pferdehuf. Za^

mal bey den Seeschildkröten ist die Hirn-

höhle äufserst eng in Vergleich iSxt

Gröfse des Schedels , dessen gröfstetl

Raum die beiden weiten fossae latera-

les einnehmen, in welchen die mäch-

tig grofsen Beifsmuskeln liegen.

§. 6i.

•) Gute Abbildungen von Schildkiöten-

Skeleten 8. bey Coiter, Cheseldem

und zumal in Jon. Dan. Meyer's Zeit-

vertreib mit Betrachtung curioser Vor"

Stellungen allerhand Thiere u. 8. w. T. I.

t, 2g. 31. T. 11. t. 62. , und die einiel-

nen Theile in Giov. Caloesi onervaz.

' anatom. intorno alU Tartarughe, Fir,

J687. 4»
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§. 6k
Der eiiientliche Rumpf des Skelets

ist mit den beiden ^rofsen Schalen des

Thiers verwachsen: so, dafs die Bru&t-

wifbtl und Rippen in der Rückenschale

fevsiuen , das Urusibein hingegen dem

Baiirhsrbild zur Grundlage di^nt.

Die knöcherne Rückenschale besteht

aus ohngefähr 50 Stücken, die theils

durch ächte Nähtfl unter einander ver-

bunden sind.

§. 6c;.

An den BecVenknochen *) unterschei-

det man diö gleichen drey Haupitheile,

•wie bey der Säugethiere ihren, aber im

umgekehrten Verhältnifs der respectiven

Gröfse. Die Schaambeine nemlich sind

so hoch und breit, difs sie die beiden

gröfsten flachen Knochen {ossa plana)

am ganzen Schildkröten - Skelet aus-

machen, die Hüftknochen hingegen am
kleinsten.

§63.

•) L. Fr. E. Lorenz obseruatiorteS^ ana-

Lomicae de pelui reptilinm Hai. I807. 8«
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§. 63.

Am sonderbarsten ist Form und Lage

ihrer Schulterblätter und Schlüsselbeine.

Jene liegen ganz anomalisch nach un-

ten, hinter dem Brustschilde, und diese

haben gleichsam die Gestalt eines Win-

kelhaken^ wo aufsen an der Ecke des-

selben die Oberarmröhre {os humeri) ein-

gelenkt ist.

§. 64.

Frösche und Kröten *) haben theils

Gaumen • thpüs Kieferzähnchen , und ein

sehr kurzes Rückgrat, das sich hinten

in einen einfachen geraden Knochen en-

digt, der mitten zwischen dem gabelför-

migen Hüfiknochen zu liegen kommt.
§. 65.

*) Gerippe der Hieländiechen 8. in I\ö-

SEL*s allgemein bekannten Meisterwerks

t.7. 12. 16. 19. 21. 23 24. und das eon-

derbare Skelet der Fipa genau beschrie-

ben und abgebildet, von Hrn. Profes-

sor huDOLPHi in F. G. Breykr obs.

miiat. circa Jabricam Ratiae pipae. Re-

Tol. I8I2. 4. So wie das der liana pa-

radoxa bey Lürknz a. a. O.



Fom Gerippe der Amphibien, 103

§.•65.

Sie haben gar keioe Rippen; dage-

gen aber breite proccssus transuersos der

Brustwirbel, und eine sonderbare Ver-

bindung der fast Schuppenförmigen

Scbullerbliitter nnd zAveyer Paare von

Scblnsfelbeinähnliclien Knochen mit dem

brustbcin^.

§. 6G,

Noch verdient eine sonderbare Ein-

richtung in der Vorderarniröhre und

dem Schienbein dieser Thiere Erwäh-

nung, als welche zwar nur aus einem

Siüche bestehn und noch dazu in der

Mille dicht sind ohne Markhöhle, aber

«•ich an beiden Enden gleichsam in zwey

fast tiichterförmige Röhren mit deutli-

chen Markhölen spalten *).

§. 67.

*) P. des her, Wundarztrs Mich. Troja

ßleiiioria sopra la struttura singulare

deilu tibia e del cuhito tielle Haue e

iici Roipi, io seinen Sperienze it/Corno

alla iii^eneraziojie dclle osia. Nap,il'^^.

8. pao. 350. t. 7. 8.
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§. 67.

Unter den Eidexenartigen *) Amphi-

bien mögen hier die Crocodile **) we-

gen mancher besonders merkwürdigen

Eigenheilen in ilirtm Bau zum Bey-

spiel dienen.

Schwerlich sind hey irgend einer an-

dern Art von Thieren die Kiefer von

so auffallender Giöfse in Vergleich zu

der äufserst engen Hirnhöle.

DfT obre endigt sich vorn in ein an-

sehnliches OS interrnaxillare ^ und die

Seiten-

*) Das Gerippe der gemeinen grünen Ei-

.

i\fAC 8. bey CoiTER l. 4. Meyer T. l.

t, 56.

DesSabmandcTs bey Mevkr T. I. t. 54.

Der Wasspraiolche ebendas. t. 55. 56.

Des ChamältOD bey Chesblden vcr

dem 6icn Cap.

•*) Crocodilekflete 8. in Nkhem. Gpf.v

viusacum Renalis Societatis Lond.iöSi*

fol. t. 4. — vorzüolich aber in Herrn

Faujas- Saint- Fund hist. naturelle äe

la vinniogitc Je St. Pierre de Maes-

tricht {. 24.
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Scitenfliignl des imtrrn bestehn aus

mehrern ziisammenjit^fiiiiten Sliirkeh^

ßciJOM'ifrs ij?t auch hty diesen Thie-

len *) die Kinlenkuiifi^ des Unterkiefers

|

da derselbe 6\e hra überkiejer brfindliclie

Gelenkwdlzc; (coudylus) in seiner GelenU»

rinne {cauitas articularis) aufnimmt **).

§. 68.

*) Ein Ucbrr^an» 7,ti dieser Art von Ein

Icrikunf; zei^

Scliildkiötcu

Icrikunf; zei^t sich ^u den Kiefern der

•*) Jene Gelrnkwalze «hhelt (wenigstens

t)pym Mii^ator, tiessen Schiidel ich vor

mir habe) pe wi^i^eriraf.fn der Holle

{trochlea oHer rofuta älh.) am uruern

Ende der Oberarinröare.

Viellfitht hat ebrn diese norrkwür-

di^e Einici)kun;iS\veite zu dem alten

Irrthum Anlafö gegeben, der doch selbst

von fo p'Sb^'" AuHtomen, wie Vksa-

LIU8 und CoLUiMBUs adoptirt worden,

als ob beym Crocoiül der Oberkiefer

beweglich, der untre hingegen uobe-

wcjilich 6ey.

Aber der Augrnecbein lehrt, 'daf*

zwar die Crocodile, wenn gleich der

Unter-
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§. 63.

Ihre zahlreichen Zähne haben das

merliwürdige, dafs zum Behuf des Wech-

seins anfänglich immer ihrer zweyc wie

Tuten in einander stecken '''),

§. 69.

Die allerauffalJendste Sonderbail^eit

an ihrem Gerippe ist aber ein wunder-

bares stenium abdominale^ was gflnz vom
vordem

Unterkiefer ruhig hegt, dennoch

übrigen Schädel in jfiiiem Gelenke

und nieder bewegen können , und dafs

diefs bey ihnen sowohl wegen des Ver-

hältnisses des OberschaJels zur unge-

heuren Gröfse des UntorkJefere , als

auch wegen jener anoicalischcu Articu-

lation leichter gnhr , als bey andern

Thieren : dafs aber an eine eigne Be-

we^iiicbkeit der blofsen Oberkiefcrkuo-

clien, («o wie eie bt-y den allermelirc-

eten Vögeln, Schlangen und Fischen Siatt

hat) bey ihnen nicht zu denken Ut,

*) Zuweilen gar ihrer dreye, wie Ilr. Prof,

Hftmüs versichert» in sein, miimadners,

circa crocodylwn Lnad. 1797. 4. p. I^t^.
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vordem eigentlichen Brustbein verschie-

den ist, und sich vom Schwerdknorpel

desselben nach den Schaanibeinen er»

stieckt, und zur Stiitie der Bauchein«

geweide zu dienen scheint *).

§. 70.

*3 An drey oslindischcn Crocodiiskeletea

die ich unfprsutlu, halte der ihorax

12 l^aar Rippen, nemlich 10 P. ächte

und 2 P. 80-enanine spniias, Erstre

hatten knöcherne appendices and zwi-

schen dem Haupteiiick der Hippe und

diesen Anhängen auch noch überdem

ein drittes kleines Mittelstück.

Das siernum ahäoniinale bestand ans

7 Paar zusammen verbnndner knorp-

lichter Bo^on; von welcher die 6 vor-

dem Paare utit offnen Zwischearaumea

durchbrochen waren, hin^eoen der Raum

zwischen dem hintersten Paar und den

Schaambeinen mit einem breiten Knor-

pelblatt aufgefüllt war. — Von dem \ve-

ui^^iens gewissermafüen ähnlichen Bau

beym Nilcrocodil vergl. Jo. Vkslingh

ohseruationes erialomicas, Hafn, 1664.

8. pag. 43 8cq. und vom Alligator die

Beschrei«
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5. 70.

Die Schlangen*) haben wohl säinnit-

lich einen, unabhängig von der übrigen

liirnschale fchon fiir sich mehr oder

"Weniger beweglichen Oberkiefer,

§. 7J-

Bey ihrem Gebifs ist vor allem die

wichtige sehr bestinmite Verschiedenheit

zu merhen , wodurch sich die gifti-

gen Gattungen von Schlangen von den

ungleich zahlreichern giftlosen aus-

zeichnen.

Die letzlern haben nämlich im Ober-

liiefer vier mit kleinern Zähnen besetzte

Maxillarknochen, wodurch gleichsam

eine gedoppelte doch weit von einander

abstehende Reihe vbn Zähnen gebildet

^^ud, wovon die eine nach innen auf

jeder Seite längs des Gaumens, die

andre

Beschrribung des P. Plumirp. in <ien

Meinoir, de l'revoux vom Jan, 1704.

pag. 165.

*) GKrijif)e verschiedner Schlängen 6. bey

MbYtR T. 1. t. 88. 90 91. ""^ ^' ^k t. 17.
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andre aber nach aufsen am vordem Kie«

ferrandc sitzt.

D^n ijiftigen fehlt diese äufsre iHndd

von kleinen Zähnchen; dagegen haben

sie aber am vordem Rande des Ob'e^

kiefer'S die langern röhreilform igen Gift-

zahne, welche mit den Giftblas'en in

Verbindnng Stehen, und im Grtmde al^

wahre knöcherne ductus exi^etcriv^lxix»

zusehen sind, wodurch dlas Gift^ beynt

Bifs in die damit gebifsiie Wunde «ifi»

geflöfsf wird *).

§. 72.

So wie es überhaupt scheint dafs die

Men^e der liücli^ralswirhelhey den i'oth-

bliitigen Thieren, "mit der Gröfse und

Stärke ihrer äufseriiBewegungsWerk-

zeuge

'*) Beyspiele. zur Vergleichnng s. im Wten

Hefte meiner Jhbildungen naCurhistori"

scher Gegenstände tab.37. wo die Köpfe

einer KJapperachlange und der Kieeen-

fichlange beide oiit offnen iVaoheo zu

dieser Absiclit Torgestellc sind.
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zeuge im umgekehrten Verhältnisse ste-

hen; so haben namentlich die Schlan-

gen beym gän7.1ichen Mangel solcher

Werkzeufije die allerzahlreichsten Wir-

bel; theils über 300.

. Bey den Klapperschlangen sind die

letzten Schwanz.wirbel breit, und mit

den ersten blasenförmigen Gliedern der

hornarligen Klapper überzogen; so wie

auch die übrigen holen Glieder dieses

in seiner Art so Einzigen und rälhsel-

haften Organs *) auf eine bewunderns-

werthe Weise an einander gelenkt sind.

§.73.

. •) Von dem vermuthlichcn Zweck dieses

den Klapperschlangen so ausachliefj-lich

eignen O^fjang, und wie fern es diesen

sehr trägen Geschöpfen doch vielleicht

dazu dienen könne, die dadurch auf-

geschreckten Vögel u. 6. w. zu sich' her-

unter zu bringen (was dann den Anlafg

zu der Sage von ihrem vermeynten Faa-

clnation8vermö;^en gegeben haben kann)

S. Hrn. Hofr. Voigt's iteuey iVa^azin

I. B, ates St. S. 37 u. f. über die Zaw
herkraft
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Auch finden sich bey den Schlangen

die allermehrsten Rippenpaare ; bey man-

chen auf dritthalbhundeit.

Darunter verdienen besonders die ao

Paare von sogenannten costis scapulari-

bus der Brilleuschlaußen bemerkt zu wer-

den , die ihnen zum Aufblähen des Hals-

kragens dienen *),

Hingegen sind die Schlangen wohl

unter allen rothbUithigen Thieren dio

einzigen die gar kein Brusthein haben.

herkraft der Klapperschlangen, heson-

ders in liücksicht einer Schrift des Hm,
Dr. Barton.

*) 8. HoßiE ia den Philosoph, Transact,

Jor 1804,

Dasselbe ist auch wohl bey einigen

andern Gatiuogen de« Coluber - Ge-

schlechts der Fall , uamentiich bey der

Äegypiiachen C. haje , die auch ihren

HaU im Zorne sehr weit anftreibcn kann.

Vkuit^t
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Fünfter Abschnitt,

V o ni

G e r i p p e d e r Fische.

§• 74-

Bey der niannichfaltigen Verschieden-

heit in der Totalbildung der Fische be-

greift sich von selbst wie vielartig auch

die Form ihrer Gerippe seyn mufs *);

.«»a«ü doch

*) Noch fehlt es an AbbiKlungcn von Ge-

rippen der verschiedenartigsten See-

fische. Ein schönes l\ocl>en - Skelet

findet eich bej Cheselden hinter der
-. ,

V A»oh I' .?ai>i* .r
Vorrede.

Von 25 Gerippen veractiledncr Süfs-

wasserfi^che hat Meykr in den bey den

ersten Bänden seines schon öfter an-

geführten Werks gute Vorstellungen

geliefert«

Ein Karpen -Skelet s. in Du Haiwel

TraitS des fyeches {etilem Theil der grofMcn

Descriptions des arts et metien) P. II.

Scct.I. tab. 3.

Das
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doch kommen sie im Ganzen darin un-

tereinander liberein, dafs ihre Finnen, zu-

iDal die Brust- und Bauch -Flosse an

besondre dazu bestimmte Knochen ein-

gelenlu sind; überhaupt aber die Fische

weit mehr lose vom übrigen Skelet ab-

gesonderte Knochen haben^ als dieThiere

der vorigen Classen *),

§'75-

Das vom Brachsen und vom Häring

mneterhaft beschrieben und ab»eoildeC

in Fr. Hosenthal's ichihyotojuischen

Tnfeln i. Heft. ßcrl. I8U. 4.

*) Treffliche Bemerkungen über den Bau

des Skelcts der Fische im Allgemeineo,

giebt AuTENRiETH in Wif.demakn's Ar-

chiv I. B. 2te8 St. und Bosekthal in

Heil's und AuTENRiETii's Archiv für
die Physiol. X. B.

Von den Gerippen einzelner Ord«

nungen von Fischen e. Vicq-d'Azyr

im VII, B. der 31emoires p^esentes ä

VAcad» des sclcnc. Deutsch mit Än-

H n^or.
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§• 75.

Der Scliedel ist bey vielen Knorpel-

fis- hen (namentlich bey den Korhfcii)

von sehr einfachen Bau, und besteht

(den Unterkiefer abgerechnet) meist nur

aus Einem Haupt- Stück. Bey den Giä-

tenfischen hingegen ist er aus desto

zahlreichern Knochen zusammengesetzt,

deren man z. B. am Kopfe des Barsch

auf 30 zählt.

Die meisten von diesen haben einen

mehr oder minder beweglichen OZ?er/i!>/^er.

§. 76*

Besonders zeigt sich in dieser Cla?se

grofse Mannichfaltigkeit im Bau des

Gebisses,

Manche Geschlechter, wie z. B. die

Störe, sind zahnlos, Ihr Gebifs, das

aus den Oberkiefern, Jochbeinen und

beiden

nierkungen und Zusätzen des Hrn. Prof.

Schneider in drssen Sammlung von

anatomischen Aufsätzen und Bemsrkun-

£en zur Aufklänm^ der liichkundc» -

I. Th. Leipi. 1795. 8.
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beiden Hälften der Unterkinnlad^ be-

steht, macht einen vom übiii^en Sehe*

del abgt^ouderten , eignen büwe^lichen

Theil aus, der aus dem, unten nach

dem Halse zu liegenden MauJe, heraus-

geschoben und wieder eingezogen wer-

den kann.

§• 77-

Unter den mit Zahnen versehenen

Fischen findet sich auj^nehniende Ver-

schiedenheit in Form, Menge und Lage

derselben.

So haben z. B. manche Gaitt.ngen des

Brachsengeschlechts (Spnius ptobatoce-

phalus u. a. m.) fast menschenähtiliche

Vorderzähne*), die auch mit Wurzeln
in Zahnzellen eingekeilt siizen,

Bey sehr vielen andern Fischgeschlech-

tern hingegen werden die Zähne- durch

zapfenförmige Fortsätze der iiitfeilino-

chcn

*) AuGusTiN. Scilla de corporihjs mari-

nis lapidescentibiis ed. Bgm. J739. 4,

«ab.;?, rio.3.

11 2
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chen gebildet , die nur wie mit einer

Binde von Schmelz (substantia vitrea)

überzogen sind.

Bey den allermehresten Hayfischeh ist

das Gebifs mit zahlreichen Zähnen auf

den Nothfall zum Ersatz von verlohren

gehenden, versehen. Der corcJiarias z,

B. hat ihrer über 200, die in mehreren

Reihen fast wie die Blätter einer Arii-

schocke auf einander liegen. Nur die

in der äufsersten Reihe am Kiefer-Rande

stehen auswärts und blofs. Die in den

übrigen Reihen hingegen sind kleiner,

mit den Spitzen rückwärts gekehrt und

mit einer Art Zahnfleisch bedeckt. Sie

brechen durch und schlagen sich rum

wenn welche in der äufsern Reihe ver-

lohren gehen *). Es versteht sich da-

her bey dieser Einrichtung von selbst,

dafs sie keine Wurzeln haben können.

Nur

*) 8. H^RissANT in den Mim» de V Acad.

des sc. de Paris I749. pag. 155. und W.

Akdre in den ^/»7, Transact, vol.LXXlV,
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Nur der Sägefisch (Squalus pristis) hat

an beiden Seitenrändern feines Schwerd-

formigen Gewehrs fest eingeheilte Zähne.

Bey manchen Fischen ist selbst der

Gaumen und bey einigen (z- B» beyni

Lophius piscotorius) sogar das Zungen-

bein, so wie bey vielen Kochen der

Band des Mundes mit Zähnen wie ge-

pflastert *),

§. 78.

*) Eins der wuncletbarsien Arten von Ge-

bifö findet sich bpyin Narinarifische , ei-

ner weetindischcn hocheogaltung (tinja

llagellum Schneid.) und ist von Sloane

als die Zunge des Thiere beschrieben

und abgebildet in den philns. T'raiiS'

act. vol. XIX. pa». 674. — Das Stück,

was ich davon bejitze, ist ein flacher

Knochen gegen 5 Zoll lang , faät 2 Zoll

breit, und klein Fingere dick, der avj8

15 nach der Lunge an einander stehen-

den bogcnfurmigen Abschnitten zueam-

inen gefügt, und jeder dieser Bogen

auf der obein Seite mit 60 dicht neben

einander llcoenden schmalen Zähneno

bedeckt ist.
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§. 78.

Dfls Büchgrnt besteht bey den larg-

gestreclilen Fischen mit hurzen Flossen

aus desto zahlreichern Wirbeln (§72.),

deren i^uh z. B. beym Aal über 1 00, bey

manchen Hftyen über 200 finden.

Das Hanpistück oder sogenannte

corpus dieser Wirbel ist meist cylin-

dri.^ch, auf beiden Flachen mit einer

trichterförmigen Vertiefung und con-

centrischen Ringen, deren Zahl sich nach

dem Alter des Thiers richten soll.

Das Blickenmark läuft oberhalb der-

selben durch einen an der Wurzel der

Doinfortsnlxe gebildeten Canal.

IVJit den sogenannten BrusUviibeln

sind bey den melirsten Graten -Fischen

die Rippen eingelenkt; bey manchtn

stehen sie aber a^Jser dergleichen Ver-

bindung mit denselben; und den Knor-

pelfischen kann man gar keine eigent-

lichen lUppen zuschreiben,

$•79'
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§. 79-

Unter den besondem Knochen die zur

Gruüdlage und Einleukung der Flossen

dienen *), lassen sich die an den Brnst-

finnen mit Schulterblättern, und die

an den B.uichflossen gewisscrmafsen mit

den Hüftknochen der vorigen Thier-

clasien vergleichen **).

§•80.

*) C. H. Gf.offroy im Xlen B, der Anna-

les du Mnseiwi und H. Hosenthal im

Xicn B. des Archivs für Physiologie,

**) Ich bcöilzö ein Exemplar des überaus

enndcrbaren, liie;her gehörigen Knoclien

der im Museum fl'ürmianum pa^^. 270.

in Jacobaki j?iuseiiin regium tab. 9. fig.2.

lind iu Olearii Goitorf. Kunstkar,itner

tab. 12. fig.3. abgebildet, und lange für

ganz Tätheelhaft gehalten worden. Er

ist dicht, flachrundlich, ohngefähr von

der Form und Gröfse einer glatten Ca-

fctanie, verläuft sich am obern Hände

lEiit der einen Seite in einem knocbich-

tcn Stachel, und articnlirt auf der an-

dern mittelst eines bewundernsvvenhen

Giiiglymus ohne seines Gleichen mit

iwcy



120 V, Abschnitt. Fom Gerippe der Fische.

§. 8o.

Viele Fische sind endlich auch noch

mit blofsen Fleischgräten (ossicula mw
sculorum Artedii) versehen, die theils

gabelförmig sind, immer blofs zwischen

den Muskeln liegen und zur Bewegung

derselben dienen.

zwey kleinen Knöcbelchen verschiede-

ner Gröfse, die ohngefälir die Form

\'on Ffeilepitzen haben. Höchst wahr-

ficheinlich geiiört er einem ostindischen

Chaetodon (vcrmuthlich dem Ch. arthri-

ticus Schneid.) zu ; eo dafa das gröfdere

Stück zur Grnndlaoe der RückenflQööe

dient, und die kleinen die ersten ra-

dios derselben ausmachen. — Vergl. VV.

Bekl's description of a Chaetodon caU

led hy tlie Malays Ecan BoTina^ in den

philos. Transacb, 1793. und Gotth. Fi-

scher im Archiv für die Fhysiol, IV. B.

1 St.

Sechster
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Sechster Abschnitt.

Vom

Schlünde und IM a g e n.

§ 81.

Anf die vergleichende Uebersirht der

Gerippe, als von welrhen die TotalbiU

dung der rothbliitis;en Thiere abhan^^t.

folgt nun der zweckniäfsige Aushub des-

sen, was vom übrigen tljieri5,chen Kör-

perbau und dessen Verrichtungen hier

zu merkten ist; und diefs zwar nach

einer natürlichen Oidnung und FoJge

der Functionen.

In den Unterabtheilungen jedes Ab-

schnitts werden dann die einzelnen Thier-

classen, nach der im Vortrag der Zoo-

logie gewöhnlichsten Ordnung durch*

gegangen.

§. 82.

Die sogenannten Functiones naturales

die das E^nahrungs Geschäfte der Thiere

im
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im wehem Sinne begreifen, machen um
so füglicher den Anfan^;, da sie einer-

seits allen Thierclassen ohne Ausnahme

zukommen, ja sogar, wenn gleich auf

eine andre Weise, den Pflanzen mit den

Thieren gemein sind: anderseits aber

doch auch gerade in der eigenthünili-

chen Art wie sie von den Thieren voll-

zo^ren werden, ein Hauptcharacter der

Animaliiät lif^gt; insofern nemlich die

Thiere diejenigen organisirten Körper

tind, die in der Regel ihre Nahrung

inlltebt willkührlicher Bewegung su-

chen, und sie durch den Mund in den

Magen bringen.

A) SAUGETHIERE.

§. 83-

Von ihrem Gebifs ist das roeikwür-

digsle schon im zweylen Abschnitt ge-

sagt. — Manche Aflen , Paviane und

Metrkatzen, sir»d so wie die Hamster

lind einige demselben ähnliche Gallun-

gen des Marmotengeschlechis mit Bah-

hcntoschen
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hentasclien (tliesauri) versehen, worin

jene Quadrumanen bey ihrem Aufent-

halte auf den Briumen im Nothfall kl< ine

Provisionen aufnehmen, und die Ham-

ster u. dcr^K Wintervorrath in ihre Erd-

hölen eintragen *).

§• 34-

Blofs bey den Camelen der alten

Welt ist bis jetzt der sonderbare drü-

senreiche willliülaJich bewegliche Beu-

tel {bursa fauciuin) bemerkt ^vo^de^,

der hinten am Gaumen sitzt, und ver-

niuthlich diesen Thieren bey ihrem Auf-

enthalt in di'iiren Sandwüsten zur

Nelzung des Racbens dient **).

*) Eine genaue Beechreibiing und Äbbil-

dniig derselben e. in einer der mueter-

hafiCFlcn natnihibioiischen und zooto-

roi-thrn Monographlecn , Hm. Hofraih

SüL7fcR's f cnuch einer Naturgeschichte

des tJamUers p. 4 I. 58 u. f. tab. 3. fig. l.

••) 6. EvER. HoME's Life of J. Hl'NTER

vor tlicecs letztem posthiuuen Werke

0)1 ihe llooj ^ inßatnwalion etc. p. 42.
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§. 35.

Der Schlund der Quadrupeden zeich-

net sich von dem Menschlichen, beson-

ders durch den fast schraubenförmigen

Lauf der beiden Reihen von einander

durcliUreuzenden Ouerfasern in feiner

Ficischhaut aus. — ßey gierig schlin-

genden Raublhieren wie z. E. beym

Wolf ist er von auffallender Weite: so

wie hingegen bey vielen gröfserh Gras-

fressenden , zumal aber bey den Wie-

derkäuenden seine Häute desto robu-

ster sind *).

Auch die Mündung des Schlundes

in den Magfen zeigt in Rücksicht der

Weile sowohl, als der Art ihrer Inser-

tion manche Verschiedenheit; daher be»

greulich i^t warum sich manche Thiere,

wie der Hund, £o sehr leicht, andre

hinge-

») Vom Schlund , so wie vom ganzen tu-

bus albiieutarius vieler l'hicrc aus ver-

schiedenen Classen 8. besonders Grew

im Aiihanfje zum ob^edachtcn ntuseuui

lie^aL üocU-:,
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hingegen, wie z.B. das Pferd, kaum

anders als in äufserst seltnen Fällen*),

erbrechen können **).

§. 8C.

*) 8. Um. Prof. Nebel de nosologia hru.

tornm cum hoininum morhis comparata.

Giefa. 1798. 8. F^?- ^^'

•) Unerwartet scheint es auf den ersten

Blick, dafs auch die wiederkäuenden

Bisulca, denen doch der Rückweg des

Futters aus ihren ersten Mägen in den

SchUiod so geläufig ist. ebenfalls nur

äafserst schwer zum Erbrechen zu brin-

gen sind. — Ich besitze von der Güte

des verdienstvollen Veterinararztes, Hrn.

Havebiann's, Directors der Vieharzney-

schule zu Hannover einen Haarballen

aus dem Pansen einer Kuh, die an

Stockung in der Verdauung litt , wel-

cher nach der Anwendung eines Stücks

weifser Niefiwurz, das dem kranken

Thier durch einen Einschnitt vorn am

Brustlappen unter die Haut geschoben

worden, mit Heftigkeit weggebrochen

ist. Eine ausführlichere Nachricht da-

von habe ich im II. B. von Hrn. Hofr.

VoiGx'a Magazin für den neuesten Zu^

stand
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§. 86.

Weit mehr ist der Magen selbst bey

vielen Thieren dieser CUsse in Form

und Bau und Function verschieden '^)»

Bey den mehrsten fleischfressenden **)

Quadrupeden, zumal bey den sogenann-

ten Rf issenden Thieren , ist er dem

Menschlichen im Ganzen ziemlich ähn-

lich, doch iheiis von andrer Gestalt, wie

z. B. bey der Bohue (Phoca vituüna) wo

der Schlund o;leich am linken Ende des

Magens eintritt, so dafs dasselbe gar

keinen sogenannten blinden Sack bildet.

Bey manchen andfrn , z.B. beym Lö-

wen, Bär U.S.W, ist er um die Mitte

herum

stand dar Naturkunde pag. 637 u. f.

mirgelheilt,

*) 8. hierzu überhaupt Jens W. Neer-

gaard's vergleichende Anatomie der

Verdauun^swcrkzeuge der Süugethiere

und yögeU Berl. 1806. 8. uod Home

in den philosoph. Transäet, for I807.

*•) Herji. H. C. Schrader de di^estione

anlmulium carmuDroruni. Güctt, 1755. 4.
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herum durch eine schwache Verenge-

rung wie in ein paar Abschnitte ge-

theilt, und überliaupt sind bey den

Cariüvoren seine Häute, zumal die

Fleischhaut sehr robust *).

§. 57.

Bey manchen Herbivoren scheint er

von aufsen ebenfalls einfach; ist aber

inwendig entweder wie beym Pferd **),

durch auffallende Verschiedenheit der

beiden Hälften der innern Haut die ihn

auskleidet***); oder aber wie bey so

vielea

*) Doch iflts nicht wörtlich zu nehmen,

wenn Rödiirer sagte: ••Der Bär hat

,,einen doppelten Magen ; des erstem

„und gröfi^ern Bau ist wie bey den

,,fleiechfressenden Thieren ; des zwey-

,,ten und kleinern wie bey den Vögeln,

„die eich mit harten Saamen nähren."

•*) Bkrtin in den mem, de VAc. des scienc,

de Paris a, 1746. tab.7. und Neekgaabd

a. a. O.

•**) An beiden Hälften dieser innersten

Haut des Pferdemagens ßnden sich, zu-

mal



128 VI. Abschnitt.

vielen mauseartigen Thieren durch eine

fast klappenförmige Verlängerung der-

selben Haut gleichsam in zwey Ab-

schnitte getheilt. Diefs ist auch beym

Hasen und Caninchen der Fall, und da

zeigt sich, besonders wenn sie ein paar

Stunden vorher gefressen haben , auffal-

lende Verschiedenheit zwischen der Be-

schaffenheit des Futters in derjenigen

Hälfte wo der Schlund eintritt, in Ver-

gleich zu der die nach dem Darm geht.

§.88.

mal im Frühjahr, so häufigst die Lar-

ven zvveyer Gattungen des ßremeen^e-

echlechls, vom Oestrus equi nemlich

(— den LiNNE Oe. bouis nannte — ),

und vom haemorrhoidalis ^ deren wahre

Kalurgeechichte erst neuerlich durch

den vortrefTh'chrn Veterinararit Herrn

Bhacy Clark im III. B. der Traitsactions

of the Liiinean Society pag. 298 «• f»

aufgehellt worden. — Die Figur der

Pfrrde - Bremee und ihrer Larve findet

eich auch in meinen Ahbildiuigen na-

turhistorischer Geßcnstände , lab. 47. fig.

3. 4. 5.
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§. 88.

Bey manchen andern, zumal eben-

falls grasfressenden Säu^ielhieren, besteht

er aber aus zwey oder noch mehreren

schon von aufseu ganz von einander

unterschiedenen, und gleichsam eben so

viele Mägen bildenden Abschnitten. So

z. E. beym Hamster aus zweyen *);

beym Känguruh**), zumal aber beym

Bisamschwein***) aus dreyen; bey den

Fauhhieren ans vieren f)-

Aber auch die fleischfressenden Ceta-

ceen haben einen vielfachen Magen,

und

*) Trefflich beschrieben von Sülzer a.a.O.

pa^. 81 u. f.

**) So eagt Labillardikre in der Relation

du vpyage ä La rtcherche äe la Pcrouse.

T. I. pag. 134.

***) Tyson in den /;/zi7r?j. Trflwjnc/^. vol. XHI.

pag.364. tab. I. flg. 5. tab. 2. fig. r. 2.

t) Daueenton. Vol. XIII. pag. 54. tab. 3,

und pag. 63. tab. 7. und Hr. Prof. Wie-

DEBiANN in sein. Archiv, I. B. Itea St.

pag. 145 u.f.

I
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und zwar manche Gattungen dersel-

ben von drey, andre von vier und

theils Von fünf sackförmigen Abiheilun-

gen }.

§. 89-

Die 80 zu sagen kunstreichste Eln-

richrnng, zumal des innern Baues und

seines Mechanismus findet sich be}^ den

allgemein bekannten vier Mägen der

wiederkauenden Thiere mit gespaltnen

Klauen, wovon wir die von zwey da-

hin gehörigen Haurthieren, dem Horn-

und Wollvieh zum Muster nehmen**).

Der

•) s. z.B. Ty80n*s anatomy of a Porpefs.

Lond. l68o. 4. tab. I. fig. 6. und J.

Hunter in Hrn. Vrof. Schneider's ßey.

träi^en zur Natwgeschichte der f^falL-

ßscharteti. 1. Th. pa». 51 u. F.

*) Von dem Herr von Schrifretellern , die

über die Mä^en der wiederkäuenden

Thiere und deren Function geschrieben

haben, führe ich nur fo!«iende wenige,

wroen der deuilichcn Abbildungen an,

die eie gelicCeit, beöoudcrg diejenigen,

ans
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Der erste Magen, der Pansen (beym

Rolhwildbret der Wanst, rumen^ penula^

magnus venter , in^luuieSy Fr. le Double

,

llierhier, la pause; Engl, tlie pauricli)

ist beym erwachsnern Vieh (noch nicht

so beym neugebohrnen oder Säugling)

bey

aus welchen sich die in den er«ten Le-

bens-Perioden so auffallend zunehmende

Gröfse des ersten I\Ia<;en im Vergleich

zum vierten ersehen Iäf?t.

ObscTvationes auatouticae collegii pri^

vr.tl Aniuelodamensis. ( P. I. ) 1667. 12.

pa^. 12. fig. 3. (vom neugebohrnen Kalbe)

Perrault im IJI. ß. beiner Essais de

•physique. pa^^.sn n. f. tab. 13. i^.

Jo. Conrad. PEVt^i mdtycologia. Basil,

1635- 4-

Jo. Jac. llwLDZ^iapiarium ib. 1687. 4.

pao. 16. tab. I, (vom uogebohrneu Kalbe)

Daubenton T. IV. tab. 15- ig. (unter

andern lab. 15. fjg. 2. von einem Kalbe

von fünf Wochen j,

P. Camper Lesseii ov^r de thans zivec

vsude f'ecslerju^ Lecuv^ard. 1769. 8-

H. ViNK Lessen over de herkauiving

der Runderen
f Rotterd. J77<>. 8v

I 2
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bey weiten der allergröfste; von aiifsen

am Ende gleichsam in zwey sackförmige

Anhänge, inwendig aber wie in vier

Hölungen abgptheilt; und seine innere

Haut wie mit unzähligen plattgedrück-

ten Zäpfchen besetzt *).

Hier-

*) Meist in diesem ersten Magen, seltner

im zweyten finden sich zuweilen bey

manchen wiederkauenden Bisulcis ku-

glichte oder länglichtrunde krankhafte

Concremente von dreyerley Stoff; die

nemlich entweder aus verschluckten

Haaren, oder aus unverdauten Pflan-

zenzasern zusammengeballt, oder aber

aus Säften, als Steine abgesetzt sind.

Die Haarbalfen, zumal beym Horn-

vieh, entstehen aus ihren eignen Haa-

ren, die sie eich ablecken, und die

dann im Magen gleichsam zusammen

gefilzt werden. Sie bleiben entweder

auch von aufben haaricht, oder werden

da wie mit einer schvvarzglänicnden

Glasur überzogen, die der an ihren

Backzähnen ähnelt (— §.23. S. 43, '— ).

Die aus vegetabilischen Stoffen, und

wie mau sagt , besonders aus den raa-

cerirten
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Hierauf folo^t zweytens die Haube^

Mütze, das Garn oder der Magenzipfel

{rcticulum, arsirieurn, ollula^ Fr. le hoit'

tiet, le reseau, Engl, ihe Honeyconib) der

gleich-

cerjrtcn Zasern der /iethusa meum ge-

bildeten Gemsballen (aegagropilac) fin-

den sich bey den Gemsen, und eind

meist von einem überaus zarten, fei-

nem Zunderschwamrae ähnlichen Ge-

webe, von aufäen aber auch mit einer

glatten schwarzen Rinde bekleidet.

Von den steinartigen oder sogenann-

ten Bezoaren kommen die orientalischen

aus wilden Ziegen. Die occidentali-

6chen aber aus den Südamericanischen

Gattungen des Caraelgeschlechts. Letz-

tre sind meist von gelblichgrauer Farbe;

erstre grünlichschwarz mit concentri-

schen echaalichten Ablasungen, und hal-

ten zuweilen als Kern ein Stückchen

Reisholz.— Bey einem ziemlich grofsen

orientalischen Bezoar , den ich zur Un-

tersuchung durchsägt, besteht hingegen

der Kern aus roihbräunen , überaus zar-

ten und dichten Gewebe wie Zunder-

echwamm, oder wie die Substanz der

Gemsballen.
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gleichsam als ein huglichter Anhang

zum Pansen anzusehen ist, sich aber

doch besonders durch die ausnehmend

saubre BiJdung der polygonischen Scharf-

kantigen Zellen oder Fächer von dem-

selben auszeichnet, die durch die inner-

ste Haut desselben formirt werden.

Der dritte IMa2;en heifst das Buch,

der Psalter, Falten- oder Blatterniagen,

oder Löser, (echinus , couclaue , ceiitipel-

lio j ornaswn^ Fr. Je feuillet ; le pseautier.

Engl. tJie manyfold y the /eck) ist der

kleinste, und von den vorigen beiden

sowohl in seiner Form , die man nut

der eines zusammengel^ugelten Igels

verglichen hat, als in seinem Innern

gänzlich verscliieden ; denn seine Hö-

lung wird durch zahlreiche (heym S'j'haf

gegen 40, beym Ochsen gegen 110)

blälterförmige Duplicaturen seiner in-

nern Haut sehr beengt, die längs litgeo

und von verschiedener regelmäisig ab-

wechselnder Breite sind.

Der



Fom Schlünde und Magen. 135

Der vierte endlich, der sogenannte

Laab, lettmagen oder Rohde {abottia*

suuif faliscus, ventriculus intestinalis^ Fr^

la caillette ^ Engl. tJie Read) ist nächst

dem Pansen der gröfsie, länglicht birn-

förrnig, und seine innere Haut der in

andern Thiermägcn ähnlich, mit grofsen

läiigslaufenden wulatigen Falten.

§. 90.

Die ersten drey Mägen stehen auf

eine überaus merkwürdige VTeise unter

einander und mit einer rinnenförmigen

Fortsetzuno: des Schlundes in Verbin-

düng. Dieser tritt nämlich da ein wo

Pansen, Haube, und Buch an einander

grenzen; verlauft gich aber dann in-

wendig in die gedachte Rinne, so. dafs

das obre Ende derselben mit ihm con-

tinuirt, das untre aber nach dem dritten

Magen geht. Als Rinne steht sie dann

zugleich den rechts und links liegenden

beiden ersten Mägen offen. Wenn sich

aber ihre wulstigen fast lippenähnlichea

Seiten-
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Seiteoränder an einander legen, 50 bil.

det sie dann eine geschlossene Röhre,

die gleichsam als eine directe Forlset-

zung des Schlundes nach dem dritten

Magen anzusehen ist.

$. 91.

Die verschiedene Verrichtung dieses

sonderbaren Theils entweder als oßne

Rinne, oder als geschlossene Röhre,

scheint also dahin abzuwecken, dafs

sie im ersten Fall das abgegrafste nur

obenhin zermalmte noch halb rohe Fut-

ter in den Pansen als in ein Magazin

fallen läfst; von wannen es in hleinen

Por.ionen in die Flaube kommt, und

von dieser, nachdem es mehr duich-

weicht ist, (gleichsam durch eine Art

von viotus antiperistalticui) in den

Schlund zunick , und so wieder ins

Maul gellieben, daselbst ruminirt und

zum zweyten mal geschluckt wird;

wobey sich aber sodann die Rinne zur

Rühre
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Röhre schliefst *) und den wiederge-

liauten Bissen geradewegs in den drillen

Magen

•) Da«» setzt freylich eine Art von will-

kiihrüchcn Bewe-uü^isvcrraö^en in dir-

feu) Th(Ml voraus. bcr überhaupt ist

der Einnuf? des Willens auf das Ge-

echäft des Wicdckriurns unverkennbar.

Es ist an keine be-timmte Zeit ^^ebun-

den , sondern die Thiere können es

bcy vollem Pansen nach Gelegenheit

der Umstände früher oder gjjater in

Gang eeticn. — Unter den nicht gar

sehnen Bey^pielcn von ruminirenden

Menschen wird von manchen ausdrück-

lich gcsagi , dafi es bey ihnen ein will-

kühriiches Geschafft gewesen. Ich selb c

habe vier Männer gekannt, die ihr

Gemüse u. a. vegetabilische Nahrung

vviederkaueten. Sie versicherten was

ebenfalls achon von andern angemerkt

worden) dafs für sie die Uumination

ein wahrer Gcnuli sey ; und der eine

hatte es gani in seiner Willkühr, wenn

er sich denselben erlanben durfte, oder

nach Beschaffenheit der Umstände ver-

sagen muf?ie.
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Magen leitet *). Hier wird das rumi-

nirte bey seinem verniuthlich nur kur-

zen Aufenilialt, zwischen den Blättern

desselben noch mehr zur Verdauuug

vorbereitet, und diese dann vollends

im vierten oder eigentlich sogenannten

Magen beendigt **).

§. 92.

*) So hat8 schon der alte Severino in

seiner reichhaltigen Zottomia Democri-

tea eingesehen: ** penula et ollula me-

dia reuomitur ad os ^ hinc rumiiiatiwi

ad conclaiie desceiidib y et hincpostremo

ad ventriculum proprie dictum.**

**) Ich habe schon anderwärts das Ge-

efandnifs geäufsert ; dafs mir die allge-

meine, auf alle wiederkauende Thicre

passende Endabaicht der Kumination

und derHauplnutzcn, den diese so wun-

derbar zusammengesetzte Function für

ihre Oeconomie haben mufs, noch un-

bekannt ist. Was insgemein dafür an-

genommen wird, ist sämmtlich unbe-

friedigend. Den alten Aristotelischen

nnd Galenischen Wahn als |ey es zum

Ersatz der Vorderzähne , deren Stoff

bej
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§. 92.

Noch ein paar Eigenheiten an den

Mägen einiger andern Säiigethieie fin-

den gerade hier ihre passendste Stelle,

ehe wir zu der Vögel ihren übergehn,

da sie darin mit dem übereinkommen,

wodurch sich sonst viele von diesen

auszeichnen.

Beym

bey diesen Thieren zu Hörnern und

Geweihen verwandt werde, hat «chon

Fabkic. ab aql'apündknte mit leichter

IVIühe widerlegt.

Pekrault u. a. raeynten, es eev zur

Sicherheit diefcr vielfressenden und

meist echüchtcruen Thiere, um nicht

zu vielen Nachstellungen ausgesetzt zu

eeyn, wenn sie lange Zeit mit Kuunn

auf offner Weide zubringen müfsten.

Aber der Indische BuHel ruminirt auch,

der doch vor keinem Löwen Hiebt,

sondern ihn eher anfallt und gemeinig-

lich zu nichte siufijt. Und der Steinbock

hauf^it in solchen al[)inischen Uegioncn,

die jedem Raubthier unzugänglich sind,

und wae dergleichen mehr ist.
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Beym Beutelthier nemlich siehn ganz

gegen die sonstige Regel in dieser Thier-

classe die beiden Mündungen des Ma-

gens, so nahe oder eigentlich noch

dichter beysammen als bey so vielen

Vögeln.

Der Biber hat am obern Magen-

niunde ein eignes corpus glandulosum,

ohngefähr von der Gröfse eines Guide»

nach innen voller Schleimhölen ; das

im Ganzen dem hulbus glandulosus am

Voirelmaoen ähnelt, und diesem bewnn-

dernswerthen Thiere wohl zur Veidaunng

und Animalisirung seines trocknen Fut-

ters von Baumrinden, Spänen u. s. vv.

dient.

Und der Magen des Pangolin (Ma-

jiis pentndactyla ) ist fast so derb und

fleischiciit als ein Hünermagen, und

enthält auch so wie der von den Kör-

nerschluckenden Vögeln, Steinchen und

Grant, der von jenem Thier wahrschein-

lichst



P^om Schlünde und Magpu. 141

liehst zu £;leiclim Zwerk, "wie boy die-

sen Vögeln, eing^schliickt wird *
).

B) VÖGEL.

§• 95«

So wie oben der ßackenfasclien bey

manchen Säugethieren gedacht worden,

so verdient hier der Kfhlsac k Krwäh-

nung, der beyni niännlichen Trappen

vorn am Halss unter der Haut lieg|:,

und

*) Nemlich wohl orewifiä nicht, wie Hr, Bukt

im Uten B, der /isiatick Researches ver-

TOUthet, um eich davon zu nähren, son-

dern wie mir es scheint, vielmehr um die

lebendigen Insecteo u, a, kleinen Thie-

le, die sein gewöhnliches Futter sind,

dadurch todt zu quetschen u. s. W. , die

sonst vermöge ihrer Vitalität der blofsen

chemischen Action des Magensafts eben

80 wohl resistiren würden, als es bey

Menschen und andern Sänoethicren die

einheimischen Spulwürmer, oder ver-

schluckte Wassermolche u.a. w, thun. —
Davon unten ein raehreres.
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lind sich mit einer weiten Mündung unter

der Zunge öffnet, dessen Nutzen aber

noch nicht ganz entschieden scheint*).

Der Schlund, der überhaupt bey den

meisten. VÖ2:e.ln der Luftröhre zur rech-

ten herabsteigt, ist bey vielen fleisch-

fressenden so wie auch ihr obrer Ma-

genmund von aufrollender Weite; (meist

ungleich weiter als der Darmcanal;)

theils um die ganzen Fische oder grofse

Knochen die sie schlucken und die der

Magen nicht fassen könnte, einstweilen

zu beherbergen**); theiis auch um das

Ge-

*) Edwakdo*s natural History of Biräs,

T. U. tab. 73. und Hin. Prof, Schneider

ad reliqua librorum Friderjci II, T, H.

**) Eine Seemöve {Latus tridactylus) ^ die

ich Jahre lang lebendig unter Augen ge-

habt , konnte Spanncniant^e Knochen

verschlucken, eo dafs blofs das untre Ende

davon in den Magen reichte und von

dem-
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Gewölle (die Hnar- oder Federn« und

Knochen - oder Gräten - Ballen ) desto

leichter wieder auszubrechen *).

§. 95.

Meist nur bey den Landvögeln wie

es scheint, und auch nicht einmal bey

diesen Allen, (übiigens aber bey vielen

Kaubvögeln **) so gut als bey Körner-

fressenden,) erweitert sich der Schlund

vor dem Brustbein erst in den Kropf

(^ingluuieSf prolobus, Fv, jabot) y der mit

zahl-

demselbcn verdaut ward, indefs das

übrige noch in den Schlund hinauf-

Tagte, und so wie jenes aufgelöfbt ward,

allseoiach nachrutechte.

*) Ueber den ähnlichen Ursprung der gal-

lertigen vz/Z^o flogenannten Sternschnup-

pen 8. MoRTON*s natural History cf

Northamptonshire. pag. 353, und Dr.

Persoon in Hofr. Vojgt's neuen ßlaga-

zin. I. B. 2ie8 St. pag, 56.

**) Dr. Wolf in dem eben angeführten

Magazin. I. B. 4tc8 St. pag, 73. tab. i.

Dr. Neergard in dem oben (S. 126.)

angeführten Werke tab. 4. ßg. 1.3.
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zahlreichen, tbeils in regelmäfsige Rei-

hen vertheilten Schleim- oder Speichel-

Drüsen besetzt ist; die besonders bey

denen die ihre Jnnge aus diesem Kröpfe

ätzen, um die Zeit merhlich anschwel-

len*) und eine beträchtlichere Menge

Saftes secerniren '•'=•),

§. 96.

Ohne Vergleich allgemeiner und wohl

meist der ganzen Classe zukommend,

ist ein andres drüsenreiches secerniren-

des Organ, der hulbiis glandulosus (ecJii'

nu5 , infundihulinn
,

prouentriculus , cor-

pus tubuloswn etc.) der vor dem Ein-

tritt des Schlundes in den eigentlichen

Magen liegt, dessen Bildung und rela-

tive

*) J. HuNter on cniijialoeconomy, pag. 193.

tab. I. 2.

**) Vom iimgckehrlen Verhältnirs des Al-

ters der jiin^pn Taubrn zur Zeit wie

lange die Alten das Futter für dieöclbcn

im Kröpfe behalten, s. Viridet du bon

ehyle pour la production du sang. T. I.

pag. 78.
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live Gröfse aber bey verschiedenen Ge-

schleclitern und Gattungen vielartig dif-

ferirt. Beym Straus z. E. nimmt er sich

in Gröfse und Form völlig vvie ein

zweyter Magen aus *). Bey manchen

andern Vögeln, wie z. E. beym Papa«

geyen, Keiiiern u. s. w. weicht er zwar

vom- eigentlichen Magen in der Gestalt

ab, übertrifft ihn aber an Gröfse; so wie

er hingegen bey den Hiinern u.s. w.

weit kleiner ist **) und dem Eisvogel

gänzlich zu mangeln scheint.

§• 07-

Bey den mehresten Vögeln liegt der

Magen mehr narh oben **^^ nach

dem
*) Vallisnieri nennt ihn daher auch bey

diesem i hier i:ciUricolo primo ; a. dt gg.

Notouiia delLo Struzzo. tab. i. p. 159.
u. f. der Ausgab, v, 3713. 4.

*•) Von manchcriey andern Verschiedenhei-

ten dieses Theils an allerhand Vö-eln

8. die Pariser ßJenwircs jwiir servir ä

Vhistoire naturelle des animaux , liin

und wieder,

*') s.'oben S. 70. Not. *).

K
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dem Rückgrat zu, uud ruht gleit h5ain

auf einer Unterlage von Gedäimen ; beym

Kukuk hingegen kommt er unten zu

liegen; doch ist diefs bey weiten keine

ausschliefsliche Eigenheit dieses merk-

vürdigen Geschöpfs *), sondern ich

habe das gleiche auch bey manchen an-

dern, namentlich beym Pfeflerfras {Piaiii'

pliastos tucanus) und Nufsheher {coruus

caryocatactes) gefunden.

§. 98.

Der Bau des Magens scheint zwar

bey den verschiedenen Ordnungen und

Geschlechtern dieser Classe von auffal-

lend giofser Verschiedenheit zu seyn,

Bey vielen Fleisch und Insectenfressen«

den z. E. nur wie ein häutiger Schlauch

in Vergleich zu d.eai mit den derben

muskulösen Ballen bey den Körner-

schlucken-

) Wie Herissant glaubte und darin den

Grund suchte, warum der Kukuk nicht

brüten dürfe, 8. die Hleiu, dt VAcad,

des sciences de Paris 175;?,
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schluckenden Vögeln. Aber zwischen

diesen beiden Extremen finden einer-

seits niannichfahige üebergangc *), und

anderseits auch grofse Analogieen stall;

zumal was den Lauf der Faseibündel

in der Fleischhaut **) und das gleich-

sam «chwielichte Ansehen der inner-

sten ***) betrifft, als worinn doch auch

viele von jenen sogenannten nienibra-

nosen Mägen mit dem bey den Hü-

iiera u. s. \v. , meililiche Aehnlichkeit

zeigen.

§• 99-

Freylich aber ist beides, zumal der

muskulöse Theil, am veniriculus hidbosus

• der

*) Haller hat der^neine Men^Tegesaraoielt

in den EUr/i. physioL T. Vil. pag. 115,

**) DüVERNEY Oeuvres auaLomiques T. H.

pag. 447.

***) Wepferi cicntae aquaticae histöiia et

noocae pag, 174. — Uebcihauut eins der

reichhaltigeien Werke zu ilieeem garuen

Abschnitt der Zoutomle.

K 3
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der körnerschluckenden Vögel, bekannt-

lich von ganz ausgezeichneter Stärke ^),

Hier finden sich nemlich statt der bloL^tn

Fleischhaut die vier ausnehmend dicken

derben Muskeln; das grofse Paar he-

misphärische laterales
f
und zwey kiei-

nere w^ulstige interrnedii über den beiden

Enden der Magenhöhle. Alle viere un-

terscheiden sich sowohl durch ihre Tex-

tur **) und beyspiellose Festigkeit, als

durch die ihnen eigene Farbe von allen

andern Muskeln des thierischen Körpers.

Die sehwielichte innerste Haut, de-

ren Furchen und Runzeln von beiden

Halbkugeln wechselseitig in einander

greifen, verhält sich wie eine wahre

Epidermis, indem sie so wie diese durch

anhal-

*) J. CoNR. Peykri anatome ventriciili gaU

linacei an seiner Ex^rcit, de glandulis

inbestinor, Scafhua. 1677. 8«

•*) WiER Gu. MuYS de carnis musculosae

structura Leid. 1741. 4. tab. !• ftg. 10. II.

1
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anhaltenden Gebrauch von Druck und

Reiben allgemach dicker wird *).

Die Höhle dieser sonderbaren Mägen

ist nach Verhaltnifs enge und klein,

und verläuft sich trichterförmig in den

untern Magenmund, der nahe bey dem

obern liegt. — Kurz, alles ist an die»

gern merkwürdigen Organe auf mächtige

Trituralionskraft **) berechnet, zu de-

ren

*) ÄL. MoNRO des Äelt. Versuch iiher ver-

gleichende Anatomie, Aus dem Engl,

Götting. 1790. 8. pag-7I'

**) Hkaumür's zahlreiche Versuche die Starke

dieser Triturationskraft zu bcslimmen,

sind allgemein bekannt. Sie stehen un-

ter andern im Haniburgischen Magazin

XII. B. pag.63 "f.

Ein paar minder bekannte Beobach-

tungen sind, dafs Fel. Plater einen

Onyx, den eine Henne verschluckt hatte,

nach vier Tagen um ein Viertheil klei-

ner fand, und dafs ein Louißd'or auf

diese Weise im Magen einer Eute 16 As

am Gewicht verloren halte, e. SwAMMbR-

DAM hibl, nat, pag. 168.
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ren Verstärkung noch der bekannte In-

stinct der körnerschluckenden Vö^el

kommt aufser ihrem Futter immer auch

rauhe harte Steinchen zu sich zu neh-

men *).

) Zweck und Nutzen dieflee Steinschliik-

kens ist sehr veischieden angegeben

word/n. — Nach Caesalpinus eolhe

es mehr ein Medicament als ein all-

täglicheö Beförderunofsiiiittel zur Ver-

dauun» seyn. — Nach Bof.rhaavk na-

mentlich ein uhsorheus gegen die Ma-

gensäure — Nach Uedi ein Surrogat

für den iVtani;el der Zähne. — Nach

Whytt besonders ein mechanisches

Reirzmitlel für den Magen, das ihnen

bey der fo schwielichten Haut , womit

er ausgekleidet eey , zu stalten komme,

und was dergleichen mehr igt.

SpALLANZANi vcrwarf geradezu alles

Zwef-km:ir!:i;2e dabey und meinto, die

Vö^el thiiiens blofo aus Stupidiiär, Ich

zweifle *Tbcr, ob man in dieser Mei-

nung grofse Sagaciiät finden kann, wenn

ican weifd , wie schlechterdicgs 'unent-

behrlich
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C) AMPHIBIEN.

§. lüO.

Bey den Seescldldkröten hat der weite

Schlund eine ganz auffallende Eigen-

heit, da er inwendig mit unzahligen

grofsen,

behrlicli ihnen dieses Hülffimittel zur

Verdauung ihrer Körner ist, da sie ohne

dasselbe bc; m reichlichsten Futter ab-

zrhrcn u. 8. \v. — Auch ist daher je-

nes Paradoxon schon von J. Hunter on

aninial oecononiy pa». 155. nnd von D.

G. FcRDYCE OTt dii^esLion pag. 23. ireiT-

lich widerlegt worden.

Mir scheint übrioens das Bedürfnifs

des Einschluckens dahin abzuiwecken,

um die Saamenkörner dadurch zu töd-

teil und ikrer Liheuskrajt zu herauheii,

die sonst der Dioestionfkraft widersteht

(— 8. oben S. 141. Kot.*} —); ßo wie

man gefunden bar, dafs die Pferde,

wenn nnu ihr Futter an Hafer \\ni\

Gert.te vorher durch abbrühen töiitct

nur halb so viel brauchen und doch

besser dabcy gedeihen als eonst.
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grofsen, steifen, an den Spitzen fast

hornartigeu Stacheln von weifser Farbe

besetzt ist *). Sie stehen alle in einer-

ley Richtung, mit den Spitzen rück-

Avärts nach dem Magenmunde zu. Ver^

muthlich um den Rücktritt des dahin-

eingeschluckten Futters zu verhüten,

das nur allmälich in den Magen gelan-

gen kann.

§. 101.

Bey den Crocodilen ist der Schlund

trichterförmig, und ihr Magen hat so-

wohl in der benachbarten Lage seiner

beiden Mündungen als auch gewisser-

niafsen in der Derbheit seiner Häule,

einige (wenngleich nur entfernte) Aehn-

lichkeit mit der körnerfressenden Vö-

gel ihrem.

§. 102.

Bey den Schlangen zeigt der Ma-

gen vrenig andere Verschiedenheit vom

Schlun-

*) VxMysoMhcsauTusauatomicuiWW. tab. 2.
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Schlünde, als dafs er etwas weiter, aber

in Verhältnifs zu dieses seiner ansehn-

lichen L«inge, auffallend kurz ist.

D) FISCHE.

§. 103.

Dagegen ist der ScJdund bey den

iiiehresten Fischen desto kürzer. Doch

ist diefs weder wie Aristoteles
glaubte *) der ganzen Classe gemein,

noch auch, wie Andere es modiliciit, der

verlängerte Schlund den langgestreck-

ten Fischen eigen.

§. 104.

Gröfse und Form des Magens va-

riirt in dieser Classe sehr mannichfal-

tig **). Bey den mehresten Fischen ist

er

*) Vergleiche Fabric. ab ÄQüapendente

pag. ICO. der obgcdachten Ausg.

'*') Abbildungen von raancherley Fisch-

niagen 6. im Ihen B. von Sam. Col-

LlNs's
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er dünnhäutig. Bey gar manchen aber

auch ziemlich derb fleischig *) und
inwendig mit schwielichter Haut aus-

gekleidet; doch dafs auch bey diesen

die vermfinte Aehnlichkeit desselben

mit dem Magen der hörners^chluchenden

Yögcl nur sehr entfernt bleibt.

E) INSECTEN.

§. 105.

W'as schon anderwärts **) angemerkt

worden, dafs das Ernährungsgeschäft

der Insecten bey -weiten nicht blofs

wie bfy den allermehresten rothblü-

ti£[en Thieren, auf ihre Selbsterhal-

tung, sondern hauptsächlich darauf ab-

zweckt,

LiNs's System nf onatomy. Lond. löSS»

Fol. uucJ bey Vicc^-d'^zvr in den oben

[pag. 113. Not.*)] angeführten Abhand-

lungen.

*) KoNDELET pag. 70.

**) Im Hiiudhuchder Naturgeschichte S. 309.

der Vllhcn Aueg.
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zweclu, dafs sie organisirte Materie

coiisuimren sollen, das w'uA durch den

ausgezeichneten Bau ihrer sogfrannten

ersten Wege augenscheinlich bestätigt * )

:

da 7,unial hey den allermehrestefi von

denen, die sich einet Verwandlung un-

terziehen, der Ma^en im LarvenziiSLande

von nraihliger Gröfse in ^'e^ha]tnifs zu

dem kurzen Darmcaiial ist; und dfiae-

gen bey denen die in ihrem vollende-

ten Zustande wenig oder keine Nahrur^^-

nuhr zu sich nehmen, alsdann auch

oanz auffallend verkleinert und oleich-

sam zusaninitrigeschrumpft erscheint **).

§. 106.

Ueberhaupt kann von den endlos

niannichfalligen Besonderheilen c\ts in-

nein

*) K. A. Hamdohr über dio V^erdauunga-

wcrkicuge der Insecien. Halle Ig II.

•*) V'erel. T. B. den Ma^en der Ptaupe von

Pajyilio vrticas b( y Svvammerdaw hilL

iiaturae lab. 54. 0^. 4. mit dem des

Schmcuerliiigö tab. 36. ßg. I.
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nern Baues in einzelnen Geschlechtern

und Gattungen dieser so vielförmigen

Thierclasse hier nur sehr weniges Platz

finden: also auch von denen am Schlund

und Magen derselben blofs ein Paar

Worte *).

Bey

*) Hierher gehÖrio;e Äbbildnno;en von Mä-

gen ?.u8 den verschiedenen Ordnungen

dieser Claese haben gegeben : 2. B, von

der Larve des Nashornkäfers Swammer-

pAPi tab. 27. fig. II.I2. vergl mit Uösel

II. B. Erdkäfer i. Gl. tab. 8. ßg. I. 2.

Von der Larve des Hornschröters

BösEL a. a. O. tab. 9. fig. g.

V^om Ohrwurm C. F. Posselt tenta-

tniria circa anatoniiam Forßculae auri-

cnlarlae. Jen. igOO. 4. fig. 26.

Vom Gryllüs verruciuorus Bösel II. B.

Heuschrecken tab. 9. fig. 2.

Vom Seidenwnrm Mai.pighi de hom-

hyce Lond, 1669. 4. tab. 5. fig. I. nnd in

der Puppe tab. g. fig 3- vergl. mit Hösel

lUten B. tab. 9. fig. 1.2. und F. Ejbiena

in den Comni, insLit. Bononiens. T. V.

P. I.
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Bey vielen wird Anfang und Ende
des tuhus alitnentanus , Schlund und

Mastdarm, von einer ringförmigen Thei-

lung des Rücketimarks umfafst.

Im Ohrwurm ist der obere Magen-

mund inwendig mit einigen Zahnen

in zwey Reihen besetzt *).

Bey manchen Heuschrecken ist der

Magen selbst zwar klein, dafür aber

der Schlund von desto gröfserer Weite.

Bey

P. I. tab. 2. fig. 7. 8. 10. ir. und tab. 3.

fig. 13.

Von der Weidenraupe Lyonet'8 Mei-

etervverk tab. 13. fig. i. 2.

Vom Uferaas { Ephemera horaria)

SWAMMERDADI tab. I5. flg. I. 5.

Von der Puppe der Musca chamaeleon

tab. 41. fig. 6.

Von der Käsemade {Musca putris)

tab. 43. flg. 5.

Von der Laus tab. 2. fig. 3.

*) Posselt a. a, O. pag. 27. ßg. 27.
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Bey manchen Gattungen dieses Ge-

schlechts; zumal bey der Maulwiufs-

grille besteht der Magen aus drey bis

vier blasenförmiiien Abtheilungen *),

die man mit den Mägen der ^viede^-

kauenden Öäugethiere verglichen hat**).

Des mit Gräten und andern Knochen-

stücken versehenen Magens des Hum-

mers und einiger anderer Krebse ***)

ist schon oben gedacht [§. i. Not.*)].

Bekanntlich liegen auch an diesem

seine drey Zähne, die wenigstens

beym

) CuviER in den Mejnoires de la Socict,

d'hist. Jiat. de Paris a. 7. tab. 4. fig. g.

•*) SwAMPiERDAM nlgeui. VerJiaudel, van de

Bloedeloose Dierhens, Ütr. 1669. 4. pag.

93. und G. Hier, Velschh hecatosteae

obs. Äug. V'indel, 1675. 4. pag. 41,

***) Vom Flufökrebs 8. Willis de animabrii-

torum, Lond. 1672. 8« lab. 3. ftg. I.

Und RösEL III. B. tab. 5S. ßg. 9 und 12.
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beym Flufskrebs, so wie der Magen

selbst alljährlich reproducirt werden.

F) \VLIl\MER.

§. 107.

Auch aus dieser Classe die so sehr

vielarti«: von einander verschiedene Ge-

schöpfe begreift, können hier nur we-

nige Beyspiele gleichsam als Muster

ausgehoben werden *).

Einen

0) Abbildungen von ^7ägen bey Würmern

aus den verschiedenen Ordnungen ha-

ben unter andern folgende Zootometi

gegeben :

Vom Spulwurm Tyson in den philos.

Trmisactions. vol. XIII. N. 147- Vergl.

mit P. Chr. Fr. Werneri verminm in-

testinaU expositio» Lips. I782. S- tab. 7,

fig. 153 und 154.

Vom Hcgenwurm Willis a.a.O. tab.

4. fig. I. vcrgl. mit Vandelli diss. d»

Jponi thermis etc. Palav. 1758. 8-

Vom
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Einen überaus sonderbaren Magen hat

der Nvegen seiner wunderschönen Farben

allge»

Vom Blut Igel Morand in den Mem,

de Vac. des sc, de Paris a. 1739. vergl,

mit BiBiENA in den conim. instit. Bo^

noniens, T.VII. pag. 103.

Von der VVeg - Schnecke Swammer-

DAM tab. 9. fi^. 2.

Von Tiiiteofischen ebendas. tab, 51.

fja. 5, vergl, rait Monro's Physiologie

der Fische tab. 31, der Schneiderschen

Uebers.

Von mancherley Muscheln Poli in

den testac. vtriu^qiie Sioiliae Parm,

I791 - 95« ^^' ß« ?»• ^ol. und zwar na-

mentlich unter den Vielschaligen, von

pholas dactylus T. I, tab. 7. fig. 2. 8. —
und unter vielen zweyschaligen vor-

züglich von Teilina planata T. I. tab.

14. fig. 8. von Mactra Jieapolitana T, H.

tab. 19. fig, I. 3. 4. 5. und von Venus

chione tab. 20. fig. 4. 7.

Von Schnecken e. z. B. den der He^

lix jjomatia bey Svvamwerdam tab. 5,

flg. 6. 7. 8.

Vom See - Igel (^Echinus esculeulus),

MoNRO a. a. 0. tab. 3^.
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allgemein behannle Goldwuiic (Jpliro-

ditc aculeata); bfy welclieiii dit-ses

Eingeweide an Form und Giöfse f<ist

einem Dattelhern, so wie aii I.Urhlieit

des Gefiiofs beynahe dem bey den kör»

nerfchluckenden Vögeln äbnelt *j.

Bey vielen Schahhieren, zumal un»

ler den ßii^alven wird der Schlund wie

zu einen Kropf oder Vormagen erwei-

tert; und ist bey manchen inwendig

mit huncerten von zarten Zähnchca

besetzt '^«).

In dem sehr robusten nnd dehnba-

ren Magen der Bulla lignaria sitzen

drey harte kalkiclue Schalen womit das

Thicr

*) Pallas misccUanea Zoologhä tab. 7. fi»,

9. 10. II. 12. und 12 *-

**) z.B. im Chiton cinereus bey Foli T. I.

tab. 3. fig. 9.

Ver^l. d:niiit ilcn auf eine ähnliche

Weise bcrahntrn Schlund der Tinten.

fische in Turberv. Nefdham's iiouvel-

les ohiervations microscopiques tab. 3.

fig. I und 4.

L
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Thier andre Conrhylien die es verzehrt

zu zermalmen im Stande ist *).

Bey den mehrsten eigentlichen Mol-

lusl^en ist der Magen von einfachem

häutigen Bau, und nach Verhältnifs von

seht verschiednerGröfse. Auffallend grofs

habe ich ihn z. E. bey Scyllaea pelagiciim

gefunden. Vollends bey den Blutigeln

füllt er bekanntlich den gröfsten Theil

des Leibes und ist inw^endig mittelst

zehn häutiger durchbrochener Scheide-

wände wie in Abschnitte getheilt.

Die Armpolypen endlich und andere

ihnen ähnliche Zoophyten sind überhaupt

kaum für etwas anders als für einen be-

seelten an der Mündung mit Fangarmen

besetzten Magen anzusehen.

*) HuMPHRRY in den Transacb, of the Liiu

tiean Society vol. 11. pag. 15. Drapar-

NAUD im neuen Journ, de physique T. Vif,

pa^. 146.

Eben dieser Magen war neuerlich von

einigen Naturforschern für ein eigenes

Geechlecht einer ganz neuen Ordnung

von dreyechaligcn Concbylien angeeehen

worden.
Sieben-



163

Siebenter Abschnitr.

Vom

Darmcanal

A) SÄUGETKIERE.

§. 108.

Der Darmcanal (— überhaupt nächst

dem Magen das allerallgemeinste Ein-

geweide im ganzen Thierreich — ) zeigt

bey den Thieren dieser Classe, beson-

ders nach der Nahrungsweise derselben

eine doppelte Hauptverschiedenheit, in-

dem er in der Regel bey den Fleisch-

fressenden nach Verhältnifs kürzer, und

dann auch die Strecke der sogenannten

dünnen Därme bey denselben im Aeus-

fern weniger von den dicken verschie-

den ist, als bey den Herbivoren *). —
Doch

*) Anmerkenswerth ist wie der Caliber der

Darme und die Starke oder Dicke ihrer

L a Häute



,l64 VIT. Abschnitt,

Doch lei<3et auch alles dicFes seine Aus-

nahmen. Denn .^o hat z. B, die Robbe

auffallend lange, und hingegen das Faul-

thier sehr hurze Gedänne; so sind fer-

ner beym Dachs, der doch hein eigent-

lich fleischfressendes Thier ist, ja selbst

bey manchen blofs Herbivoren , wie

z. E. beym Siebenschläfer (G/fs esculcii'

tus) u. a. m. die dünnen Därme meist

von gleicher Stärke mit den dicken, und

was dergl. m. ist *).

§. 109.

Häute durchaus eben in keinem be-

Btimmicn V^erhältnifs zueinander stehen.

So haben z. B. iHe mächtig langen aber

nur klein fin^erstlicken teriuia einer

bald erwachenen Robbe ohne V^ergleich

>veli TobustTc Membranen als die mehr

als daumenestarkerj des Opossum bcy wel-

chem sie aufgetrocknet wie die zarteste

Bl«»8e durchfcheincti , statt dafs sie bey

der Uobbe ihrer robusten Dicke wogen

fast undurchsichtig sind,

•) Viel wichn<jc3 über den verschiedncn

Bau der Gedärme, aber auch des Ma-

gens
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§. 109.

In deh Jünne«' Därmen sind bey den

niehrej-ten Säug»*»liieren die sogenannien

Kerkrin^isthen klappen schwächer aus-

gewirkt als beyni Menschen; bey man-

chen izanz unmerklich; und das sowohl

bey Fhischfressenäen als Herbivoren. —
Bey den Cetaceen hingegen ist die ganze

innere Fläche der Darme mit längslau-

fenden meist geschlängelten Falten be-

setzt.

Die flochiclite zur Einsaugung des

Milchsafts dienende innerste Ilnut )
unterscheidet wohl ganz allgemein die

dünnen

gens und andrer Baach -Eingeweide bey

den Nagelhieren, enthalten Pallas 7/0-

vae sfjedes quadrupediim e gllrium or-

dine. Erlang. 1778. 4-

•) Ueber den Bau dieser flockichlen Haut

in vielerley Gattungen aus allen vier

Classen von roihblüiigen Thiercn 8.

Uüßi. Ad. Hedwig disqnisltio arnpiillu-

laruiii Lieberkühnii. Lips. 1797. 4. und

AöDi. RuDOLPBi's atiatotnischphysiolo»

^sche Abhandlungen S, 41.
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dünnen Därme von den dicken, als

welche mehr blofs zur Aufnahme des

ünralhs bestimmt sind. Beyra Bär sind

diese Flocken aufinllend langzoitig.

Die Fallopische Klappe (valuula coli)

fehlt wohl nur wenigen Thieren dieser

Classe wie z. ß. dem Igel, ^Yaschbär,

Schnabelthier u. s. w. *).

§. 110.

Der Blinddarm zeigt bey ihnen, und

zwar selbst bey manchen Gattungen aus

dem gleichen Geschlecht, grofse Ver-

schiedenheit. Manche, zumal unter den

Fleischfressenden haben ihn gftr nicht;

doch fehlt er auch einigen Heibivoren

wie z. B. dem Siebenschläfer. Bey an-

dern Grasfressenden ist er hingegen

iheils von ausnehmender Giöfsc und

Weite. Z. E. beyin Hasen und Canin-

rhen

*) Genaue Beschreibuno; dieser Klapjjr bey

den biclündischen Haußthierei» ^tht J.

M. UüDERtu de valuula coli, Argcnt,

176S. 4. pag. 46 u. f. ,
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chen länger als das ganze Thier, und
inwendig mit einer sonderbaren in

Schnecken Windung laufenden Klappe
besetzt. — Der Klipdas {Hyrax capen^

iis) hat erst ein grofses weites coecum
und dann eine Strecke weiter hin von
neuem zwey andre conische Blinddärm-

chen *).

Der wurtnfönnige Anhang mangelt gar

vielen Säugethieren; selbst manchen Af-

fen (z. B. dem syluanus u. a. m.)

§. 111.

Der Grimmdarm (colon) .ist bey den

niehresten grasfressenden Thieren dieser

Classe wie in blasenförmige Abschnitte

getheilt, und von grofser Weite und

Länge. So z. B. auffallend beym Ele-

phant und Pferd. Bey letztern ist die

ganze Strecke der dicken Därme auf 24.

Fufs lang; da sie hingegen bey einem

mittelmäfsigen Hunde wenig über eine

Spanne

) Pallas SpicUegia Zoologica II, tab. j,

fig- 7. 8.
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Spanne betiägt. Bey diesem zeichnet

sich det Mastdann durch starl^e Oner-

falten aus, wodurch er beengt und auch

wohl die Ausleerung de8 Unraths err

Schwert wird.

Bey einigen wenigen z. E. heym Bi-

ber*) und Faulthier (am außallendsten

aber beym Schnabellhier), haben Mast-

darm und ilarnrohre einen gemein-

schaftlichen Ausgang der sich gewisser-

mar<en mit der cloaca der Vogel ver-

gleichen läfst **).

B)

*) Bfv dipgcm öffnen eich auch die Bibrr-

geilbchaltcr in die cloaca. 8. Andh.

CoNK. Bonn onntome Castoris, Lu^d.

Gatav. 1806« 4, tab. L fi/r. i.

**) So v.'ie oben der Bczoare und andrrer

Ma^cn - Oonc^cmcnte gedacht worrirn,

eo vrrdiencn hier die -Intebtinalut ine,

dio eifh zuweilen bey Pferden fuxUn,

und die köslljclitn StercoraUeihartun-

gen bry Caschelotpp, H.r\v;ihuim}>.

Irne sind ^rmcii»'';^!i( h orihlicb pian,

kii^'. liund , von auföcu ftitgläiiitiid , auf

dein
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B) VüGRL.

§. 112.

Diese haben im Ganzen einen weit

kürzern Darmcanal als die Saugeiljiere;

UTid

dem Bruche malt, erdi^; halbhart; ihre

initiiere GröCse ohngefahr wie die einer

Billarrikn°;el; theils aber hat man üie

auch gröfser als ein Menöchenkopf ge-

sehen ; 60 wie überhaupt alle diese

üuf^eren Kennzeichen gar vielartig va-

TÜren. Das Merkwürditjstc ist ihr Ge-

halt, der nach Fourcroy's und Bar-

THor.Drs Analyse, wenigstens bey vlc

len ,
TUT Hälfte aus phoöphoreaurer Talk-

erde besteht. — Gewöhnlich fincfen s'.e

eich bey Müllerpferden , die lan^je mit

Kleie und Mchlstaub ^rfüttert worden;

meist nur Einer, zuweilen aber anch

ihrer eine grofae Menge beyeammen;

am öftersten im Grimmdarm, sehr sei-

len im Magen (wenn anders diese von

der niimlichen Art »ewesen sind). In

den häufigsten Fällen sind sie erst nach

dem Tode des Thiere bry de? Srctioa

gcfun.
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und ebenfalls ist er bey den Fleisch-

fressenden gemeiniglich kürzer ah bey

denen

gefunden worden. — In den Episto»

lis de re jiumisTiiabica ad Z. GoEziUM

pag. 247. finde ich aber auch ein Bey«

spiel, wo ein Pferd geraume Zeit hin-

durch alle Monaihe einen solchen Stein

von der Gröfse eines Hünereyes mit

dem Miete von eich gegeben«

Eine ganz von diesen Darmsteinen

verschiedene Art von kugelichten Con-

crementen, die sich ebcnfalis zuweilen

bey Pferden im colon und zumal im

coecum findet, ist aus vegetabilischen

feinen Zasern innig zusammengeballt,

und ähnelt auf den ersten Blick den

Gemskugeln ; daher auch Laiosse der

sie beschrieben und abgebildet» diesel-

ben aegagropilas (und hingegen die

wahren Darmsteine bezoar equiiiiim )

nennt. S. dess. Coiirs d*hippiatrique

pag. 158. tab. 51. fi^. 20 - 22. Sie sind

80 wie die Gemsballen weit leichter als

jene Darmsteine, und nicht selten fin-

den sie sich Paarweise bcysammen. Ein

giüfserer (wohl wie ein Kindekopf,)

napf-

I
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denen die sich vom GewächsreicK näh-

ren. Auch zeigt sich bey ihnen im

Aeufsern hein nierldicher Untoischicd

zwischen den dünnen und dicken Där-

men ;

napfförmi^, in welcher der andere klei-

nere kngelichte einpafst.

Die SteTcoralverhäriung vom Casche-

lote oder PotitUthe ist die unter dem
Kamen des grauen Ambers bekannte

kostbare Snbsianz, die echon vorlänest

für ein thieribches Excrement, neuer-

lich aber von vielen für ein Foseii,

von andern für ein Haumharz gehalten

worden; deren animaliecher Ursprung

aber nun nach den -enauesten Unteren-

chungen auffer Zweifel gesetzt scheint,

— Der Herr ßaronet Banks schrieb mir

darüber, dafs nach dem was er von den

englischen SüdseewaÜfischfängern erfah-

ren, der im gc&undcn Zustande des Ca-

echelots fast flüssige Auswurf durch eine

Art von Verstopfung zu Amber verhärte;

daher man ihn nur in matten aboemer-

gclien Thicrcn finde, und der festeste

kostbarste komme, wie es scheint von
Todteri, die nämlich an der daJurch

verureachien Krankheit gestorben.
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nien; vielmehr sind sie bey manchen

am Anfange weiter als gegen das Ende.

§.113.

Die mehresten Vögel haben zwey

Blinddaniie
f

die bey manchen Gattun-

gen znmal unter den Geschlechtern der

Hünerartigen und Wnsservögel von an-

sehnlicher Länge sind. Beym Stiaus

zeichnen sie sich durch eine merkwür-

dige schneckenförmig gewundne Klappe

aus*). Einige wenige Wasservögel ha-

ben nur Einen solchen Blinddarm, und

manchen, besonders unter den Raubvö-

geln fehlen sie gänzlich.

§. 114.

Der Mastdarm endigt sich in die so-

genannte cloactty eine schlauchfürmige

Weitung **) w^orin sich zugleich die

Harnleiter, die Genitalien, und die

hinter

*) Vallisnieri a. a. O, tab.2. fig. r. 2.

•) Bcym Straus bildet sie eine groföc kug-

lichte Blase. 8. Sam. Coi.lins's System

oj Jnatomy vol. II. tab. 73.
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hinter ihr liegendfJ hursn F.ibricii

(von welcher in rincni andern AbcchnitC

die Rede seyn wird) öffnen.

C) AMPHIBIEN.

§. 115.

Nur ans jeder der beiden Hanplord-

nungen Eine Gattung als Eeyspiel.

Bey der Caret-Scliildkröte {Testudo

caretta) ist der Darmcanal fünfmal so

lang als das ^anzeThier; die sogenann-

ten dünnen Därme betrachtlich weiter

als die hurze Strecke der dichen. Beide

inwendig durchaus der Länge nach ge-

faltet *), und (wie diefs wohl in . der

ganzen Classe der Fall ist) ^it einer

Menge zähen Schleim überzogen *''
).

*) Im Mastdarm fand ich dleee Falten £0

breilblätterig und in eolcher Men^iie

dicht an einaiider lirgend , dafa rin

Querdurchschnitt desselben das Ansshea

eines 8ternfürmi°fn breiten Binges hatte,

"*) Diejenige Strecke de« dünnen Darmes,

die dem Sprach°cbrauche nach das ieiu-

num
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§. 116.

In der Natter (^Coluber natrlx) he-

tv'Azt die iianze Lange des Darnicanals

n'irht einmal die jdes Thiers. Die dün-

nen Darme bilden durch ihren verlän-

gerten Eintritt in die dicken eine an-

gehnlirbe Fallopische Klappe. Nur das

letzte Ende der dünnen ist so wie die

dicken und wie der Schlund (der wohl

1 so lang als das ganze Thier ist) und

IVlagen inwendig der Länge nach ge-

faltet *}.

mirn heiffen würde, war in dem Thiere,

das "Ich secirt, zumal da wo das Ge-

kiöee ansitzt, etwa spannenlang mit un-

zähligen kleinen beuteiförmigen Fort-

sätzen besetzt; (fast wie die sogenannten

appendiculae epipLoicae ^ die sich zuwei-

len bey manchen Säugeihicren finden.)

*) Vergl. Charas itouvcUes experiences sur

la vipSre. Par. 1672. 8. und TvsoN'a

aiiatomy of a liattle - Sfiake in den

philos, Trawjart. Vol. XIII. N. 144.
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D ) FISCHE.

§. 117.

Sie haben, bis auf wenige Ausnah-

men einen sehr l^urzen Darmcanal. Key-

einigen, z.E. im Zitterrochen ist er nur

halb so lang als der Magen *). Doch

^vi^d bey ihm (so wie auch bey man-

cherley andern Knorpelfischen) der Weg
den der Darmbrey und nachher der Un-

rath darin zu machen haben, durch

eine breite Klappe verlängert, dieschnek-

kenförmig hindurchläuft **).

§. 118.

Ueberaus merkwürdig, und wie es

scheint bis auf sehr wenige Ausnahmen

(z.E.

) Lorenzini osservaz. intorno alle torpc'

dini Flor. 1678. 4. tab. 2. fig. 4.

••) Aus einer andern Gattung von Rochen

abgebildet von Svvammerdaw in der

vierten (überhaupt für die Zoötoraie gar

reichhaltigen) Aneg. von Th. Bartholini

anatome Lu^d. Bat. 1673. 8- pag. 297.

Aas einem Hayfische in pERRAULT'i

Essais de physiquc T. III, pag. :}i9.
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(z. E. beym Heclit) allen Fischen gemein,

sind die sogenannten oppendices pylori^

cae ^ die sich thfils am untern Magen-

m'inde, meist aber zu Arfang des Darm-

canals in dcnst^lben öffnen uiid einen

Darmsaft abscheiden, der einen Haupt-

cinflufs auf das bey diesen Thieren in

l^ur^trZeit zii beendigende Verdauungs-

und Chylificatiöns - Geschäft zu haben

scbriiU *). Meist haben sie die Gestalt

lUciner freyhängender Blinddäimchen **),

deren

*) Das Hauptwerk über diesen merkwür-

digen Tiieil ist die äufserst seltene Pars

altera obseruationum miatomicarum col-

Itigil priuali JmstelodumefisiSf 1673. 12.

die fast ganz Swamöierdaw's Arbeit ist,

**) Bey manchen » wie z E. bey der Quappe,

haben sie ein gleichsam fingerähnliches

Ansehen; daher dieser Theil bey die-

sem Fische vorliingst untQr dem Naracn

Quappenhiindclien oder Qiiapp^'nfufs be-

kannt war. 8. Chr. Enchlius ^/<f re

wetallica. Frantof. (lS5i-) 8. p3^.24r,

wo auch meines Wissens die erste Ab-

bildung davon gegeben worden..
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deren Anzahl bey den verschiedenen

Gattungen von einem einzigen bis zu

mehreren hunderten variirt; bey manchen

Knorpelfischen aber sind sie wie in ei-

nem drüsenartigen Eingeweide verwach-

sen *), das man mit dem pancreas der

warmblütigen Thiere verglichen hat.

E) INSECTEN..

§. 119.

Aehnliche solche Blinddärmchen {va-

sa varicosa Svvammerd.) finden sich.

auch an dem vollends überaus Kurzen

Darmcanal vieler Insecten **), der sich

übri-

*) Die Folgen, die sich hieraiie zur Äuf-

klarnng dc3 Secreiioxiegesch itis über-

haupt ziehen lassen, habe ich schon in

den Institution, physiolog. pag. 397. ed. 3.

angedeutet.

•*) Sic sind von manchen Zoofotnen für

dünne Därme, von andern für Gallcn-

wege, von noch andern für Alilcbgc-

fäfac gehalten wurden.

M
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übrigens in dieser Classe besonders

durch den Man^^el eines Geliföses von

den Därmen der rothblüiigen Thiere

aus2.eichnet *).

F) WÜRMER.

§. ICO.

Unter den Mollusken haben manche

wie z.B. der Goldwurm {Aphrcdite acu-

leata) ebenfalls solche Blinddärmchen

zu beiden Seiten ihres kurzen Haupt-

darms.

Unter den Schalthieren scheinen die

festsitzenden überhaupt einen kürzern

und einfachem Darmcanal zu haben,

als die so sich von der Stelle bewegen.

Bey den mehresten Bivalven geht der

Mastdarm nach Poli's Versicherung

mitten durchs Herz. Bey den \Ve^-

Schnecken (Liinox) sowohl als bey de-

nen

•) Hierher, so wie tn manchen der fnU

genden Äbschuiiio, geh(jren die mehre-

6ten der echon oben pag. 156 und 159

angeführten Abbildungen.
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ncn mit dem Haus (Hellx u, s.w.), öffnet

sich der Mastdarm i^orn auf: dem lirnbus

dicht neben dem Luftloch.

Dem Bliitigel hann eigentlich gar

kein Darm zugeschriehen werden, doch

hat er allerdings einen After am Schwanz-

ende, wodurch er nur zuweilen etwag

weniges von Unraih (bey weiten das

mehrste aber durch den Mund) von sich

gibt. Die Armpolypen hingegen haben

auch nicht einmal so eine ütfinung.

M a Achter
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Achter Abschnitt.

Von der

Leber, Milz und dem Netze.

§. 121.

Was von diesen dreyen Organen hier

angeführt weiden niufs, kann füglich

znsammengefdfst werden, fda sie in

Rücksicht ihrer Functionen in nahen

Bezug untereinander stehen; Milz und

Netz scheinen minder allgemein als die

Leber, und dieser gleichsam untergeord-

net zu seyn: welche letztere hingegen

wohl keiner Classe oder Ordnung des

Thierreichs mangelt, die mit einem Her-

zen und Circulationssystem versehen ist.

A ) SÄUGETHIERE.

§. 122.

Die Leber dieser Thiere zeigt auffer

den minder bedeutenden und wohl nicht

immer
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immer constantcn Varietäten der Gröfse,

Farbe, Abtheilung durch Einschnitte

(die z. E. bey den Carnivoren gewöhn-

lich zahlreicher sind als bey den Her-

bivoren) und dergl. *) vorzüglich die

zweyfaclA Haupt Verschiedenheit, dafs

sie bey manchen Geschlechtern und Gat-

tungen alle ihre Galle unmittelbar in den

sogenannten Zwölffingerdarm ergiefst,

bey vielen andern aber sich ein Theil

derselben vorher in die Gallenblase sam-

melt. Diese fehlt unter andern dem

Pferde.

*) Beyläiifi/» verdient doch als eine beson-

dre Eigenheit der Leber einiger an und

in der See lebenden vierfüfsigen Säuge-

ihiere, des Eisbären nämlich und ge-

wisser Seehunde, erwähnt zu werden,

dafs ihr Genufs für den Menschen giftig

zu eeyn scheint. Sa erfuhren es an

jenenn, Hcemskerk'« Gefährten aut No-

waja Semlja, und an diesen, die schiff-

brüchige Mannschaft von Änson's Ge-

•chwader an der Küste von Pata-

gonien.
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Pferde- *) und Hirsch -Qeschlccht, und

den Cetaceen.

Bey manchen von denen so hinge-

gen damit versehen sind, namentlich

beym Rindvieh, zeigen sich die berühm-

ten ductus hcpaticystici die unmittelbar

aus der Leber in dieselbe libergehn.

Ebenfalls beym Ochsen so wie auch

beym Schaaf u.s.w. zeichnet sich die

Milz durch ein eigenes zellenartiges Ge-

füge vcn dem blofs adrigen vieler an-

drer

*3 Manche haben freylich den sehr weiten

Gallengang des Pferdes auch eine Blase

nennen wollen. 6. z. B. Sr. Th. Brown's

pseuJodoxia epidemica pag. 119. der Aueg.

von 1672.

Eher kann man das vom Elepbantea

sagen, de6?en Gallengang .bey seinem

Eintritte in den Darm eine blascnfür-

mige Weilung macht. Camper lab, 7.

Einen ähnlichen Bau hat Neergaard

im Waschbar gefunden. 8. dess. ver-

gleichende Anat» der Ferdauungsjoerkz,

tab. 6. fig. 4-8.
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drer Thiere dieser Glasse aus ^), Viel-

leicht dafs diese Verschiedenheit der

Textur gelegentlich nähern Aufschlufs

über die nähere Function dieses immer

noch sehr räthselhaften Eingeweides

S''^'
*')• Ein

) St vKELEY Oft the Spleen tab. 3 und tab. 4.

flg. 2 und 4.

Beides, jene Leber • Blasengänge und

diese zellichte Textur verdienen um so

mehr Erwähnung, da sie zu Irrthümern

in der Physiologie des Menschen Anlafs

gegeben.

**) Einiges was ich aus der Lage und Be-

schatlenheit der Milz; mancher Thiere,

über H. Home's sehr scharfsinnige Mei-

nung vom Nutzen dieses Theils (uoi

neralich die Flüssigkeiten gleich aus der

obern - oder Schlundhälfte des Magens

abzufahren) erinnert, s. in der 3ten Ausg.

meiner Institut, jfhysiolog. pag. 335.

Diesem kann ich jetzt noch beyfügen,

dafs ich ohnlärigst bey der Zergliede-

ning einer alten Löwin (also einer

Thierart die sehr wenig säuft,) den-

noch eine auffaliend gtofse Milz gefun-

den.
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Ein eigentliches wahres Netz *)

scheint wohl den Säugethieren aiis-

schliefsHch eigen **). Und selbst was

bey andern Thieren für die Milz ge-

nommen

den , die bey weiten gröfstentheils über

der UDtern - oder Darmhälfte des Ma-

gens lag.

•^) Vom befiondern Ansehen des Netzes bey

einzelnen Gattungen führe ich seiner

auftallenden Eigenheit wegen nur das

vom Waschbär (P^rsus lotor) an, das

ich von dem eifrigen Zootomen, Hrn.

Dr. Albers in Bremen erhalten habe.

Es ist nach Verhältnifs sehr grofs und

besteht aus unzähligen riemenförmigen

netzartig zusammen anastomosirenden

Fcttetreifen von einer auenehmenden

Eleganz, die durch eine äufserfit zarte

fast Spinnweben ähnliche Zwischenhaut

unter einander verbunden sind.

Wunderschön und ausnehmend grof«

habe ich es auch bey der Zergliederung

der gedachten Löwin gesehn.

**) Vergl. A. G. Stosch de onientis manir/ia*

liurn, partihuiffue Ulis similibus aliom

runi auinialium. Berol, I807. 8«
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oommen wird, ist doch ebenfalls in sei»

ner Textur, Verbindung u. s. w. von je-

nem Eingeweide wie es sich in dieser

Classe findet, sehr verschieden *).

B ) VÖGEL.

§. 123.

Die Lcher ist bey dem Hausgeflügel

nach Verhältnifs auffallend gröfser als

bey den wilden Vögeln **). Bel^annt-

lich fehlt die Gallenblase auch vielen

Gattungen dieser Classe, (z.B. den Tau-

ben , Papageyen u. s. w, ) ja selbst zu-

weilen einzelnen Individuis einer Gat-

tung die sonst nach der Begel damit

versehen ist, wie z. ß. unter den Haus-

hünern.

£in

•) Beschreibungen dieses Theils aus man-

cherley Vöi^ein , Auipliibien und Flechen

6. bey A. Mores chi della Milza in tutti

gli animali vertebrali. Mail, 1803. 8.

••) Br. Hürinson Oll theJood and diseharges

of human bodies. Lond. 1748. 8« pag- 97

u. f. lab. I und 2.



186 VIII. Abschnitt,

Ein kuchenförmiger druspnariio^er Fett-

khimpen der zumal bey W-ssservögeln

unter den Därmen liegt, wird von man«

chcn Zootoinen für ein Netz gehalten.

C) AMPHICIEN.

§. 124.

üeberhaupt ist die Leber bey diesen

Thieren von ansehnlicher und bey man-

chen , z. E. beym Salamander von ganz

auflailender Giöfse. Auch ist mir keine

Gattung bekannt der die Gallenblase

mangelte.

Die gelben, iheils keuleuförnugf^n,

iheils wie gefingerten ductus adiposi oder

appendices luteae die bey den Fröschen

zu beiden Seiten des Riickgrals uhtt

den Nieron liegen, hnt zuerst Mal-

pighi für eine Art von A^(?iz gehalten '^).

Wie entfernt aber diese Aehnlichkcit

sey, zeigt aufser so vielen andern Vcr-

schie»

) JDe ojiicTito et adiposis ductibus , Oper.

T. II. pag. 35. 42. 46 und 49. der Luiuin.

Fol. Auög.
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schiedenheifen besonders das constante

Tnerkwiirdine Verhiiltnirs worin die ver-

änderliche Gröfse derselben mit dem

Paarungsgeschäft dieser Thiere sieht.

D) FISCHE.

§. 125.

Bey vielen ist der kurze Darnic2Dal

von der grofsen langen Leber wie uiu-

fafst und gleichsam bewachsen. — Bey

manchen, in ihrem übrigen Körper faet

fettlosen Fischen, wie z. B. die Rochen,

der Kabeljau u. s. w. strotzt hingegen die

Leber von Thran. — Nicht vielen Gat-

tungen fehlt die Gallenblase; wie z.B.

der Lamprete, Rotlibarbe u. s.w.

E) 1N3ECTEN.

§. 126.

Ein wirklich gallcbeieitendes und

in sofern leberähnliches Organ scheint

sich blofs bey den wenigen Thieren die-

ser Classe zu finden, die mit einem

Herzen
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Herzen und System von Saftgefäfsen

versehen sind; also namentlich bey den

Krebsen *).— Dafs aber auch die bey

vielen andern befindlichen Blinddärm-

chen theils für Gallenwege angesehen

w^orden , ist schon oben erinnert.

So wie dann auch manchen Zooto-

men das grofse corpus adiposuni das bey

den Raupen und vielen andern Insecten

den gröfsten Theil ihres Leibes aus-

füllt **), einige Aehnlichheit mit einem

Netze zu haben geschienen hat.

F) WÜRMER.

§. 127.

Die Organe worin der Saft abgeson-

dert und enthalten wird , von welchem

die Tintenfische den Namen haben, sind

längst mit Gallenwegen verglichen wor-

den , so dafs man den Mytis für eine

Leber

*) Willis de anima hrutorum tab, 3. fig.r. —
RösEL III. Th. tab. 58. fig. 9. tab. 59.

H' 15. 16.

**) Lyonet tab. 5. fig. I. 5. und tab. 12. fig- 9.

1
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Leber, wnd den Tintenbeutel für eine

Gallenblase genommen hat *).

Bey vielen Schalthieren, zumal un-

ter den Bivalven, liegt die Leber um
den Magen und ergiefst ihre Galle in

die Höhle desselben **). — Bey man-

eben Schnecken füllt sie die obern Win-

dungen des Gehäuses ***).

*) Vergl. die Abbildiino;en bey Swammer-

DADI, TüRBERV. NeEDHAM UDcl MONRO.

**) PoLi T. I. tab. 3. flg. 5. 10. vom Chiton

cinerens. — tab. 4. fig. 13. 16. von Le-

pas balanus. — tab. 8. f'g' 7- von Pho-

las dactylus, — tab. 13. fig. I. vom Solen

strigilatus. — tab.' 14. fig. 12. von Tel-

lina planata, — tab. 22. fig. IE. 12. vom

Spendylus gaederopus u. 8. w.

*) SwAMMERDAÖI tab. 5. fig. 6-9. VOU Hc-

lix pomatia.

NeuDttr
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Neunter Abschnitt.

Von

den H a r n w e g e n,

§. 128.

Diese reinigenden Organe gehen gar

vielen Thieren ab die doch noch Gal-

len wec>e haben, und finden sich aus-

5chliefslich blofs in den roihblüiigen

Classen, als welchen allen die Nieren

gemein sind, da hingegen die Blase

manchen Ordnungen und Geschlechtern

derselben mangelt.

A) S.iüGETHIRRE.

§. 129. a.

Die Nieren haben bey manchen dersel-

ben , wie namcjntlich beymBär*), einen

gleichsam traubenartigen Bau, so dafs

jede

*) EusTACHii tahitlac ajiatoiuicac tab. 4.
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jede wie aus vielen Uleir^ern *) zusr.mnien-

gesetzA ist, die durch ihre Blutgefiifse**)

und Harcgänj^e mit gemeiiischaflliciien

Slamnien derselben zusammen hängen.

Die ihrer Lage nach mit den Nieren

zunächst verbundenen Neben - Nieren

(Glandulae supra - renales , renes succentw

riati u. s.w.) gehören (so wie dieSchild-

und Brn&iHrüse) ihrer Function nach zu

den anncch problematischen Organen;

doch scheinen sie nach den neuesten zoo-

lomisclenVergleichungen***) den mehr-

sten Bezug auf die Sexualverrichtungen

zu baben.
§. icg.b.

•) Beym Bar wohl aus 50 und darüber. «;

H. F. V. Flegiing deutscher Jäger. Leipz.

I7I9. Fol. pag. 126 u. f.

•) Bey manchen Falmatis (z.B. Robbe und

Fischotter) bilden die Nierenvenen eia

anbchnürhes ISelz. mit de.bcn \'a6chea

die Furchci» zwischen der mamelonir-

ten AuCsenllächc der Nieren durchzo-

gen sind.

•«•) Nrmlich nach den .^iclsterhaften Unter-

suchungen des Herrn Prof. Meckel
(übe*
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S- 129. b,

Die Blase hat bey den mehrsten Qua-

drupeden eine freyere Lage in der Bauch-

höhle als beym Menschen "'). In den

reissenden Thieren ist sie nach Verhält-

nifs weit kleiner als in den Herbivoren.

Vorzüglich grofs ist sie bey den wieder-

kauenden bisulcis und dem Hasen **).

B)

(Über alle die dreyerley gedachten drii-

senarligen Organe) in seinen Abhand^

lungeti aus der menschlichen und veV'

gleichenden Anatomie. Halle 1806. 8.

*) Vesalii anatomicar, Falloppii ohserua^

tionum exameji, pag. 126 u. f. der Ori».

Ausg. V. 1564. 4. RiOLANi anthropo-

graphia pag. 241. der Pariser Ausg. v,

1626. 4.

*) Bey den Pferden, von deren Inteeti-

nalateinen oben die Rede gewesen, fin-

den sich auch nicht gar selten Harn-

blasensleine und zwar iheile von aus-

nehmender Grofsc. Diese zeichnen sich

in Rücksicht ihres SiofTes gar sehr von

den Menschlichen aus, da sie nach

FOÜK-
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B) VÖGEL.

§. 130-

Ihre Nieren *) bilden (bis auf sehr

wrnige Ausnahmen beyni Coiinoran

II. s. vv.) eine doppelte IVtihe von ein-

zelnen von einander abgefonderlen drü'

fienarligen Körperthen **) die zu bei-

den Seilen der Lendenwirbel, in beson-

dern Vertiefungen der Hnfiknof hen, wie

eingeprefst liegtn. — Dafs der ganzen

Classe die Blase mangelt, ergibt sich

aus dem was oben von ihrer cloaca ge-

sagt worden, von selbst.

C)

FouRCROY*s und Vauquef.]k's Untersu-

chung weder Phosphoreüfire noch Harn-

säure, sondern statt deren Kohicueäiire

enthalten.

*) AI0Y8. Gai.vani in den co?/imf?it, instit,

ßoiioiiieiis. T. V, P. II. p'Tg. 50S. tab, 1.2.

**) Eins der lehrreichsten Beispiele von

aiifTallender Aehnüchkeit zwiechcn den

srcrrDirciiden eigentlich fogenannten

Eingeweiden und den §landuUs cnn-

fjomeratis. Vergl. die imtitiU, phyBio-

logie, a. a, 0.

N
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C) AMPHIBIEN.

§. 13»-

Im Schildkröten - und Frosch - Ge-

schlechte findet sich zwar eine grofse

Blase, die bey manchen der eigentlich

sogenannten Frösche sogar doppelt ist,

so dafs ihrer zw^ye neben einander lie-

gen, die aber von den Harnwegen un-

abhängig zu seyn scheint *).

D) FISCHE.

§. 152.

Merliwürdig ist, dafs so viel he*

l^annt, dieser Classe die Neben - ISieren

abgehn ; die also blofs mit Lungen ath-

nienden Thieren zuzukommen scheinen.

Ohngeachtet nicht abzusehen ist,

wozu den Fischen, und überhaupt den

blofsen Wasserthieren, eine Harnblase

nutzen kann, so ist doch ^venigstens eine

grofse Zahl von Geschlechtern und Gat-

tungen derselben damit versehen.

») e, Hrn.C. von Schreibers üb. den Harn der

Eidechsen in Gilbert's Amialen 18 13.

XLIII,B. S, 85.
Zehnter
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Zehnter Abschnitt.

Von den

aufsein Bedeckungen.

§. 133-

Unter den iDancherley verschiedenen

Bestimmungen und Functionen der so-

genannten allgemeinen Integumente, ist

wenigstens für die rothblütigen Thiere

eine der allerwichtigsten , so wie die

allgemeinste, dafs sie denselben als rei-

nigende Organe dienen; daher denn

auch das was hier von denselben zu

sagen ist, seine passendste Stelle gleich

hinter den Harnv/egen ünden kann.

§. 134-

Die Grundlage aller übrigen aufsern

Bedeckungen macht die lederartige ei-

gentlicJie Haut (^coriinn) die allen vier

Classen von rothblütigen Thieren ge-

N 2 mein
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mein und gleichsam als die filzarlig

verdichtete (mit Nerven und Blut- und

Saug- Adern durchwehte) Aufserfläche

ihres Zellgewebes anzusehen ist. —
Diese wird zu äufserst mit der Oberhaut

bedeckt, die wenigsiers bey den mit

Lungen athmenden Thieren grofse Aehn»

liebkeit unter einander zeigt. — Zwi-

schen beiden liegt der Malpighische

Schleim der aber doch nur bey den

warmblütigen sich als eine besondere

Hautschicht unterscheiden läfst. — Die

Oberhaut ist endlich noch in den ver-

schiedenen Classen mit besondern, wie es

scheint zunächst zur Ab - und Ausschei-

dung gewisser Stoffe bestimmten Or-

ganen besetzt; wie bey den Säugeihie-

ren mit Haaren, bey den Vögeln mit

Federn u. s. w.

A) SÄUGETHIERE.

§. 135.

Ihr corium ist von auffallender Ver-

ichiedeaheit der Stärke. Z.B. ausneh-

mend
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niend zart im Flügel der Fledermäuse;

ungeheuer dick hingegen bey manchen

MultuT.'gulis (namentlich Dt.j den Rhino-

cerii ) und Palmatis [vor allem beym
Waürofs *) ]. Auch die Form der Pa-

pillen auf seiner Aufsenfläche ist bey

den mancherley Thieren dieser Classe

und selbst an verschiedenen Theilen

desselben Thieres vielartig; theils gar

fadenförmig, v^ie z.B. an den Tatzen

des Bären und ausnehmend sauber an

den Zitzen des eigentlichen Wallfisches

(^Balaeiia inysticetus).

Die Farbe in der Malpighischen

Schleitnhaut variirt zuweilen individuell

bey Thieren einer und eben derselben

Gattung sowie bey verschiedenen Rassen

im Menschengeschlechte *"'). Am dick-

sten

*) Daher schon die ahen Normannen ihre

fast unverwüstlichen Ankeriaue daraus

verfertigten. — 6. J. Spelmanni vita

Aelfredi 7/iag?ii /Jnglor, liegis. Oxon.

1678. Fol. pag. 205.

**) Namentlich habe irh diefa z. E. bey

mehreren Macacos { Siniia cynornolgus')

und Mandrils (^Papio rnaimoii) bemerkt.
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Sien ist sie bey manchen Cetaceen * ).

Sonderbar ist der schon von Aristo-

teles bemerkte consensus in welchen oft

bey manchen gefleckten Haustbieren,

besonders bey Schafen , Canincben und

Hunden der Gaumen und zuweilen selbst

der Augenstern mit dem Felle steht,

so dafs wie dieses gefleckt ist, sich

auch Flecken in jenen Theilen zeigen **).

Die Oberhaut ist nach Verschieden-

heit ihrer Bestimmung oft an einzelnen

Theilen eines Thieres von sehr nn-

glei-

*) Frisch habe ich diese Haut der Cetaceen

blofß bey einem gestrandeten FinDfieche

(^Balaeua boops) und einem Delpiiine zu

iin'ersuchrn Gelegenheit gehabt. Bey

beiden bildete sie eine anäehnliche

Sthleimlage: doch war sie bey weiten

nicht von der D:ciie eines kleinen Fin-

gers, wie SIC an einein iibri;>ens Hübe-

st! mmten WallHech im Jlmeiun Gaiihia-

7/?//// 1783. %. pag. I j. an^epeben wird.

**) e. nr.ier andern Scitxetdkk's Zusätie zu

MoMio's r/iysiohgic derliiche pag. gl.
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gleicher Stärke. Z. R. sehr zart an

den Fingerspitzen der AlFen und Pa-

viane in Vergleich zur Dicke derselben

an mancher ihrer Gefäfs - Schwielen.

Bey versrhiedentn MuItiinguliSf zumal am
Ek'phanten, bildet sie an vielen Stellen

des Körpers gleichsam hornartige dicht

an einander stehende Zapfen *}. Doch

dieser Verschiedenheiten sind zu end-

los mancherley, als dafs sie hier be-

rührt werden könnlen.

§.'136.

*) So wie ich eie bry mehreren dieser

Thiere über dem nüssel unter der Stirne

befunden, halte« sie grofse Ächnlichkeit

mit der hoinzapfigc-n Oberhaut der bei-

den eo^enannlen jjorcnplne' meii ^ aus

Sullolk, die eich vor einigen Jahren

auch hier bcy uns ßchen Jiefsen , und in

der trefflichen Monographie drs Hrn.

Hofr. TjLESiue über die beiden vngetiann-

Len Stachelschweiiiincnscheji aus der Fa-

milie Lambert ^ Altcnb. i802. gr. Fol.

anf's genaueste beschrieben und abge-

bildet find.
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§. 136.
^

Ilaare finden sirh , wenigstens ein-

zeln , ^vohl bcy allen er-w^achsenern

Säugelliieren , silbst die Cetareen nicht

ausgenonimen. Ihre verschiedene Siiiike

macht, von der feinster» Shawlwolle bis

zu den dicksten StacheL'ch weinstacheln,

unmerkliche Ueber^änce. Dickere Hoisten

und Haare, so wie z. B. die im S<^ h\vaij?e

des Elephanten u.a.m. ähneln in ihrrni

Gefüge gar sehr dem Hörn oder Fisch-

bein. So wie anderseits manche von

diesen beiderley Stoffen sich leicht in

Borsten spalten. Gewöhnlich sind die

Haare cylindrisch; doch manche breit,

gleichsam zweyschneidig; so z. B die

oben auf den Zt-hen des Schnabelthiers

und des gemeinen Stachelschweins; und

recht aulfallend die langen trocknen

gleichsam binsenahnlichen S< hwt ifhafire

des grofsen Ameisenbaren (Myrjjieco-

jjhaga iubata); Andere wie z. E. die

Barihaare dtr Bobben *) sind auch et-

Avas

•) Ai riNi amiota!, acadcm'cne L. Ilf, pag. 66.
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was flach, aber wie mit wollen förminen

Rändern, so dafs sie gleichsam ein kno-

tiges oder gegliedertes Ansehen erhalten.

Etwas ähnliches zeigt sich auch schon

beym Haar von manchen Bisulcis *}, am

auffallendsten bey dem womit der Bi-

samhentel am männlichen Moschusihlero

besetzt ist. Diese sind zugleich nur

wie mit einem lockern Markgewebe ge-

füllt, und daher sehr brüchig. —
Manche

•) Durch gewisse Abweichungen des Bil-

dunpstricbcö , die zumal in fehlerhafter

BeechafTenheit des corii ihren Grund zu

haben scheint, kann auch bey Men.

Bchen das Haar rinn ihm eonst unna-

türlicne, gewiaecnnar^cn dem von man-

chen Qnadriipeden uiid namentlich dem

von Hirschen und l\chen ähnelnde Form

erhalten. Diefs war z. B. der Fall bey

dem Miitlchen ans dem Trierischen , das

in den 7o°er Jahren hier so wie in einem

groföen Tbeile von Europa zur Schau

herumgeführt won'cn. s. Lavater's

physio^noiJi. Fra-iweutc IV. Th. y'd%. (i%^

um! den IV. B. des Supplentenb zum
BüiFON pag 571.
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Manche sind zwar dicht und fest aber

doch mit einer durch ihre Axe laufen-

den engen Röhre wie durchbohrt; so

die langen sieifen Barthaare des Seebä-

ren (^Phoca vrsina). Und die am
Schwänze einiger Gattungen von Sta-

chelschweinen sind ganz hohl, gleich-

sam wie Federspulen.

Ueberhaupt sind die Haare die un-

verweslichsten Theile der Säugethiere,

und besitzen beiderley Art von Repro-

ductionskraft [die gewöhnliche im na-

türliclien Zustande und die auf^erordent-

liche nach zufälligen Verlust *)] in auf-

fallender Stäike. — Sie sind zumal

hey manchen Gattungen ausnehmend

elektrisch, und dienen den dichtbehaar-

ten Ihieien überhaupt \vohl vorzüglich

zur Absetzung des Ueberflusses von

Phospliorsäure **); manchen Galtungen

oder

*) Handbuch der Naturg^schichle pag. 30.

der Qten Aufl.

**) FouRCROY Syst, des connoissances chi-

miqiies T. IX, pag. 270.
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oder Rassen aber auch nach der Ver-

schiedenheit ihrer Intcgurnente noch zu

besondein Ausleerungen, die sich durch

eigenthiimlichen Geruch äufsern, der da-

her z. E. bey manchen Pferde- und

Hunde- Rassen eben so specihsch ist

als der Nationalgeruch mancher Spiel-

arten im Mtnschengesclilecht *).

B) VÖGEL.

§• 137.

Die dreyerley Hiiute haLen die Be-

deckungen der Vögel mit der Säuge-

ihiere ihren gemein. Auch sind man-

che, wie der Länimergeyer {f^ulturbar-

Latus), die Raben, Puter u.e.a. an ein-

zelnen Stellen mit Haaren versehen.

Und andre, wie der Casuar in seinen

Flügeln, mit hornichten oder fischbein-

ähnlichen Stacheln , die sich aber doch

durch

) Mehr davon habe ith in der 3ten Äus^.

der Schrift de ^.'}ieris hum, varietato

natiua pa^. 163 u. f. ge;a^t.
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durch das luelartigeGefüge ihrer Wurzel

schon dem Bau öer Federn als der all-

gemeinen und ausschliefslichen Beklei«

düng dieser Thierclasse, nähern. Die

besondern Verschiedenheiten des Gefie-

dersf sind unzählbar. Zu den nierkwiir«

di^ern eehören z. B. die schuppenähnli-

chen lileinen Federchen (gleichsam j^wa-

imdae ciliatae) an den zum rudern be-

ftimmten Siummelfliigeln der Pinguine;

die lanzettförmigen Blättchen an der

Spitze der Hals - und Flügelfedern des

>vilden Siammhahns, und an den hintern

Schwungfedern des Seidenschwanzes;

auch dafs gar mancherley Vögel aus ver-

schiedenen Ordnungen Doppelfedern ha-

ben bey welchen nämlich immer zwey

oder auch mehrere *) Schafte aus Einem

gemein-

•) An den Bürkenfedern eines so eben aus

cjcm Ey gekrochenen jungen Stranses in

meiner Sammluno , sind theils bis 20 in

pinem ^cmcinechaFilichcn Kiele verburi-

drn. 8. /ibblld, ;/. h, Gegenst, Vlll. H.

lab. 77. flg. 5.
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gemeinschaftlichen Kiele entspringen u.

dergl. ni. *).

Ihr

•) So wie man schon manchrsmal in mensch-

lichrn Leichen, zumal Lcy VVeib^j^erso-

nen in einer soocnanntcn Honi^ - oder

Grützgeschwulflt der Eyerstöcke, theiU

auffallend grofsc Haarbüechcl gefunden;

60 haben eich auch zuwrilcn, doch ohne

Vergleich eeltncr, bey zahmen Gänsen

und Enten , an Eingeweiden der Brust

und des Unterleibes eben so prätnma-

turelle Gebilde von wundersamen wie

mit Schmalz iihtJ^oUnen Federgen ächsejt

gezeigt.

In einem Faustgrofsen dergleichen

Stück, )uiit Hr. Dr. Baring zu Elbin-

gerode meine Sammlung bereichert hat,

und das aufeen am Magen einer geraä-

fiteten Gans gesessen, stecken zum min-

desten viele hundert vveifticr, meist

zwey Zoll langer und wie mich die Un-

tersuchung gelehrt hat, vollkommen

ausgebildeter Federn,

Vergl. die ähnlichen Fälle in Hano\v*s
^

Seltenheiben i, B, S. 255« und in Jac.

PenADA osservaz. e memorie anatoniiche,

Sagc. II. Päd. 1800. 4, p.59-
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Ihr periodischer Wechsel beym Mau-

sern zeigt zuweilen bey solchen Gattungen

«leren Männchen iJniiers gefiedert sind als

ihre Weibchen, das für die Physiologie

höchst inteiessante Piiänomen , dafs letz-

tre in zunehmenden Alter wenn sie auf-

hören Eyer zu legen , allgemach männli-

ches Geheder bekommen *).

Dafs übrigens die Integumente der

Vöf^el ebenfalls zu reinigenden abfüh-

renden Organen dienen, zeigt nament-

lich sowohl die Mause selbst, als auch

bey manchen die Abscheidung beson-

drer Stoffe durch diesen Weg; wie z.E.

des weifsen mehlichten Staubes, der

zumal bey den weifsen Cacadus (aber

auch bey manchen andern Gattungen

des Papageygeschlechts und auch bey

mehrern Vögeln aus andern Ordnungen)

beson»

*) Die genaue Beschreibung dieser wunder,

eamen Sexual- ^Metamorphose an einer

alten Goldfasanhenne in meiner Samm«

lung 8. in der oben S. 14. angeführten

Commentatio pag« 8 u« f»



Von den äufsern Bedeckungen, S07

besonders zur Brunstzeit häufig abge-

sondert wird.

C) AMPHIBIEN.

§. 138.

Die vielartigen Bedecl^ungen bey

den verschiedenen Ordnungen oder Ge-

schlechtern dieser Classe, von Schil-

dern, Reifen, Schuppen oder rackter

Haut, sind zu aufserst mit einer Ober-

haut bekleidet, äie bey vielen, nament-

lich bey den Schlangen als sogenanntes

Naiterliemd {lebet is, scnecta), und bey

den Wassermolchen häufig abgestreift

wird. Bey letztern, zumal im Frühjahr

und Herbst, wohl wöchei^llich zu meh-

rern Malen. Manche von den feinge-

schuppten, wie das Chamäleon, oder

mit nackter Haut, wie so manche Frö-

sche, ändern zu Zeiten, zumal nach Ver-

schiedenheit des Lichts, der Wärme und

auch der Leidenschaften, ihre Farbe.

D)



2oS X. Abschnitt, V, d. ävfsern Bedeckungen,

D) FISCHE.

§. 139-

Die Fische sind (bis auf wenige Aus-

nahmen) mit Sc]luppeji bedeckt, die bey

vielen von denen die sich blofs in ho-

her See aufhalten, blofs liegen, hinge-

gen bey denen die ao den Küsten und

im siifsen Wasser leben, mit einer

Schleimhaut überzogen sind. Merkwür-

dig ist dafs die Hautfarbe mancher Fi-

sche, namentlich z.B. der Rothbarbe,

sich genau nach der Leber ihrer rich-

tet *). Die Schuppen selbst werden

nicht wie Haare und Gefieder gewechselt,

sondern perenniren, und sollen jährlich

eine neue Lage zu ihrem blättrigen Ge-

füge erhalten, aus deren Zahl sich folg-

lich das Alter des Thiers erkennen lasse.

*) Santorini ohseruat» anatomUae, Venet,

1724. 4- pag. 4-

Eilftcr
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Eil fter A bflch n i tr.

Von inaiicheiley besoiidern

Secietionen.

§. 140.

Nocli verdienen mancherley Organe

Erwähnung, die zur Ab'cheidung be-

5onderer Säfte, gröfstentheils von noch

nicht genug bekannten Nutzen, in ein-

zelnen Classen oder Geschlechtern und

Gattungen von Tliieren bestimmt sind,

und wohl am füglichsten hier kurz

zusammen gefafst werden können.

A) SÄUGETHIERE.

§. 141.

Aufser den allgemein bekanntett «Spei-

cheldrusen findet sich besonders beym

Hund und einii£en andern reissenden

Thie-
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Thieren auch eine in der Augenhöhle,

die Nuck beschrieben hat, und deren

Ausführungsgang sich am Oberkiefer bey

einem der hintern Backzähne öffnet *).

§. 142.

) ÄNT. NuCK sialographia tab. 3. und

tab. 6. fig. 2.3.

Ueber eine besonders merkwürdige oe-

cernirende Drüse, die sich beymMenechen,

eehr vielen andern Säugelhieren und

vermuthlich allen Vögeln , und zwar

meist an der Anfaeneeite der Nasenholo

findet, und deren Ausführungjgang sich

am vordem Ende der untern Muschel

Öffnet , haben wir von dem trefflichen Dä-

nischen Wundarzt und Zootomen Hrn.

L. Jacobson hoffentlich bald nähere

Aufschlüsse zu erwarten. Das Bulletin

des Sciences de la Soc^^ philoinathiqus

vom Apr. 18 13 enthält vorläufig einiges

über die vergleichende Anatomie dieses

Organs, das er nach dem verdienstvollen

Entdecker desselben , la glande nasale

latirale do Slönon nennt. Vergl.

nemlich Stenonis obseruat, anatomie,

j66a. la. p. 105.
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§. 142.

Beiderley Gattungen dfs Elpphanten-

gfschlecht.«, die Afrikanische sov/ohl als

die Indische > und ZAvar die weiblichen

so gut al8 die nuinnlichen , haben eine

anselinliche secernirende FJnise *) an

den Schläfen, zwischen dem Auore und

Gehörgang worinnen Zfir Brunstzeit ein

bräunlicher Saft abgescliieden wird, der

dann durch eine Oeffnung in der Haut

Busfliefst *")."
jyj.j.

*) e. die [Jist. des anitJiaux der Pariser

Acarleraiöten P. III, pa<^. 138. tyb, 22. fig*

\. Z. und Camper's Elephantenanatomie

tab. 10. flg. I. und tab. 11. fij. j. 2.

**) Eine ahe Bemerkung, die sciion in

der Indischen Myiholopjo vorkommt, s.

L^- F. WiLFORD im lllten B. der /isia.

tick liesearches pag. 443. Später auch

bcy Straco im XVtcn B, pa^;. 1031. der

Alinelov. Aue«:.

Vergl. auch Qvn. Beaulieu'ö röj. aax
Indes orieutaLes pa^. 105. (in dea älrern

Thevexot Sarami. T. 11.) und J. VVolfg.

Heydt'ö OstiriU, Schauplatz pag. 313.

O 2
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Mit dieser Secretion scheint mir libri-

gens was den Bau der Organe betrifi't,

die hinten auf dem Rücken des soge-

nannten Bisamschweins {Sus taiassu)

noch die mehreste Aehnlichkeii zu habeo.

§. 143.

Viele wiederkauende Bisulca und so

auch die Hasen haben auf der obge-

dachten Stelle der Oberkiefer (§. 16.)

die sinus sehaceos^ die von dem fettigen

Schleime so genannt worden der bey

manchen derselben in ansehnlicher

Menge darin abgeschieden wird, und

besonders beym Hirsch unter dem gleich

unpassenden Namen der Hirschthränen

oder des Hirschbezoars bekannt ist •).

§. 144.

Ebenfalls bey den mehresten wieder-

kauenden Thieren und auch wieder bey

den

*) J. J. Wepfer in E. N. C. Dec. H. a. 6.

obs. 118.

Chabert und Heron im Journal de

VJ^riculturc etc. Mai 1778. p. 87.
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den' Hasen finden sich hinten in den

Weichen , neben den Genitalien und

Zitzen die antra inguinalia wie sie Pal-

las nannte, worin aua darunter liegen-

den Drüsen eine Art von starkriechen-

dem Schmalz abgesetzt wird *).

§. 145.

Einige andre Säugelhiere haben zu

besondern Zwecken eigene inwendig

fein behaarte Taschen am Unterleibe,

worin auch gewisse fettige Feuchtigkeiten

von eigenthünilichem Geruch abgeson-

dert werden. So z. B. der Afterbeutel

des Dach: es; und der Zitzensack der

weiblichen Beutellhiere **).

§. 146.

•) Wkpfer in der gedachten Samml. Dec. I,

a. 3. obs. 167.

••) Die ^clbc Feuchiipkeit in diesem letz-

tem vorgüch Tyson mit derjenigen, die

beym Menschen iu (^en Jahren der Mann-

barkeit unter i\cn Achseln ausgeschwitit

wird. Phil. Trans:.ct. vol. XX. pag lio.
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§. 146. «^

Gleichfalls beym Dachs und den Beu-

tellhieren , a'ier auch sonst noch hey

seht vielfn andern fleischfressenden Thie-

ren (sowohl untfr dealJigitatis als Jf^n/-

jiintis) sitzen am Ende des IVJastdainis

die Jfter^ Drüsen und Bälge, (— inb.

Vil. lü. X. y. z, — ) die einen eio:eiien im

frischet! Zustand meist sehr heftig und

widerlich rieclienden gelben achmieii«

gen Stoff seccrniren, wovon bey man-

chen ihr Auswurf einen fast hisamaiti-

gen Geruch erhä't '").

Von diei-en Afterdriisen mufs man

eine, andre Art von solchen secernirrm-

den Gl an dein 11ui Balgen unterscheiden,

in welchen zwar t-btnfalls starlsrieclierde

St.- (Fe

*} 8. z. B. Gkkw a. a. O. tab. 25. vom Ulis,

Wiesel, Pnchs lind Kat/,e.

Daudfwi üN V. IX, lab, 4. Ti^. \. v< m

Löwen, lab. 16. n«. 2 vom l^anther. lab,

^2. vom '/.ibtuiiier. l'.VIl, tab. 13. von

der riöch'.Jitcr u. 8. w,
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Stoffe abgeschieden werden , die aber

mehr mit den Genitalien in Verbindung

zu stehen scheinen *
). Sie finden sich

sowohl bey gar manchen der nämlichen

fleischfressenden Thiere die auch mit

den Afterdrüfen versehen sind, wie z. E.

beym Löwen u.s. w. , dem Zibet-Thier

u. a.m.; als auch bey manchen von V6-

getabilien lebenden, denen jene Orojane

mangeln; und zwar bey manchen von

diesen in beiden Geschlechtern, wie z.E.

beym^Biber **), bey der canadischen Bi-

samratte

•) TrsoN, der übrigens zuerst recht ge-

naue Untersuchungen über die inancher-

ley von ihm sogenannten Scent- Bagt

angeelellt (in Plott's natural history

^I O^fordshire pag. 305. und in den

jjhilos. Transact. vol. XIII. pag.39. 377,

vol. XX, pag. 120. u. s. \v.) , hat doch die

verschiedenen Arien derselben mitein-

ander verwechselt. So auch Haller
in den Elem, jjhysioL T. VII. P. I.

pag. 147. u. a. m.

••) Daubenton T. VIII. tab. 40. 41.
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samratte *), {Mus zibetkicus) u. s. w.,

bey andern aber blofs bcym männlichen,

so 2. E. beyin Bisanilhier dessen Beuiel

in der Nahelf^egend an der Vorhaut

befindlich ist **).

§. 148.

Endlich verdienen auch noch die iiv-

wendig behaarten drüsenreichen Hölilen

Erwähnung, die sich an den Füfsen von

nian(herley wiederkauenden ßwi^/cfs und

namentlich beym Schaf fiuden und sich

mit eiueni be.'^ondern Ausführungsgang

in der Fuge zwischen den Klauen öff-

nen *), dessen Verstopfung, zumal

durch

*) Sarrazin in den Mem. de V /ic. des sc,

de Paris 1725. tab. 12. fig. 9. tab. 13.

ficj, ir.

*•) Pallas Spicileg, znolog, XIII. tab. 6.

Ci^. 4. 8. 10.

***) Wob. ]\, L1VING8TON im Uteri B. der

Tiausnct. of che Soc. of New - i'ork

pa^. r;o.

J. Fr. NiRMANN in ß. Taschruhjrche für

HcitiiLhicrä'zie 11. 8. vv. II. li. b. 87.
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durch lang anhaltende nas«e AViiteninfr,

bey diesen Thiercn beschwerliche /.u-

fäile verursacht.

B) VÖGEL.

§.149:

Oh^igeachtet die Vögel übeihai^pt

ihreSpeistr nicht wirldich kauen, so sind

dorh manche . deiselbeo, und vor alien

die Spechte mit ansehnlichen Speichel-

clrüsen, an den Seilend ngeln des Unter-

schnabels u. s.w., versehen, die durrii

ihre SfCretion die so sel»r häufijie und

starke Bewegung der Zunge beym

Schlucken erleichtern helfen.

Die Bauch - Speicheldruse , wie man

neuerlich das Pancrens genannt hat, ist

zumal bey denj*^nigen Raubvögeln die

nicht saufen von betrMchtlK,her Gröls*^;

übrigens in dieser Ciasse von vielartiger

Form und Gefüge.

Die Oeldrüsen .im f^ropygiuin sind

nach VerhäUrtiTs bey 4tu ^.Jiwinninö-

iiela
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geln am gröfsten, und bey manchen

derselben, wie z. E. bey der Bisam - Ente

(^Anas inoschata) von einem ausgezeich-

neten Geruch. Nur bey der ungeschwänz-

ten Huner- Rasse, dem Kluihahn {Gal'

las ecaudatus) hat sich dieses Organ

durch die Degeneration verloren *).

C) AMPHIBIEN.

§. 151.

Ob gerade alles das was bey manchen

Thieren dieser und der folgenden Clas-

scn für ein Fancreas angesprochen wor-

den, diesen Namen mit recht verdient,

scheint wohl noch zweifelhaft **).

Aber

*) DK PiKAüMUR Art, de faire eclorre des

üiseaux domestiques, T. II. pa5.3^2 u. f.

der Ausg. von I75f.

•*) Wenigstens haben f-ich die Zootomen

gelböt nicht immer darüber vergleichen

können. Oharas z. B. Dahm bey den

Schlangen das für ein Fancreas was

Tyson mit den Allen für eine Milz an-

sah II. 8. w.
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AV>er Afterärusen die zu gewissen

Zeiten einen staiken specifischen Ge-

ruch verbreiten, finden sich allerdings

sowohl bey manchen Reptilien , wie z. E.

beym Kaiman (Lncerta alligator), als

bey Schlangen, wie namentlich bey den

Klapperschlangen *).

§. 152.

Manche Reptilien, z. E. der Salaman-

der und üie.Kiöttn schwitzen, zumal

wenn eie gereiizt werden, eine scharf«

Feuchti^Ueit durch zahlreiche Poren

der Haut. Und der Gecko soll eine

wirklich giftartige zwischen seinen blät-

terigen Fufszeben sccemiren.
c

Weit heftiger ist aber das Schlaogtn-

gift, das bey so ii»nchen Gattungen

abgeschieden wird , die sich durch die

dazu bestimmten schon oben ( S. log.)

angeführten Organe von den Giftlosen

auszeichnen.

) Ttj-os in den phihf. Vrar.mct. vol.XllI.

paa. 33.
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D ) FISCHE.

§. 153.

Die allergemeinsle von den hier zu

nennenden Secrelionen in ditser Classe

ist die dts Haut- und Schuppen - Schleims

in den li^ngs der Seitenlinien liegenden

Canäle*), deren auf jeder Seile eine oder

etliche vorn Kopf **) bis zur Schwanz-

flosse

'^) (Aug. Quir. Rivinus) in drn Leipziger

^lctis eriiditor, 1687. P^^. idl. tab. 3.

ver^l. niit Pf.rrault in d«n Essais de

l^Jiysique T. Hl. lab 30. flg. ;?*

**) Vou befiooders merkwürdigem Bau und

Vertheilun^ sind die zahlreichen an-

echnlichen Haut -Canäle am Kopfe von

inancherley F^ocIhd und Haycn, die ihr

beriilimrfr Entdeckrr SrENONj3 in ßei-

Din beiden classii^chen Werken, de

niusciilif et glnrifhilis pajj. 43. und eU~

i}ieiilor. t/tyolngiac specini patj. 72., ara

oeuauesteii aber Lorbnzini siiUe Toi pe-

dini pag. 7 und 2\. best hrirben.

Der echon cbrn gerühmfe treffliche

ZoDtome Herr L. JACftßsoN vrrmufbet

aber
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1

flösse laufen. Bey nianrlien Fii«clien cr-

giefst sich ihr Schleim durcli die Zwi-

schenräume der Scliuppen, bey andern

sind aber diese {selbst mit regelmäfi'icen

OefFnungen zum Ausflufs desselben wie

durchljohrt.

E) INSFXTEN.

§. 154-

Bey den Insecten finden sich wohl

gar keine wahren ^landulae coni^lome'

ratae oder analoge Eingeweide; son-

dern ihre mancherley Secretionen wer-

den blofs durch freyliegende Gefäfse be-

wirkt *).

Aufser so mancherley Abscheidungen

gewisser Stoffe die blofs einzelnen Gat-

tungen

aber nach sorgfältiger Untersuchung dafs

diese Gänge an den jjedachtcn Knorpel.

ßjchen als Werkzeuge eines beaondern

Sinnes anzusehen eeyen. s. das Noii-

veaii Bulletin da Sciences par la Soe^*

philoviathique vom Sept. 1813.

*) 8. CuviER in den Mein, de la Soc. d*-

hist, 7iat. de Paris a. 7, pag. 40.
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turgen eigen siud , wie zum Beyspiel

der sehr schaife Saft in einer besondern

Blase am Halse der Gabel^chwanzraiipe

(von PJiafaena vitiuln) oder der Dunst

den einige kleine Laufl^afer {Carabus

crepitmis ^ jnarginatus u.s.w.) von sich

treiben , oder die heftig riechbare Aus-

dünstungen womit sich viele Wanzen

im Nothfall verllieidigen u. dergl. m.

aufj^er diesen verdienen hauptsächlich

zweyerley Arten von abgesonderten Säf-

ten in dieser Classe bemerkt zu werden,

der SeidenstofF den zumal die Raupen

der Phalänen *) und die Spinnen **) ver-

weben, und dann das Gift womit zumal

manche hyjiienoptera ***) undapterai)

bewaffnet sind.

Gewis-

*) 8. Z.B. Lyonet lab. 5. fig. I, und tab. 14.

flg. 10. II.

**) KösEL T. IV. tab. 39. fig. 2. 3. 4.

•**) Von der Biene 8, Swamhierdam tab, I8.

fig. 1.2.3. ^^^ ^^ti. 19. fig. 3,

t) lUcH. Mead opera jticdica T. II. tab. 3.
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Gewissermafsen kann aber auch das

Wachs das die Honigbiene und der in-

dische Coccus vielUjicus bereiten, mit

zu den Secretionen, die manchen Thie-

ren dieser Classe eigen sind, gerechnet

werden.

F) WÜRMER.

§. 155.

Die merkwürdigsten hierher gehöri-

gen Secretionen finden sich bey den

Schallhieren; die allgemeine nämlich,

wodurch sie sich in einem besondern

nahe beym Herzen belegenen Einge-

weide (sacculus calcarius Swammerd.
gUmdula testacea Pol.) den Kalkstoff

zu ihren Schalen verarbeiten*); dann

die besonders einigen Gattungen von

Seeschnecken (wie z.B. Buccinutn lapiU

lus,

) SwAMMERDAM tab. 5. fig, 4. 5. VOD He-

lix pomatia.

PoLi T. II. tab. 20. fig. 6. von Venus

ehione — tab. 26. fig. II. 13. von ^irca

pilosa.
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lus , ecliinopJiorujii , Murex hrandaris^

truuculus II. s. w. lldix iauthina u. a. m.)

und sehr wtijigen Muscheln (z.B. Area

nucleus) eignen, da sie den Purpur be-

reiten *); und endlich die welche bey

manchen Bivalven, blofs in aufseror-

dentlichen Fällen, Statt hat, wenn sie

näinlich die Perlen absetzen **).

* ) fl. z. B. vom Buccinum lapillus Strööi

im Xlteo B, der Kiöbenh. Selsk. Skrijter

pag. 30.

**) PoLi T. I. introduct, pag. 19.

Zwölf-



225

Zwölfter Abschnitt,

Vom

Herzen und den Blutgefäfsen.

§. 160-

Ein walires vollstänrliees Circula'

tionzsystein ^ defsen Centralorgane, dem

Herzen, rohe Säfte aus den absorbiren-

den Gefäfsen durrh Blutadern zugeführt,

und aus welchem daefiien Srhiaüadern

zur Secretion nach den abscheidenden

Drüsen und drüsenartigen Eingeweiden

gehen, ein soLhes System scheint wohl

blofs den rothblütigen Thieren eigen

und allgemein. Und eben so allgemein

ist auch wohl ihrem Herzen der Herz*

beutet *). — Aber Theile eines ahnli-

chen

•) Sonderbar ist, wie so manche, sonst

gnte Anatomen, dem Igel habrn den

Herzbeutel absprechen können. So z. U,

Br ASius , Peyer, Hardik, Ottav.

TozzETTi u. a. m, — Frey lieh ist er bey

p ..^diesem
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ch^n Systems, zumal Herz, und ge-

wise damit verbundene Gefäfsc finden

S?^h allerdings auch bey manchen Ge-

schlechtern in den beiden weifsblütigen

Clässen.

A) SÄUGETHIERE.

§. 157.

Der innere Bau ihres Herzens ist im

Ganzen wie beym Menschen; aber die

Lage desselben bey den Quadrupeden

und Cetaceen anders. Es liegt nämlich

bey denselben mehr längs des Körpers;

ruht mehr auf dem Brustbein als auf

dem Zwerchfell; auch ist daher der

H^izbeutel dieser Thiere (höchstens bis

auf sehr wenige Ausnahmen) nicht so

vvie im Menschen mit demselben ver-

wachaen *); die Strecke der untern

Hohl.

diesem Thier meist sehr zart und es er-

fordert einige Behnlhsamkeit bey Oeff-

niing der Brust dafö er nicht zerrcisse,

) Vergl. lVloBGA<5Ni in den epist, anat,

pag, 30;^ und f. der fol. Auag. von 1764.
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Hohlader die innrrhalb der Brust liegt,

nach Veihältnifs länger, und was dergl.

mehr i&t.

§. 158-

Die erwachsenen gröf-ern Bisulca

und auch das Schwein haben da wo
die aorta aus dem linken Ventril^el tritt,

einen oder zwcy hIeine plane Knorhen,

die sogenannten (zumal am Hirsch wei-

land berufenen) Herzbeinchen. Der an-

gebliche Nutzen derselben zur Stütze

der Valveln *) u. s. w. scheint nicht

sehr einleuchtend.

§. 159-

Man hat gemeint die Amphibien in

dieser Classe (^Pahnata) und die Ceta-

ceen hätten in der Scheidew^and der bei-

den sinuuni ein offt-nes forainen ouale

wie die Leibesfrucht, und müfsten es

haben, da sie bey ihrer Lebensweise

im

*) Clem. Jac. Keuchen de ossiculis e cor-

dibus animalium, Groning. 177;?, 4»

P a
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im Tauchen oft geraume Zeit des Ath-

mens entbehrten u. s.w. Diefs ist nun

widerlegt, da Aviederhohlte Zergliede-

rungen erwachsener Thiere dieser Art

gezeigt haben, wie selten sich diese

ungewöhnliche Ausnahme von der son-

stigen Regel findet -).

Aber wohl hat man dagegen bey

mehrern Geschlechtern und Gattungen

von Pahtiatis sowohl als Cetaceis (na-

mentlich beym Seehund, bey der See-

oller,

*) So besitze ich durch die Güte des Hrn.

Dr. Albers iu Bremen , ein allerdings

sehr merkwürdiges Hrrz eines ervvacli-

seneu Seehundes, in welchem üicht

nur f^siB forarnen oiialc ^ sondern auch

der ductus arteriou(s noch voilkoromen

offen; aufserdera aber auch beide »rofse

Schlaoaderstäinme, lunial aber der von

der aorta f zu einem weiten, gleichsam

aneurysmaliechcn ^acke auegedehnt sind.

Und das letztere hat auch gerade so der

wackere Seüer au einet Hobbe bemerkt,

in den Ephcm, tiat, cur, Dec. I. a. 9.
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Otter, beym Delphin 11. s. w. ) beträcht-

liche und constante Weitungen und

Geflechte an gewissen Blutadern^ zumal

an der untern Hoblader entdeclu, die

wohl ohne Widerrede dazu dienen , um
vAhrend des üntortauchens einen Theil

des nach dem Herzen zurücklaufenden

Blutes einstweilen aufzunehmen, bis

das Thier wieder r.lhmen und dadurch

den kleineren Blulumlauf wieder in

Gang bringen kann *).

§. 160.

Von besonders merkwürdigen Verthei-

lungen der Schlagadern an einzelnen

Theilen gewisser Thiere dieser Classe,

verdienen vorzüglich das sogenannte rete

mirahile beym Eintritt der carotis ce*

rehralis in die Hirnschalenhöhle von

vielen Bisulcis **) und reissenden

Thieren

;

•) Kulm US in den ^ct. acad» nat. curio-

sor. T. I. .pag. 25.

*•) Aus einem unoeborenen Kalbe abgebil-

det bey MoNRO on the uervous System

tab, I.
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Thieren ; untl dann die überaus sonder*

bare Art Erwähnung, wie, nach Hcn.

Carlislc's ßemesLting*) bey den Faul-

ihieren sowohl ab bcy dem Lemur tar^

digrndus die Stämme der zu den Beinea

laufenden Arterien sich bey ihrem Aus-

tritt aus dem Rumpf sogleich in zahl-

reiche müist parallele Aeste oder plexus

veriheilen, die sich zum Theil dann ge-

gen die Einbogen und Knice hin auch

wieder miteioander verbinden.

Von merkwiirtHgen Vrrtheiinngen der

Blutadern
f

ist eine der wundersamsten

nnd in ihrer Art prachtvollsten die, so

das Tcte m'uahile vcnosuni in 'ier Fleiscii-

sohlfc des Pferdf hufs bildet, (

—

' S. ßo —

)

da die Vordejseite des Hufiinochen mit

zahlreichen ni(isr, parallel, laufenden

Zweigen, die untere Hohlfläche dessel-

ben aber mit netzförmigen Anastomo-

sen überzo£ien ist.D

I')

*) hl flen ]}}\iios, Trmisacl

98 ". f. tab. t. a.
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B ) VÖGEL.

§. 161.

In diefei ganzen Classe zeigt sich so

viel bekannt ohne Ausnahme die über-

aus merkwürdige Eigenheit im Baue ihres

Herzens, dafs der rechte Ventrikel statt

einer membranösen Klappe (wie sie sich

bey den Säugethieren in beiden Herz-

kammern und bey den Vögeln selbst auch

in der linken findet) mit einem derben

straiTgespannten, fast dreyeckten Muskel

versehen ist. Diese sonderbare Einrieb-

rung dient wohl da^u um das Blut aus

dem rechten Herzen mit desto mehr

Nachdruck in die Lungen treiben zu kön-

nen , da sich diese selbst ( wegen ihres

Zusammenhanges und Verbindung mit

den mancherley Luftbehältern von wel-

chen unten die Rede seyn wird) nicht

so wie bey den Säugethieren durch die

Inspiration aufblähen, als wodurch der

Ueberiritt des carbonisirten Bluts in

die-
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dieselben ohnehin schon erleichtert

wird *).

C) AMPHIBIEN.

§. 162.

Bey monrhen Amphibien, wie nament-

lich bey unseren hieländischen Fröschen

und Salamandern besteht ihr einfaches

Herz nur aus Einem Ventril^el und Ei-

nem sogenannten Ohr**); bey andern,

wie z.B. den Ciocodilen, eigentlich so-

genannten Eidexfrn und Schlangen aus

Einer Kammer mit zwey Herzohren.

§. 163.

Noch anders aber verhält es sich in

den Schildhroien , über deren Herz und

dessen

*) An&führliihcr habe ich davon im IXtcn

Bande der conimeirtat. der Rönigl. Soc.

der Wis9. gehacdelt und auch daselbst

pa^. irS- fig. 2. die Abbililung dicöes Mas-

keU ans dem giäutn lieiher geoebeii.

**) Die deutJichele Zeichnung des Froech-

hcrrens und der damit zunächst in

Vcibindun^ fitchcnilcn Blui^efäfce gibt

SwAniMEKDA.M tab. ^9, hg. 3. 4.



rom Herzen und dm Blutgefafsen» 233

dessen Theile mehr als über das irgend

einer andern Ordnung von Thieren
, ge-

stritten worden.

Die Haupteinrichtung desselben lioirmt

auf folgendes hinaus:

Ihr Herz hat zwey Ohren*), die so

w^iebey den warnibluligen Thieren durch

eine verschlossene Scheidewand von ein-

ander abgesondert sind, und ihr Blut

auch durch eben die Wege wie bey die-

sen, empfangen; das rechte Ohr nämlich

aus den beiden Hohladern, das linka

aus den venii pulmonalibus. Jedes er-

giefst dann auch sein Blut in den ihm

zugehöligen Ventrikel; denn deren sind

eben-

•) Eine aiiEPaliende Veracliiedenheit finde

ich hier zwischen der Testudo caretta

lind der rnydas , vnn welchen beiden

ich die Herzen vor mir habe. — Bey

jener sind die Ohren, wie bey den

warmbiiitioen Thieren, dünnhäutig,

echlapj) ; bey dieser hingr-cn aiianeh-

inend derb, ihre äulseren Wände fast

dicker und robuetcr als selbst an den

Ventrikeln.
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ebenfalls zwey; folglich alles bisher er-

v/.ähnte ioi Ganzen wie bey uns.

Aber die sonderbare Eigenheit wo-

durch sich das Herz dieser Thiere aus-

feeicbnet und von. anderer ihrem unter-

scheidet, liegt aufser der aufidllenden

mehr in die Breite gezognen äufsern

Form in dreyeilcy. Da fs nämlich i) die

beiden Herzkammern selbst (und bey

m:inGhen Gattungen, zumal von See-

schildk'ölen auch die Höhlen der söge*

nannten Herzohren) ausnehmend eng

lind l.lt'in, dagegen aber die fleischich'

len Wände dieses Eingeweides ganz auf-

fallend dich und von gkichsam ^chwau*-

michter Textur sind, so dafs das Herz

nicht so wohl einen Ileischichten zwey-

I'amin erigen Sach, als vielmehr einen mit

Biut getränkten Schwamm vorsttrlh; —
dafs s) jene beiden Ventrikel durch eine

besondere fleischichte fast röhrenförtnige

Valvel, die aus dem linken in den rech-

ten hinüber geht, mit einander mun-

den, jener in diesen sichöflnet: — und

dafs
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dflfs 5) die siimuitUchen grofsen Schlag-

adej-Slänmu; mit dem rechien Ventrikel

in Verbindung stellen, keiner derselben

ausschlieföÜch blofß mit dem linken. Da-

bey liegt die aorta mit ihren drey Haupr-

ästen *) mehr nach rerhls und oben , dia

pubnondlis hingegen entspringt wie ans

einer Ntbenweining **) jenes rechten

Ventrikels, in der Milte der ^^5/5 des

Herzens nach unten ***) (— verlieht

sich,

) Davon zvvcy nach dem Unlorleibe Zie-

hen, rt cliif uäniiich die ci^^cntHchc aorta

ahdominalis und linka der ductns com-

vnniicatinus MEavi, der mit dera ductiis

arterioius der Leibeefrut^ht vergliciieii

worden.

**) Mfry, Morgagni u.a. rechneten diese

WciUi»!^ Für einen dritlcn vsntriculuf

inleinieJim; daher eich begreift» warum

manche den Schildkröten nur Einen

Ventrikel (\vc«cti der oiFenen Zvvischen-

niündung), andere zwey , und noch

aadrre ihrer drey zugeschrieben haber.

!; Die beirtcn und deutlichsten Abbildun-

gen d'c3 inncin Baueb vom Herzen der

Secfichild«
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sich , %vie schon oben ein für alle Mal

erinnert worden , nach der horizontalen

Lage der Thiere zu reden. —

)

Nun begreift sich leicht wie diese

merkwürdige anomalische Einrichtung,

dafs nämlich im Grunde alles Blut durch

den rechten Ventrikel weiter getrieben

wird

Seeschildkröten eind die von Mery in

den ßJem, de V^cad. des sc. 1703, tab.

12. 80 irrig auch übrigens die Anwen-

dung war, die er davon auf den ver-

meinten Weg des Blutlaufs im Herzen

der menschlichen Leibesfrucht machen

wollte.

Nach der Verglcichnng mit meinen

Präparaten zu schliefsen, veimulhe ich,

dafs seine Zeichnungen nach einer TV«

sbndo carstta gemacht sind,

Wrisberg hat eich zwar in seinen

ehseruat, de corde tesluditiis maritiae

mydas dictae im XVI. B. der Ccjm/ien-

tat. Soc. Reg, scientior, Gottifigeiis.

pag. 48. auf dazu gehörige Abbildungen

bezogen , die aber nie zum Vorschein

gekommen.
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^vird *), der Lebensv/eise dieser Schild-

kröten bcym langen Unterlaiichen zu

statten kommt, indem bey ihnen der

sogenannte ^rofse Blutumiauf vom hlci'

neu der durch die Lurrgen geht, in so

fern unabhängig ist, dafs dann, wäh-

rend sie unter Wasser sind und nicht

athmen, dessen ungeachtet jener seinen

Fortgang behält; anders als bey den

warmblütigen Thieren , wo bekanntlich

nach ihrer Geburt die aorta kein Blut

fort-

*) Vollkommen richtig hat das schon der

iDiieterhaft genaue Morgagni eingeaehn,

der seine treffliche Beschreibung des

Heriens einer Seeschildkrüte (in den

Adaersar, anat, V. aiilniado, I7.) mit

fülgentlcra echlicföt

:

^'Qiias cum ita esscut , a^noiii facile^

f^sangititiem tum ab vfiiucrso corpore,

„tum a j)ulmonibus redeuntem , illum

^^quideni per aurlculam dexteram iiu-

„uiediate , huuc vsro per siuistratn,

tySuhicciuvujue sinisLrum ventriculuni^

„omncm denique in d'extrqm conipelli,

,,vt ab hoc, et comiimnicanle inter-

,,inc(lio tum in corpus vniucrsum, tum

„in ^)uImone8 ? -opcUatur" etc.
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fortführen Itann, was nicht so eben erst

nus den alhmenden Lungen durch den

linken Ventrikel ihr zugeführt worden

wäre *).

D)

*) Was bey diesen Thieren norinaler Bau

ist, das zci^t eich zuweilen auf eine

analoge Weise auch in der abnormen

Bildung dc8 menschlichen Herzens bey

Personen die daher von ^iUltcrIeibe an

mit der eogenanntrn Blausucht behaftet

gewesen. Ein Phänomen was sich mit

so vielen andern reimt, welchen iu Folge

fcich gewi .-e Organe des menschlichen

Embryo, 60 wie selbst die früheste To-

lal;;estaltung desselben einer Art von I\Je^

tamorphose unterziehen, imd gleichkam

erst die einfachem Gebilde aus niedern

Thierclassen duichlaufeu n.üsscn, ehe sie

den Gipfel des vollendetsten menschlichen

Tyiius erreichen ; — und hin^e^en im
Fall dafs sie in diesem Lauf durch zufäl-

lige Störung des Bilcluu§;sLrlehes gehemmt

werden, nnd folglich auf einer jener

niedern Stalieln stehenbleiben, alsdann

mehr oder minder Athnlicbkeit mit der

niedern thierischen Oroanisation zeigen.

Also auch bey manchen Blausüchiigen

zwey
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D) FISCHE.

§. 164.

In dieser Thierclasse ist das Horz *)

nach Veihältnifs zum ganzen Körper

ausnehmend klein, und von einem sehr

einfachen Bau, da es blofs aus Einem

Ventrikfcl und Einem Ohr besieht, die

zusammen mit dem so^enacnten cor

dextrum der warmblütigen Thiere zu

veigleichen sind. Denn der aus dem

Ventrihel entspringende Arterienstamm

(der bey den rnehfsien Fischen gleich

bey seinem Austritt aus demselben wie

zu

zwey Ventrikel die aber durch eine

Oeflnftng in ihrer Zwieclienwand mit

einander mündeten , und beide Arte» Jen-

Stämme aus der rechten^ dieser Kam-

mern entspringend , keine aus der lin-

ken. — 8. £. B. Abernethy's surgicat

and physiological Essays P. II. pag. 1S8.

mit Kupf.

vergl. auch Jo. Conr.Tobler de modo

caeruleo. Gotting. IS12. 4«

•) Fr. Tiedemann's Anatomie des Fisch-

kerzetis. Landehut 1809. 4- «»it Kiipf.



240 Xnr Abschnitt.

zu einfim kleinen SchUuch erweitert

wird) geht gerarle vorwärts zu den Re«

spiraiionsorganen, den Kiemen; auswei-

chten das Biut nachher mitteL'-t einer ,

grofsen, der aorta zu vergleichenden, 1

Schlagader die längs des Rückgrats nach

hinten läuft in den übrigen Körper ver-

theilt und nachdem es in die Venen

übergetreten, durch die Stämme der Hohl-

ader nach dem Herzohr zurück gebracht

wird *).

§, 165.

Ueberhaupt haben die mehrsten kalt-

blütigen Thiere, namentlich die Fische

und

*) Abbildungen geben Perrault in den

£.uais de physiquc T, III. tab, IQ. Du-

VKRNEY in den po^sthumen Oeuvres aua»

toniiques T. II. tab. 9. Gouan historia

piscium tab. 4, fig. 4. 5, (— nur dafs

diese alle den Stamm der Branchialar-

terie für die aorta nehmen — ) Monro

FhysioL der Fische lab. I, fig. 4. tab. 15

und 18, und vor allen Hr. Prof. Tit-

PEMANN a. a. O.
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und die hielan tischen Amphibien nach

Verhältnifs weit jjerino^ere Bluiniasse

lind weniger BliUgetäfbe als die warm-
blnrigen. Dagegen ohne Vergleich

nielir ans dem Arteriensystem entsprin-

gende vasa decolora.

E) INSECTEN.

§. xee.

Nur bey den wenigsten sogenannten

weifsblütigen Thieren findet sich ein

wahres Herz und damit zusammenhän-

gendes Adersystem; hier in dieser Classe

wohl blofs bey einigen Geschlechtern

der ungeflügelten Insecten^ Mae die

Krebse *) und Kiefenfüfjre. Denn die

Meinung so vieler älterer Zootomen,

die das lange theils zu beiden Seiten

gleichsam gefiederte Rücken • Gefäfs bey

den

•) Willis de anima brutorum tab. 3, fi^. r.

Kösel's Insectenbelustiguiigcn 111. Band

tab. 58. ßg. 9 und 14.

Q
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den Raupen u. s. w. für «in Herz angc*

nommen, hat schon Lyon et widerlegt.

Und selbst bey den genannten Geschlech-

tern scheint doch k^^in Uebergang der

Arterienenden in die Anfänge der Ve»

nen, folglich kei» wahrer Kreislauf

Statt zu haben.

F) WÜRMER.

§. 167.

Bey zahlreichen Geschlechtern dieser

Glasse, zumal unter den Molluscis *)

und TestaceU **) ist ein Herz unver-

kenn-

) 8. t. R vom Limax maximuf , Swam-

WERD/iM tab. 9. flg. I. und von der Sepia

officitalis tab. 52. fig. I. verg!. mit MoN»

Ro's Physiol. der Fische tab 31. fig. 1.2,

und Cuvier'8 Tableau elementaire de

Vhist, naturelle des animaux tab. 8 ßg. I.

*) Vom Chiton cinereus , Poli Tl. tab. 3.

fig. 13. — von Pholas dacty'us tab. 7,

fig. 8. nnd tab. 8. fig. 7- 8. — von Mya
pictorum tab. 9. fig. II. 13» — vom So-

Un siligua tab. 10, fig. 16. — vom So"

Un
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kfTinbnr *), utm\ il^ils von Viiffallt^nd

fiohderbaieni Tau. So besteh f'(s z K. bey

den Tintenfischen ai;s eintm Ventrikel

und zwey Ohren , die aber voneinander

abgrsondtrt zu beiden Seilen des<^elben

nach den beiden Kiemen zu liegen.

Auch manche ßivalven sollen nach

PüH zwey Heizohren, und einicre gar

ihrer viere haben. Aber auch bey allen

diesen Schalthieren hat man noch kei-

nen

-j

Icn strigilatus — von Tellliia platmta

tJib. 14. fjor, X4. — von Fenus chione

T. IJ. tab. 20. fig, 10. — von iJrca pilosa

tab. 26. flg. 13.

Von Ostrea eduUs , Willis a. a. O.

tab. 2. fig. 2.

Vüa Ilelix poinatia^ Swamdierdam
tab. 5. fig. 4. vergl. mit tab. 4. fig. r.

•) Hr. CuviER theilt dem zu Fojge die

ganze Olassß der Würmer , je nachdem sie

«nit einem Herzen und dazu gehörioca

Gefäfssystera verschen eind oder nicht,

in zv^,ey Hau^jiTarailien, wovon er jene

ßJollusca und diese Zoophyta nennt.



244 ^^^* ^^^^^^^^^'

nen Zusammenhang zwischen ihren Ai>

terien *) und sogf nannten Venen be-

merken können **); so wie anderseits

gar manche Gesrhlerhter aus andern Ord-

nungen dieser Clause zwar mit einem

zusammenhängenden Gefäfssystem aber

ohne Herz versehen sind ), und den

eigentlichen Zoophyten weder das eine

noch das andere zugeschrieben werden

kann, als bey welchen die Ernährung

wohl blofs durch unmittelbare Einsau-

guDg des Nahrungssaftes aus ihrer Bauch-

höhle

*) PoLi T. II. tab. 25. fig. 2. von Area noa€

und tab, 27. fig. 8. 12. von Ostreajacobaca,

*•) Ebenders« T. I. introd, pag. 39.

•*) Bern. Fr. Bening de hirudiriibus. Har-

dcrov. 1776. 4. pag. 23. — eine treff-

liche Monographie.

Auch die Medneen haben kpin Herz

und dennoch ein deutliches Circulaiiona-

eystem von Arterien und Venen. 8.

JVliTCHiLL in Albers's americanischen

jinnaLen. 1. Heft. pag. I2I.
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höhle in das gallertartige pnrenchyma

ihres Körpers vor sich geht *).

*) l)AKF.R, Font ANA, O. Fr. Müllf.r und

mehrere berühmte Naturforftchei haben

das dunkle Körperc hf» im Leibe des

Räderihicrs {forticella rotatoria) für

ein Herz prhaltrn» ohnoeachtet es will-

kürliche ßewegun» hat, die eich nach

der wirbelnden Bewegung der Sternrä-

derchen richtet. Vieiraehr hat man durch

eine sonderbare petitio principil daraus

demonstrirco wollen , dafs es folglich

Thiere gebe, die ihr Herz ganz nach

Willkür in Bewegung setzen oder ruhen

lassen könnten o. s. w. — Ich habe aber

schon vor 33 Jahren gezeigt, dafs dieses

merkwürdige Organ nichts weniger als

cm Herz sey, sondern zum Speisecanal

gehöre.

Drcf
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Dr-€y zehnter Abschnitt.

Von den

absörb'ir enden Gefiifsen.

§. 168.

Srlion Valsalva nahm als Axiom

an, daTs da wo wahre Blutö^^fafse sind

auch die eigenilich sogenannten absur-

birenrlen ofler lymphatischen Qefä.Cse

nicht fehlen. Ünj^el^thrt scheint es

auch dafs nur diejenigen Thierclasson

niit wahren lyinpLaiischen Gefäfsen ver-

seljen sind , hev welchen sich zugltrirh

ein vollständige» Clrcujationssystem von

Bliitgcfafsen fiidc:. Das wäre also *,nr

bry den vier Cl;!.«-^» n von rothblütigen

Thicrt^n. (§. 156.
j

ßey gar viricn sogeranr.ten weif^blu-

tigen ist zwar eine Art von Eins-iu-

gung entweder grfnz evident, ^^ie h-.y

den Arnipolyptn, deren parencLyfiia,

wenn
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wenn sie farbiiie InvSecten versrhlurl^t

haben, nach eioiorer Zeit mit gleicher

Farhe tinjirt erschfint; oder doch nach

der Analogie ans andern Phänomenen

zu vernuithen, wie bey der Verwand-

lung der verpuppten Raupen u. s. w. —
Aber doch ist noch kein wirkliches Sy-

stem von eigentlichen absoibirenden Ge-

fäfäen^ an denselben erwiesen *).

§. 169.

Dieses System, das eben wegen des

Constanten Verhältnisses, worin es zum

"wahren Blutumlauf steht, am füglich-

sten auch hier gleich abgehandelt wird,

begreift bekanntlich die aus den dünnen

Därmen entspringenden Milchgefäfse,

und die eigentlich so genannten lym-

phati-

•) Dem Seidenv/nrjn u. a. Raupen hat

Sheldon absorbircnde Gefäfee zuge-

schrieben, in 6, IIiStory of the absor-

htnt System P. I. pag. 28.

So dem Seeigel {Echinns esculentus^

MoNRO in der Fhysiol. der Fische

pag. 88 u. f.
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phalischen im übrigen Körper; dann

die glaudulas conglobntas, die wenis;-

Stens bey den niehr^len damit versehe-

nen Thieren blofs ans knaulförmiger

Verwickelung jener beiderley Unterar-

ten von Gt^jfafsen zu bestehen scheinen;

und endlich den ductus thcracicus als

den Hanptabführnngscanal der durch

jene Gefafse dem Blute zuzubringen-

den Säfte.

A) SÄÜGETHIERE.

§. 170.

In dieser Classe sied alle die gedach-

ten Theile des absorbirenden Systems

am vollständigsten und deutlichsten

ausgewirkt*). Auch zeichnen sich bey

ihnen die MilchgeFäfse, wenn sie Chy-

lus eiithalten, durch die weifse Farbe

desselben von den übrigen einsaugen-

den

*) Auch sind bekanntlich alle Hanptiheile

dicgcs wichtigen Systeme von G^faf en

2iicrst an Säugethiercn natli und nach

entdeckt woiden.
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d<*n Gefafsen ans, die nur meist uasser-

htlle oder blals^elbliche Lymphe fuh-

ren. Die ei Stern laufen, besonders bey

SrhdFen und Zie-^en in ansehnliche

Stämme zusammen: und die letziv^in,

die eigentlich so genannten lymphati-

schen Gefäfse, sind unter andern, na-

mentlich an den Unterschenkeln des

Pferdes, in überaus säubern Geflechten

zu Sehen.

DieMilcbsaftröhre ist bey vielen Qua-

drupeden, z.B. beym Hund, doppelt*),

und bildet bey den mehrsten giöfsern

Gattungen an ihrem Anfang (ronsran-

ter als beym IVlenj-chen) eine blasen-

formige cisterna chyli **j.

Und

) Pecqukti experimenta noiia anatomica

pag. 31. der Paris. Aus^. 1654. 4.

•*) üeberhaiipt aber variiien Lauf und Vcr-

ihtilung des ductiis thotacicus auch bey

den Quadrui'eden •— wcni^stene bey

unsern Hauslhieren — 60 gut wie im

menschlichen Körper. Er bildet z B.

nanicnt-
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Vn(\ ^ey vielen, z»iinal unter den fe*

ris , fiiKicl sich ein ansehnliches Agcre-

g^t von Gfkrösdrüsen , das unter dt m
nnpa^ standen Namen des pancreas Asel-

lii bekannt ist *).

B) VÖGED.

§. 171.

In dieser Classe ist der Chylus meist

durchsichtig, nüthin unterscheiden sich

auch die Milchgefäfse nur durch ihre

liage und Function von den eigentJi-

c)jea

namentlich beyro Hund peocn das obere

(oder vordere) Ende nicht selten eine

gleichsam ringförmige Theilung, aus

welcheiC unbedeutenden Varietät dann

der wunderliche van Bils etwas con-

etantcs — sein vertnt^inted receptaculurn

tortuosum etc. — machen wollte. Er

hat CS auf einem übrigens, (von Seiten

der Kunst,) schönen Blatte abbilden

lassen in seiner liesponsio ad adnioiii-

tioues Ig. ab Hörne. Roierod. 1661. 4.

•) AsEi.i lus ^<? lacLihus tab. l et 2»
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eben lympbaiij^cheiu Auch bilden j^ie

keine Gekiösdi nsen, da sirli dorJi an

andern SlelUn bty vielen gn>tbern Vö-

geln i^landidac cons;lobatae zeigen. Ihr

ductus thoracicus ist gedoppelt *).

C) AMPHIIUF.N.

§. 17.2.

Bey den Seesrhildkröten finden su h

in ihr«-ni zarten Gel^iöse ausnehmend

starke IMil^bgefäfse. Ihre IMilchsailröhie

ist ebenfalls clo])pelt : und die lymphati-

schen Drüsen scheinen ilinen gänzlich

zu lehlen **).

D ) FISCHE.

Bey diesen sind, so viel man bis jetzt

nnlerbucht hat, die absorbirenden Ge-

fäfse

*) Ilf.usoN in i]cn vliilos. Transäet, vol.

LVIII tiib. 10. vom rUibu.

••) MoNKij'd f'hysiolo^.y uf lishes tah, 30.

de6 üri^iuaU,
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fäfse ohne Val^^eln; auch scheinen ih-

nen die lymphatischen Drusen abzuge-

hen; und ihr ductiis thoracicus theilt

sich, wenigstens nach vorn (oder oben),

in zwey Hauptäbte *).

) Hkwson und Monro an den a. O. —
ver^il. auch vom Cycloptenis luinpus Th.

Bartholini auat, renov. p. 609. der

Au8g. von 1673.

Vier-
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Vierzehnter Abschnitt.

Von den

Respirations Werkzeugen,

§. 174.

So unentbehrlich wenigstens den bey

weiten allerQiehrsten Thieren die lebens-

wierige Unterhaltung des grofsen che-

mischen Processes ist, wodurch ihnea

der Sauerstoff, dieses wahre pahutwti

vitae, zugeführt und gegen Ueberflufs

von Wasser- und Kohlenstoff umgesetzt

wird, so sehr verschieden sind die Or-

gane und der Mechanismus, wodurch

diese bewundernswerthe Function voll-

zogen wird *). Beym gebohrnen Sau»

gelhier,

'^) ÄUG. Broussonkt ^'ar/ac positiones circa

respiratioTiem. Monspel. 1773- 4. und ia

Hrn. Prof. Ludwig delectus opuscnlor,

ad scierit. naturalem spectatU, Lips. 1790»

«. pag. 118.

Chr.
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getbier, so wie beyni aiisgel^rochnen

Vogel und. den ausgebildeten Amphi-

bien, ist das Haupilaboratoiium zu die-

sem Behuf in die Lungen verlegt, bey

den Fischen 'in die Kiemen, bey den

mehisten ln>ecten in die Luftiöhren,

bey den Würmern in analoge, aber selbst

wieder verschiedenartige, Werkzeuge.

A) SÄUGETHIERE.

§• 175-

Die Lungen der Quadrupeden in die-

ser Classe kommen im Ganzen, was

Gefüge, Form und Verbindung betrifft,

uiit den menschlichen überein. Bey

den Celaceen hingegen und den zu-

nächst an dieselben gränzenden Pa/z/za-.

tis^ wie z. E. beyia Manaten, zeichnen

sie

Clin. L. NiTzscH de rcspirations ani-

maliuin. Vireb. iSo8. 4«

A. F. Schwejgüer's Clafiificaticn der

Thicre iiack den liespirationsorganeii,

im Künigsber^rr Archiv für rvaiurwiefi.

cic. I.Th. pag, 90.
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5

•ie sich durch festere Textur, «nmal

der sie uiiigebendon Haut, so wie auch

der eignen Gestellt ans, da jit nicht in

so genannte lobos eiogeiheilt, sondern

ohn« Einschnitte, und lanogesirtckt,

aber flach, und theils niit dem Brust-

fell, theils auch dadurch mit dem aus«

nehmend robusten fleischithlen Zwerch-

fell verwachsen sind '•').

B) VÖGEL.

§. 176.

Die Werkzeuge des Athmens in die-

ser Classe gehören wegen vieler Eigen-

thümlichkeiten, besonders aber wegen

ihres Zusammenhangs und Verbindung

mit mancherley durch einen grofsen

Theil des ganzen Körpers verbreiteten

Theüen, zu den merkwürdigsten Ein-

richtungen in der thierischen Oecono-

mie **).

Die

•) Tysgn's phocaena pag. 30 n. f.

•*) Ladisl. Chernak de respiratiojie volu-

crum. Groning. 1773. 4.
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Die Lungen selbst sind bey den Vö-

geln nach Verhältnis klein, flach, hin-

ten im Thorax ano^cwachsen, gleichsam

in die Zwischenräume der Rippen ein-?

gefugt, und werden blofs nach vorn

oder unten mit dem Brustfelle beklei-

det, so Hafssie folglich, genau zu reden,

aufserhalb der Brusthöhle liegen. Ein

pvofser Theil dieser Höhle wird dage-

gen, so wie auch ein Theil der so ge-

nannten Bauchhöhle, von membrauösen

JLuftsäcken eingenommen *), in welche

sich die Lungen durch ansehnliche Mün-

dungen öffnen. Jene in der Brust sind,

wenigstens bey grofsen Vögeln, durch

häutige querliegende Scheidewände in

einige Abschnitte getheilt **),, deren

jeder, so wie auch die im Bauche lie-

genden Särke, durch eine besondere

Oeffnung in den Lungen mit den Luft-

wegen

*) Harvey*8 Entdeckung, de gcnerat. aiii-

mal, pa^ 4 sq. der Ori^. Aubg. von 165I. 4.

**) Pkrrault Essais de physique T. IIL

tab. 18. vom Strauj.
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wessen derselben , tmd folijlich mit der

Luftröhre in Verbindnni: sieht. Eben-

falls hey gröfsern Vögeln zeigen sich

in den Membranen dieser Luftsacke hin

und wieder ansehnliche ßnndel und

Streifen von Muskelfr?sern , die man für

ein Surrogat des dieser Thierclasse man-

gelnden wahren Zwerchfells angesehen

hat *), und die, wis man bey Vivisec-

tionen solcher gröfserer Vögel sieht**),

Lauptsäclilich dazu dienen n)ögen, dia

durchs

*) Casp. Barthomni diajfhragmatis struc»

tura iioiia. Paris 1676. 8- png. 31.

Sonst eind noch neuerlich die Mei-

nungen der Zootomen getheilt geweeen»

welche von der» verschirdenrn Mäntea

in und an d'r Vooclbrubt lUi'n ( >;eritlich

mit dem Zwcrclifell vergleichen solle.

8. z.B. J, HeNTER in den Fhilos. Trans»

act. vol. LXIV. P. I. ()a<!; 207. und MiCH,

GiRABDi in den iMctnorie della Societa

Italiana T. II. P. II. pa^'. 739,

*•) VVepfer cicntae aqualieae historiae

pag. 171.

R
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durchs Einalhnien hinein gebrachten.

Luftvorrathe nach Bedürfnifs wieder in

die Lungen zuriick zu treiben, wohey

auch die Füllung ^oHer Ausleerung der

Brustsäcke mit denen im Unterleibe ab-

zuwechseln scheint *).

§. 177.

Aufser diesen Säcken ist aber auch,

wenigstens bey den allermehref-ten Vö-

geln (denn es findet darin bey den ver.

schiedenen Geschlechtern und Gattungen

gar vielartige Verschiedenheit, Ausnah-

men u. dergl. Sratt) ein beträchtliclifr

Theil ihres Gerippes zu Luftbehaltem

bestimmt. Hauptsächlich gcliören da-

hin die gröfseren Röhrenknochen, na-

mentlich die Schulter und Scher>kel-

knochen und die Schlüsselbeine. D«r.n

aber auch die mehrsten flachen und viel-

eckichten Knochen am Rumpfe, beson-

ders dos Brustbein, die Huftknochen,

und

*) Jo. Bapt. du Haivii'X lie^iae scientiar»

Acad, historia pag. 141.
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und die Rückenwirbel. Alle diese sind

bey den eiwachsenen Vöenln, wenig-

sitns im Miltelslück, niarklecr *}, so

d.ife die RöhrenknocI>en tioegrofie Höh-

lung enlbalten, und meist nur gegen

die Knden zu wie mit Knocliirhten Quer-

faden durclikreuzl; die übrigen aber nüt

einem Gewebe von leeren Knochenztl-

len gefüllt sind. Sie haben (zumal die

Röhrenknochen an dem nach der Brust

zugekehrten Eiide) ansehnliche OlTiiun-

gen **), wodurch sie v^eimiltelst beson-

derer Gefüf^e mit den Lungen in einer

Vcrbinduiii^ stehen, die eich durch man-

cherley Versuche an lebendigen oder

lodten Vögeln zeigen läfst ***).

•) Das wuffte schon Kai?. Frider. II. de

arte i^r.ciitH cnm auibus f\39 8q. der

ScHNEiDERschen Aus«.

) Ca?iper's kleine Schriftt-i I. B. i. ^r.

fab. [ 11. 4.

*•*) ^'or^iiglich merkwürdig f^»n.l die echarF-

ainnigen Vereucbc des Hn Dr. Albep?,

R fl
der
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§. 178- '

Dafs diese Luftliiiorlien den melir-

slen Vögeln zur Erleiohteruog im Flü^ *),

so wie manchen Wasservögeln beyin

Schwimmen, und dem Straus u. mehr,

beym schnellen Lauf u. s. w. , dienen

mögen, wird schon daher wahrschein-

lich, weil man gerade hey vielen der

gröfsern hochfliegenden Vögel, Adler u.

dergl. die mehrsten und geräumigsten

Luflknochen findet ; vollends aber , weil

diese Knochen beym ganz jungen erst

ausgekrochenen Vogel allerdings mit

blutreichem Marke versehen sind, das

sich erst gegen die Zeit wenn sie flück

werden, durch Absorption, bey man-

chen ganz, bey andern, zumal unter

den

der mittelst eines beeondere dazu einge-

richteten Apparate lebendige Vö^^cl duicli

diese Luftknochen hat verschiedene Gas-

arten einathmen lassen, s. Dess. Bty-

träge zur Artatojtüe mid Physiologie der

Tliiere IsiesHeft. Brem. l8o2. 4. pag. iio.

) Willis de anima bnitoriim pag. 30,
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T

den Wasservöiieln , doch wenigstens

gröfstentheils verliert.

Dafs aber anderseits doch nirlit alle

diese knöchernen Lufibehälter, so \^ie

die I.uttsiicke, direcicn Bezug auf das

rAespirationsgeschaft die&er Thiere haben

mögen, läfst sich 5chon daher schlit-T'^fn,

A\eil anfser den gedachten, auch bey

vitalen der Zwischenraum zwisclien d^'n

beiden Knochentafeln der Hirnschale

und der Unterkiefer Luft fafst, deren

Zuführungsgänge in keiner Verbindung

mit den Lungen, sondern blofs mit den

Eustachischen Röhren stehen,

§• 179'

Durch den gleichen Weg wird auch

in derjenigen Ordnung der Vqgel, die

defshalh Levirostres genannt werden,

ihr theils ungeheurer Schnabel mit I^uft

versehen, als welcher ihnen nicht, wie

andere Zergliederer gemeint *), zu Ge-

ruch-

*) z.B. CaJET. Monti in den Cowweiit.

iiiitit. Boiioiiiens. T. 111. pag. 298 sq^
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riich\veili7.en2:en - sondern ebenfalls zum
IT' '

J.ufibthäirer dient. (— tab. V. e./, vom

Jicijnpliastcs tucanus. —

)

§. ißo.

Aufser dem schon erwähnten Nutzen

dieser verschiedenen Luftbehälter, mö^en

sie üherha'j|)t auoli dazu dienen, dals

die Vögel bcy mancherley schnellen oder

anhaltenden Bewegungen, und die Sang-

vögel beym Schhigen*), seltner zu aih-

nien brauchen, so wie die Bauchsäc]%e

offenbar auch zur Ausleeriin» des Un-

raths,und bey den Weibchen vielleicht

selbst zum Legen des .Eyes wirken.

C) AMPHIBIEN.

§. 18».

Die Lungen dtr Amphibieil **) zeich-

nen sich von der warmblütigen Thiere

ihren schon- sowohl durch ihre aullal-

lende

•) WjLLis a. a. O.

* ) Die von Sthildkrölen 8. bcy Caldfm

iulU Tartarußhe lab. 8. i'ig. 6. 10. 12.
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lencle Giöfse als durch ihre ausneh-

mend lockere Textur niis * ; ; was denn

vielen derselben besonders zum Schwim-

men zu Stalten kommt.

Beym Cbamä'eon sind sie mit zahl-

reichen, gleichsam gerir>gerten, Fortsätzen

oder

') Zum Grund des bekannten Phänomene,

dafs die Lunten bey lebendig geöffne-

ten Sthildkiöicn und Fröschen nicht wie

bey Viviseciioücn der Saii^elhiere zu-

sammei.fallen, sondern sich oft noch

geraume Zeit, wenigstens zum Tiicih

auf^triebei^ crlialtcn können, fandca

Malpighi a. a. O. und neueilich Hr.

1\0B TowNsoN Je auif'h-biis Goetf. 1794.

4. die zufammenv.ichendrn lUnfkeln der

Stimmritze {^coiutrictorei glottidis) hin-

reichend; Bremond hingegen hielt •iicf»

nach seinen Versuchen nicht für allein

zulänglich, son.icrn rechnete dabey viel

auf die eigne Lebmbkraft der Lunten

selbst ; und hiermit vcrgl auch Hrn. Prof.

RuDOLPHi's Versuche in s. anatomisch,

jjhysiologijcheii AhhandL pag. 119 "• ^• '
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oder Anliängen veisehen *). Bey den

AVassei molchen endigen feie sich nach

hinten in eine ländliche Blase.

Die Schlantjfcn (wenigstens die aller

niehresten) haben nur eine einzige

Lunge, die einen langgfstreckten , bla-

senförmigen Schlauch bildet **).

Bey den neiigebornenFröschchen (Kaul-

quappen) und denjenigen Eidexen , die

im Wasser jung werden***), findet sich

in

*) Vallisnieri istoria del Canmleonbe pag.

68. tab. 3. fig. To.

*•) Bey einer viertehalb Fufs langen Natter

die ich eccirte, mafd die Liin^e i Fufs

' I Zuil ; ihre vordere Hälfte ähnelte einem

fleiöchichtf n Darm, dessen inirere Haut

überaus sauber gegittert war (im K!f jncn

fast wie die irjoere Fiäche der Haube

bey den ßisiilcis); die hintere hin-

gegen bildete blofs eine dünnhäutige,

lanoe Blase.

*•*) Man hat c;ezwpifeli , ob auch die Junoo

des wahren Salamanders mit solchen

Kiemen
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in diesem il»ren Larrenzustande ein

Paar den Fischkienien gewisser Mafsen

Ühniiche Organe (appendices Jimhiiatne

Swammerd. *)); die aber frey zu bei-

den Seiten des Halses heraus ragen, und

uiciit permanent sind, sondern sich all-

gemach

Kiemen versehen sryen, und Hr. La-

TntiLLE in der Histoire naturelle des

Salamaudres de hrancc fraot riOcli (pa<][.

19 11. f.) *'/,ej jeuues Salaniandrcs ter.

f^reitres Gilt — elles des brauchies? f^oild

,,une queytion que je jucts eiicore an

f,rang des probicinei'* etc. Ich habe abfr

ditse P»;i;:e schon vor 28 J^hien und

'/.war bejahend nach der Natur beant-

wurtct, da mehtm.iltt trächtige Sa'aman-

dervvoibcheo , die ich in Glä-(rn mit et-

was Walser auf dem Zimmer gehabt,

unter meinen Aiiwen ihre liinge geheckt

haben, die anechnliche solche Kitmen

mit iur Welt brachten. 8. das Specimen

physii)!t>giae coniparatae im VI Uten 13.

der Gütiin^iöthen Societäis-Corameuta-

tionen pag 99.

•) SwAMDiERDAM bibt. Jiut. pag. 822. f^ö-

SuL tab. 2. fig. 18.
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gemach (bey imsern hielär>dischen Repti-

lien jener Art meist binnen wenigen

Tao;en,) in die Brust zurück ziehen, und

ihre Fiepte da noch für einige Zeit als

so oeri?innte Afterhingen *) neben den

wählen Lungen zu gehen sind**). Und

Statt

*) SwAMMERDAM pag, 822. tab. 49. fi^. r.

Viü-t.L pa^ 82. tab. 19. fi^. 2.

*) Die läihselhaffe Siren lacerthin au8 Ca-

10! na hat nach J. Hunter"'s Zer^liede-

Tiui«en bey ihren äufsern Kiemen zu-

gleich auch in ihrem Innen» zwey bla-

• senförmige Luno(?n. s. Fhilosoph, Trans»

act. \a\. LVI, pa^. 307 u. fT

Dasselbe ist der Fall bry i\en\ nicht

minder räthselhaficn Proteus an^uuius

im Sirticher See in Krain , dessen 6on.

derbaicn inneren Bau Hr. Dr. vt»N

ScHRiiiBMRs in eben diesen Transactions

V. J iSol beschrieben und abgebildet hat.

Von beiden eo wie auch' von den

Larven mancher Ftööche und Salaman-

der hat Herr Clvier mit seiner gc- •

wohnten Genauigkeit mostejhafte Be-

fichreibuDgen und /Abbildungen (zumal

was
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Statt drr KiemenölTnung, wodurch die

Fische das durch den Mund einge-

schluclue Was-^er wieder von sich geben,

haben manche Kaiilqnappen an der lin-

ken Seile des Kopfs neben dem Auga

zu diesem 15thuf einen Kleinen schlauch-

förmi^t^n AnsFühiungsgang *), der von

de.r kleineu Uöhre an der Untorlefze

mancher dieser Larven unterschirden

werden mufs, womit sich dieselben

zur sichetern Haltung anfangs an Was-

serpflanzen fest saugen**).

was die' S:>!;ii)chn(.lo^Ie und Osteolo^io

difser Thiere betuiVt) pe;jebrn ins Pie-

chcrches afiatomlqnes sur les rcf^tilcs

retardes encore comme douteux par les

JS^tilnralisles y ja'ites ä Voccasiou de

Vj^zoJotl rapporte ]jar 31. DE Hum-

boldt du JJcxlque Par. 1807. 4.

*) UüSEL tab. Ig. fi^ 7. 8.

Vorzüglich dcuilith habr ich c^ieses

Orwan an ein paar »Tt^f^en Laiven der

IIaha paradoxe vor uiir»

•) RöshL lab. 14. fi^- 17-
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D) FISCHE.

§. 184-

Statt der Lungen ist diese Thierclasse

niit Kiemen oder Kiefern (^brattcluae)

versehen, die zu beiden Seiten am Hin-

tertheile des Kopfs jede unter ihrem

bewfolichem Kiemendeckel (operciilum

hranchiale) liegen (der nur den cJion»

dropterji^iis abgeht), und mit dem IV a-

eben in Vtrhindung stehen, wodurch

ihnen ihr SauerstofT aus der im Wasser

befindlichen Luft (so wie den durch

Lungen athmenden Thieren mitteL-^t der

atmosphärisciien ) zugeführt wiid ** ).

Sie gehen das Wasser nachher durch

die Kiemenöffnungen (ciperturae brnn-

cliiales) wieiJerum von sich; und zeicli-

nen sich folglich auch schon dadurch

von den Tluen.'n der voiigen drey C'.is-

sen aus, dafs sie nicht >ü wie di ss

durch

1) DuMERiL vom Mechanismus des Äih-

metis der Fisihe, üb<Tß. in GFUi.i.\'s

Journ.Jur die Chemie cic. IV, o. S. 99 u. f.
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durch den gleichen Weg exspiriren,

durch welchen sie vorher eingealliniet

hatten.

§. 185.

"NVie die Kiemen zum Behuf dieses

so genannten phlogistischen Processcs

ihr venöses Blut durch die Branchial-

arlerie erhalten, und es nach seiner

Umsetzung in arterielles, durch die Aorta

wieder fortschicken, ist schon oben

(§. 1C4) berührt worden. Die Ver-

theüung dieser Gefäfse auf den Fallen

und Feldern der Kiemenblätter selbst

aber gehört zu den allerzatlesten

und zahllosesten im thierischen Kör-

perbau *).

Bey den mehrsten Fischen **) be-

steht jede der beiden Kiemen aus vier

Blättern, die an eben so vieltn mit

dem Zungenbein verbundenen bogen-

förmi-

*) Fischer's fiaturhistor. Fragmente. I. B.

pag. 213 u. f.

•) MoNRO tab. 25. vom Schellfiech ; tab. 26.

vom Lache.
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förmigen Graten otlcr Ki\oipeln sitzen.

Meist ßndtit suh nur Eine KienienöiF-

nuns: auf iVder Seite; bcv manchen aber,

nanienilich unter den Knorpelfischen,

ihrer mehrere.

§. 186.

Sehr viele Seefische, zumal aber die

im süfsen Wasser lebenden, sind mit

einer einfachen oder do^piAieu SchwiiuDi-

blase *) versehe si, die, bey den dethalb

niJieisuchten hit^ländischen Snfnwafser-

fisrhen grofsenlheils Stickpis, bey den

Seefischen hingegen meist SauerstofTgas

enthalt,

*) GoTTH FiSCHFR vher die Schwiwmhlaie

der fische. Lein/,. 1795, 8. "nd Nachlräge

dazu in Hess, naturhisiorischeti Frag^

mc.iteii, \. B. S.229 u. f. an l eiden Oiten

mit Abbildtuii^en der Blase aus verechic-

dennn Fischen.

Der^^leiclien ans mehreren andern ge-

ben Needhaim (h forjiiati^} [oeiu lab 7.

Redi de viueittihnx intra viuetUia t^b.

3— 6. und die Obseiu, atialom. colle^ii

piiuaii Atn-stelod, P. II, lab. 10.
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enthält. Ob sie aufser dein allgemein

bekannten Nutzen, nach welchem sie be-

rannt ist *), noch zu andern Functio-

nen diene, ist norli nnentschieden ; in-

zwlsihen findet 5ie doch aber immer
eben so wohl als oben die Lnftbehaher

der Vögel hier in diesem Abschnitt füg-

lich ihre Stelle.

Sie sitzt in der so genannten Ranch-

höhle, nni Kürkgrath fest, und steht

gewöhnlich mit dem Schhmde, bey ei-

ni^'en mit dem IVlngen, durch einen

besondern Canal {ductus pneuinnticus)

in Verbindung**) in xA^cIchem man bey

manchen, wie z. B. heym Karpen, Kl.ip-

pen gefunden hat, die, wie es scheint,

wohl die Lnft durch denselben ans der

Blase heraus, aber k^iine von aufsen

hinein lassen.

R)

*) Verol. ÄUG. W. ZACHARiä's EleniejUe der

I^itJt\chwimmkunst. VViitenb. 1807. 8«

S. go u. f.

•*) s. des Enfdfckers C. Fracassati ep, de

cerebro ad Malpi^kiiim [>. ^2^ u. f.
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E) INSECTEN.

§. 187-

Dafs auch den weifsblütigen Thieren,

im Ganzen genommen, eine Art von

Respiialior>ssgeschäft unentbehrlich sey,

liefs sich schon nach der Analogie aus

dem in den mclirsten Oidnungen bei-

der Classen deise4ben enlder/kten wun-

derbaren Apparat von Kiemen oder Luft-

röhren schliefst n; bey vielen derselben

ist aber auch der Procefs se!b''t, die

Umsetzung des Sauerstoffs gegen Koh-

lenstoff u. s. w. , durch direcLe Versuche

erwit'sen *).

Üebrigens unterscheiden sich die weifs-

blütigen Thiere von den rothbliitigen

schon dadurch, dafs, so viel bekannt,

keines

) s. davon die belelen reichhaltigen Schrif-

ten : F. LoTH. Aug. Sorg disrjuisit. phy-

siolog, circa resjnratiouem insector, et

vermium. Ruclolst. I805. 8.

und Fr. Hausmann cmnmejitatio de

animalium exsaugiiiuni rcspiratione, Han-

nov. I803. 4.
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licincs derselben diucii den INlund Luft

schöpft.

§. 188.

Unter den Insecten *) sind manche

von denen die im VVatfser leben, wie

namentlich die Fiufs- nnd Scekrehse,

d<i >vo die Beine ansitzen, mit einer

Alt von Kiemen **), nnter den übri-

gen aber, zumal die Landinsecten ***),

die

*) J. Fi.OR. .MartiNET de respiralione in-

sectorum. Lngd. Batav. I7«;3. 4.

**) So z.B. am Flufr-krebs , hcy VVn.Li8 de

aninia briiLorutit. tab. 3. fig. 2. .'.. l^ö-

sel's Iiiseceribelttstig. III. Th. tab. 58.

fig. 9. II. lab, 59 fi^j. 17. und Fr Gü.

L. Succow Spccimen myolOjgMe insecto-

rum idb. I, 6g.. I. A. k,

•**) Doch gcbrn auch unter diesen die Skor-

pione, d3 fiie ebenfalls mit K-icmen ver-

sehen sind, ein auffdilendcs, freylich

fio viel bekannt in ihrer Art einziges

neygpicl einer Thierart , die, obfjleich

bloä in der Luft lebend, nach Art der

Fische Alhem tchüiift, e. G. Fi. Trrvi.

S RANi;S
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die bel%anntlir.h iibetliaiipr ohne Ver-

gleich die bey vi eilen firöfsle Zahl in

di-ij»r Thi<^.if.las'-e aufmachen, niit be-

"wn-idt-iDS^Mii diver» durch den ^röfsten

Thri' ihr«-s Köipers verhreiielen Luft-

gefafsMi versehen: und zwar sind letz-

tere bey denen die sich einer Verwand-

lung wnierziehen niüssen, in ihrem Lar-

venzDSt'^nHe (— während also ihr Nutri-

tionsges< häft im vollsten Gange ist, —

)

in ungleich gröiserer IVlenge und Starke

vorhanden, als nachdem j?ie ihre letzte,

so gerannte vollkommene, Gestaltung

erlangt haben.

§. 189-

Bey den Raupen z. B. liegt zu bei-

den Seiten unter der Haut eine starke

Luftröhre {traclieo) , die nach aufsen

mit neun Luftlöchern Stigmata^ mün-

det; nach dem Innern hm sich aber

durch eben so viele Stämmchen von

Luft-

RANU8 iiher den inneni Bau der /Jrack.

niden, Nürnb. j 8X3' 4« ^. 8* tab. i. Bg. 7. 8.
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Tj\iftß:cfärsen [broncliinc) in zalillosen

Raiiiiricaiioncn verbreitet *).

Beides

*) Lyonkt lab, 4 fio;. T. tab. 5. ficj. i „ f^

tab. 6. flg. I. lab. 7. fi;:. i. tab. 10. fi«^. j. 2.

uiul (ab. I r.

Ver^l. clr»init die Abbil».!ni)oen der Luft-

wege im ^abhor^kä^er bey SwA^-iiiWER-

DAöi lab 29 fi^. 9 10. tab. 30. fi^. r. 10.

Im Hoinsciiröter, bey Malpighi de

hiiiibycc. tüb. 3 fig. 7.

In einer Cicade, ebecdas, tab. 3. Hg, 3,

In einer [Jeiischietke lab, 4. fi^', 1. und

Hr. CuviEK in den Il/em. de i'a ^oc. d'hi-

stoire finturfllc de I-^^aris , an 7, p«d:."39,

fi^. 2.

Im S.^dcnvvuTm, Malpighi tab 3. fi^^f.

in einer Libelle, Hr. Cuvu^ik a. a. O,

fi^. 2. 5. 6.

Ira Uferaas, Swamiherdam tab. 14.

fi^. I. tab. 15. fi^: r. 4. 7.

In der Honigbiene, cbrndas. tab. 17.

fig. 9. 10. tab 25. fi^, 10. ?ab. 24. fja.j. 2. 3.

In der OchsenbrtiTiäe, Hr.- I^kacy

Clakk in den Trauwct. oj the Z,i/:fuaii

Society, T, lll. ttib, 23. fi^'. 2S*

6 2 hi
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Bei(3ps, ihre Tiarheen und Broncliieo,

sind von silberwt-ifser Farbe, und die

HHuptiiK-nibran derselben besteht aus

spiraHöriDtg gewundenen Fäden (fast

•wif" d'-i Ueberzutr der «gesponnenen Sai-

ten ). Ihre aller zartef-ten und zahlreich-

sten Knden vertheilen sich in den Speise-

canal, vorzüglichst aber in das oben

(§. 126.) erwähnte grofseco/pui adiposuvu

§. 190.

Uebrigens zeigt sich so wohl in der

Anzahl als in der Lage der zum Ath-

men der Insecten bestimmten äufsern

Mündungen vielartige Verschiedenheit*).

Bey den mehresten liegen dieselben zu

beiden Seitefl des Leibes. Viele von

denen im Wasser lebenden Larven oder

auch

In Flie^enmaden, Swammerdaim tab.

40. fi?. I- 2. tab. 41. fig. I. 2» tab.4a. ßg.

3. 8. tab. a3. hg. 2.

Jn der Laus, ebenders, tab. I. fig. 8- 4. 7.

In mehre^n Gattungen von Spinnen,

G. I\. Trevikanus a. a. O. tab, 2. ". f-

) 6. lumal Hausmann a, a. 0.
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auch ausgebildeten Inserlen Wu\(it^tn

schöpfen atmofsphiirische Lirtt fiiiiu l>t Hes

Endes vom Hinterleibe. Resondt^js mt-rk-

"wütdiij ist die Veränderung:, die nur man-

chen Thieren dieser Classe in dieser Kuck-

sicht während ihrer Verwandlung vor

sich Hebt; da z.B. die gemeinen Mucken

{Culex pipiens.etc.) als Larven durr.h eine

Bohre am Ilinterleibe, als Nymphen
jiirgegen durch zwey andere am Kopfe

Luft schöpfen *}.

F) WÜRMER.

§. 191.

In dieser so vielartige Geschöpfe um-

fassenden Thierclasse sind auch die Or-

gane des Athmens von sehr ver.^chiede-

nem Bau **), und einigen Ordnungen,

nament-

*) SwAMMERDAM algem. VerhoTidel. van de

ßloedeloose Dierkeris, 1669. tab. 2.

**) vergl. hierüber vorzüglich Cuvjer so-

wohl im Journal dliistoire naturelle

1792. T. II. p. 85- a's in seinem lahUau

de l'hist, nat, des animaux 8,384 u.a.,

und
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namentlich bt-y den Uevvohnern der Co-

rtillen und den eigentlich so genannten

Zoo[)hyten, vielleicht auch den Intesti-

nalwürmern , scheinen f-ie gänzlich zu

mangeln, so dafs, wenn auchbty ihnen

eint analoge functio vitnlis Statt liat, sie

doch auf andern vor der Hand noch

unenldcchtcii Wegen vor sich gehen mufs.

Fey denen abtr die mit eigentlichen

Bcspirationswcikzengen veitfchen sind,

zeigt sich so "svie unter den Insecten,

Mäcdernni die gleiche Verschiedenheit,

dafs das nämlich bey Manchen, viie

z. B. bcy den Tintenfischen *), Au'

Stern**) u.s. Vv. , eine Art von Kiemen

— selbst

lind Sorg , Haus^iann i. a, O. auch Spal-

J.ANZANI sur la rcspiraiion Genev.

I803. 8.

*) SvvAi>iMi:RDAM hihi. nat. tab. 51. fi;». I,

iVloNhO tab. .;i. fi^. 1. inci bohonders

TjLESiUs de resjiiraiione Sepiae ojßcuia'^

lis. Lip3. i8or. 4. tab. r. a.

**) WlLLlfl tab. 3.
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— selbst wieder von niimclurlev Bau —

;

bey den niehresren hie ijegen Tracheen

sind, wie z. ß. bev 80 vielen and« in

Srhaakhi^'ren *) nnd Molluscis ** ) und

Jnteitluis '*'**). Doch sind viele aus der

eisfen dieser Ordnung mit beiderli-y Ue*

spiraiionswerkzeu^en zugleich vergehen.

Bty manchen Bewohnern der ßivalven,

7. B. der Venusmuscheln f 1, liegen die

LuftgefaTse zwischen den Häuten eines

einfdchen oder doppelten röhrenfüi ini-

gen

*) Von der Lejms baJanus e. Poli tab. 4,

ß^. 20. 22.

von Pholas dactyhn tab g. fis 61.

vom Solen strigilatus t?ib. 13. ß». 5.

von der Helix poniatia, SwammerdaöI

tab. 4. fi^. I.

**) von nackten \Ve09chnecken ebenfalls

SwAßJMBRDADi tab. 8- ßg- 7- tab. 9. ß^. I.

***) Von den Bhjtegeln 8. I3ening de hiru»

difiibus Y^o jjo u. f. und P. Thomas,

hisLüire naturelle des sangsucS» Par.

lSo6. 8.
^

t) An der Venus laeta bcy Poli tab, 2.
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gen Schlauclis, der am Vorderiheile des

Thiers belnidlich ist, willkiirlich aus-

gestreckt 0(ier eini^ezogen werden kann,

und an sich noch zu andern Zwecken,

z. B. zum Eyerlegen , dient, am Rande

seiner Mündung aber mit den OtfTnun-

gen der Tracheen als mit Stigmaten

besetzt ist.

Fünf-
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Von den

Stirn m ^y e i k z e u c: e n.

Schon Aristoteles hat richtln^ ein-

gesehen, dafs nur denjenigen Tiileren

wahre Stiiinne zugeschrieben werden

l^önne, die mit wirklichen Lungen alh-

nien. folclich blofs denen in den ersten

drey Classen des Tbierreichs. A!)er

auch selbst unter diesen sind manclie

Geschlecliter und Gallungen entweder

überhaupt stumm, wie z. B. , so viel

bekannt, die Ameisenbären *), die

Schup-

•) An einen — frcyüch trocknen — Präpa-

rate vom Larynx und den Lunten drs

klrincn Tamandiia ( 31yrniecn/yh(7['^a di-

dacly/a) finde ich den Kehlkopf ganz

knöchern, völlig von der ncmlitlicn Sub-

stanz
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Scliuppenlliiere, die Cetaceen*), Sclilld-

Jiiöien, mancherley EiJexen und Sr hlan-

gpn ; oder geben doch in gewissen t.rd»

strichen keine Stimme von sich, wie

2. B. die Hunde in innnchpn Ländern

von America, oder dio Wachteln *=••

)

und Fiösche ***j in vielen Gegenden von

Sibirien.

A)

Stanz wie das Znngf'nbeio, die aus-

nehniend kurze Luf(röhrc aber ist wie

ein blof? häutiger Canal ziiFamnirn pr-

fallen . ohne eine merklicbc Spur von

Kiiorpelringen,

*) J. HiTNTER hat bry denCetacorn, iVie er

zergliedert, keine p;latidiila thyreaidea

«iciuoden. Das reimte sich mit der

Hypoihesc, dafs diete Drüse zur Bil-

dung der Stirriine diene,

**) Penxant's arctlc Zoolo^y T. II. ^\ 320.

**•) Müller's Sanunluus^ Russischer Ge-

schichte T. VII. pa^. 123.

Vergl. J. Chr. Bkckwann's historische

Beschreibung der Lhnr und JJark Brau-

denburg, T, I. pag. 590.
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A) SAUGETHIKRE.

§. 194.

Die allcraithitsLen Thiere dieser

Classe *) haben das mit eirardcr ge-

mein, dafs ihre Stiuuiiiitze vorn mit

dtm Kehldcchel (tuid dieser, wenig-

stens bey bthr viekn, mit einem be-

sondern vom Zungenbeine entspringen-

den, im Menschen nicht befindlichen,

Muskel) verseilen ist; und die Seiten-

ränder jener Ritze durch die doppelten

Stimmbänder {ligarnenta thyreo- arytae-

noidea)

*) Aufter den beiden altern Hauptwerken

über die Stiiurnwcrkzeu^e von Cassk-

Ries u«d Fabric. Aß Aqüapendente, UDd

den iu der Fol^e anzufühyendfo Schrif-

ten , gehört hieber Marc. Jan Busch

diss. de iiiechauisnw orgafii vocis , Gra-

ninü 1770. 4. die vjtle wichtige Bemcr-

kunopn von P. Camper enthalt , vorziig-

lith aber L. Woi ff (Praeö. C. Äsw.

HüDOLFHi ) dis\. c'c'outica de c^gano

vocis wanujialium. liciol. 18 12. 4« ^^*

ticQlicheii Kupf.



SS4 ^^'- Abschnitt,

jioiclea) gebildet werden,^zwischen wel-

chen auf jeder Seite die Stimni höhlen

(^veutricidi laryiips) liegen. Der Rehl-

decUel fehlt inzwijjchen den mehresten

Fledermäusen; und bey eini<ieo riiause-

ähnlidion Thieren, wie z. B. beym Sie-

benschläfer, irt er kaum merklirh. So

wie anderseits die obern Stimmbänder,

mithin auch die S'ntnmhöhlen j man-

chen Bhulch , z. ß. dem Ochsen und

Schaafe, abgehen.

§. 195.

Bey manchen Gattungen von Säuge-

thieren wiid die ihnen eigen thümliche

sich besonders auszeichnende Stimme,

oder doch gewisse Tone noch durch

andere Organe gebildet, wohin vorzüg-

lich bey einigen sonderbare gespannte

Membranen, bey andern aber eigene

Blasen und Säcke geliören, die mit dem

Innern des Kehlkopfs in Verbindung

stehen, und iheils als Fortsetzungen

der Stimmhöhlen anzusehen sind.

Bcvni
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Bpym l'ferde z. V>, wird der Anfang

des Wieherns durch eine l^onrtere zait-

sehnige, fast sichelförmige Membran

bewirkt , die in der Mitte am Srhild-

knorpel sitzt, und unt ihren Knden

nach de^n aufsdrn Rändern der Stimm-

ritze läuft *).

Das ei^iene Geschrey des Esels hin-

gegen wird dadurch hervor gebracht,

dafs sich unter einer ähnlichen Mem^

bran eine besondere kesselförmioje Ver-

tiefung im Schildhnorpel befindet, und

aufserdem noch zu beiden Seilen ein

paar OefTnungen liegen, dio zu beson-

deren Hölilen führen **).

Und nun das Mauithier — , .das wie-

hert nicht wie die Pferdestute, von wel-

cher es geworfen ist, sondern schreyt

wie der Eselhengst, von dem es er-

zeugt worden, und hat auch ganz den

Kehlkopf desselben , und nichts von

jenen

•) Herissant in den Mein, de Vac» des

sc. de Paris I753. tab, 9.

••) Ebendas. tab. 10.
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jenen eigenen Stimmoc^anen seiner

Mutter. ^'M Erscheinung, die wie

so viele andsrre sich wohl schwerlich

mit der veriii<nnteD Praexistenz der prä-

formirttn Keime im mütterlichen Eyer-

Stocke reimen läfst * ).

Bt'v der Katze liegen unter den Stimm-

bändern ein Paar zarte Membranen, die

vermuthHch das die>en Thieren eip;ene

Schnurren oder Spinnen verursachen **),

Das

*) Jener so wesenih'chen gani specifischen

Verschiedenheit im Bau dps Kehlkopfs

des Pferdes und Esels habe ich iin

Handb. der Kaiurgesch. pag. 27. der

IXien Aus^ al-i Eiaer vou so nianchcn

Instanzen gegen die von :\av, B^hion

u.a. anf^enommene Heof! gedacht, als

ob alle diejenigen Ge&rhöpfe 7.11 Einer

Speciüs gehören niüfsten , die mit ein-

ander fruchtbare Nachkommenschaft

zeugen.

•*) Vicq-d'Azyr in den ält-m. de l'Jc, Ji-s

IC, de taris 1779, tab. ii, h^. 17.
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Das Schwein bat zwey beträchtlirhe

nienibraiiöse Sacke vom oberhalb der

Slimmbiinder *).

Mancherley Affen **) und Paviane **)

haben, so ^vie auch das Renlhier f),

vorn

*) Cassf.ruts ^r vocis avditusque organis

tab. lo. fi- 9- 'O pa?-55- ''ad ^rumiituni

in jwrcis efßciendnm,'' — Herissant

a a. O. tab. ir.

*) z. B dor Orang-Utan«» (Siniia satyrus),

8. Cami'F.r's JSaturgescIt. desselben tab. 3.

flg. 2. tab. 4. a. fi-. 2. 3-

Det Ma°v>t {Siviia inuus) in Hrn. ProF.

Ludwig's Grutidr. der Naturgeich. der

Memchetispecics tab. 1.2.

Bey einem ^erotintn Affen {Simia sil-

vanus), den ich vur eini-er Zeit zerglie-

dert, liefö sich der redite Knhlbeutol

Daumens dick und drey Zoll lang auf-

blafien, der linke hinüe«en nur zur Grüfsa

einer Muskatennufd. Den Kehlbentel

eines oeschwänicn Affen, (vermnthlich

Simia cynomolgus) 6. bey Camper tab.

4. a. fio;. 2.

•*) Der Mandril ( Papio maimon) bey VlCQ-

D*AzvR a. a. O. tab. 7.

t) Camper a. a. O. tab, 8. fig. 7-
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vorn am Halse ansf-hnlicjie einfache odeY

doppelle Kthlbcutel von verscliiedener

Foim und Ahlheilung, die mit einer oder

zwey Oeffuungen im Kehlkopf zwischen

dem Zungenbein und Schiidknorpel

münden.

Und bey manchen Meerkatzen (z.B.

beym Cercopltheciis beelzebub und senU

culus) bildet der mittlere oder Vorder-

iheil des Zanger.beins eine sonderbare

knöcherne Capsel von fast kugelichter

Form *), mittelst deren diese Thiere

ihr durchdringendes weit schallendes

Geschrey liervorbringen.

B) VÖGEL.

§. 196.

Die bis auf sehr wenige Ausnahmen

allgemeinste Haupteigenheit der Siimm-

organe in dieser Classe reducirtsich dar-

auf, dafs die Vögel, wie man insge-

mein

*) VjcQ-D*ÄzYR tab. 9. 10. Camper tab. 4.

b. flg. 4. 5.
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mein fagt, einen doppelten — oder wie
man rii Iitiger ^agen sollte, einen an
beiden Enden der Luftröhre veriheilten

^Kehlhopf und zweyerley Siininuiize

*liaben.

§• 197.

^ni oberen Ende der Luftröhre Vitot
.. • .

^
namlich blofa die obere oder eic^eniliche

Stimmritze, und zwar ohne Kehldeckel *)

deren scheinbarer Mangel bey sehr vie-

len durch die conisrhen FkischfäSern zu
beiden Seilen der Ritze er.-elzt wird.

§• 198.

D^r H.inptapjaiat zur Eildunfr der
Vogelsiimme findet sich hinget'en im

untern

") Was Warrew in den philoT. Traiisact,

vol. XXXIV. p. 113. beyra Slraua für

einen KcfiKIrckcl aneah , iet blofs eine
kleine Erhaherjheil auf dtrZungenwurzcI.

8. Hrn. CüviKR in der ÜJciirr^crie du iMu-
ieum national dlüstoire Jialurelle. Par,

I801. Fol, Nu. I. bey tab. 3»

T
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untern oder Bronchial -Xarynx *) , der

inwendig eine zweyte Stimmritze ent-

hält, die durch gespannte Membranen

gebildet wird, und bey vielen, zumal

unter den Wasservö^^eln , mit einem so

genannten Schnarrwerk in den Orgel-

pfeifen verglichen werden kann: von

aufsen aber bey den verschiedenen Ord-

nungen und Geschlechtern mit mehre«

ren oder wenigem Muskelpaaren so wie

mit einer Art von Schilddrüse versehen

ist. Uebrigens zeigt sich, und zwar

ebenfalls besonders bey den Wasservö-

geln, theils schon in der verhältnifs-

mäfsigen

*) Daher mancherley Vö^^el , wenn man

ihnen schon die Luftröhre unter der

obera Stimmritze darchfichncidet , doch

noch mittelst des Bronchial - KchlkopTfl

ihre Stimme ziemlich unverändert von

eich geben können. 8. Düverney in der

Jlist. de V Acad. des sc. de Paris T. U.

pag;. 7. Hrn. Girardi in den Meuiorie

della Societä Italiatia T. II. F. II. pag,

737. und Hrn. Cuvif.r im Magazin en-

cyclofjcdique ano, I. T. H. pag. 357,
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niäfslgen Länge und Lauf der Luftröhre,

hauptsächlich aber im Baue des untern

Kehlkopfes, bey vielen Galtungen, und
bty manchen derselben wieder nach der

Sexual Verschiedenheit, vielaitige Abän-

derung'»). So hat z.B. der so genannte

zahme oder stumme Seh wan (^//r^i (;/or)

eine gerade auslaufende Luftröhre, die

hingegen beym mannlichen wilden oder

singen*

*) Vom Bronchial - Larvnx e. voTzü;ilich

Hebissant, Vu.(^- o'AiYH, und Hrn. Cc-

VIER a. den a. O. , ur.d tii^clj eini zweyte

Abhaudliin^ des Lclitern im 2ierj |>. des

IVten Jahrg. vom iMas,az. encycloped.

Ferner Hrn. Prof. ^chneidl:r im Leipzi-

ger Magazin v. 1786 i.\wl 1787. und ia

ceincin reichhahioen Commentar ad re-

liqnalibror. Friderici II. pa2;.33. 211 u. f.

Ins besondere vom wilden Schwan 8.

Aldrovandi ortiitholog, T. III. p. 13 u. f.

und von iler G^ns , Haf.ler'ö meister-

hafte üeechreibiin^ de partium c. h, [a-

Irica et functiüitibiis V . VII. pag. 321 11. f.

verglichen mit den schönen Abbildun-

gen bey Heriss.-nt a. a. O. tab, iz u. 14»

r 3
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singenden (cygnus) in die oben ged.achteT

Capsel des Brustbeins tritt (— §55. - ).

Beym Löffelreiber {Platalea leucorodin)^

so wie auch beym Katraha [Phasianus^

motjiiot) u, a. finden sich iihnlirhe "SVin-

dungen der Luftröhre, doch ohne jene

Brustbeincapsel. Bey vielen Schwimm-

vöß;eln aber haben blofs die Männchen

am untern oder Bronchial- Larynx eine

l?nöcherne Blase von niancherley Ge-

stalt*), die ebenfalls zur Verstärkung

ihrer Stimme dient **). So die gemeine

Enie

*) Vergl. wieder aufser Herissant luicl

Hrn, CuviER a. a. O. Aldrovandi ortti-

thol. T, III. pa^. 190. WlLLOUGHBY OtNi-

thol, tah.YS' Bloch in 6en Beichäfti^,

der Berliner natiirf. GetellscJi. T. IV'.

pag. 579 u. f. tab. 16 u. f. und in i\i^n

Schriften TAU. pag. 372. tab. 7 u. f. und

Hrn. Latham in den Trausactiom cf

the Linnean Society vol. IV. pag. 90.

tab. 9 - 16.

**) S. darüber schon des altrn FAHRinus

HiLDANUS Beschr, der Fiirtreßliclikcit

der Anatomy pag, 2t2Z,
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Knte , die Europäische Haubenente

(^Jnas fuUgula), die Brandente (^tadorna),

die w filse TaucheiUe (H'Iergus albellus),

die Tauchergans (lucrganser) u. a. m.

C) AMPlIIßlEN.

In dieser letzten Clasfe von auimali-

Ins vücalibus ist der Bau der Stimiii-

werkzcuge im Ganzen ziemlich einfach,

clor!) wieder bey den mancherley Ge-

fchlechtern, Gattungen, utid pelbst theils

nich der Sexual Verschiedenheit, von

vielartif^er Einrichlnno^.

§. COD.

Die Landschildkröten (wenigstens

'I'estudo graeca), haben eigentlich zwey

I.uttTühren , indem sich der kurze ge-

meinsohaftlic he Stamm gleich beym drit-

ten ITalswirbt^l in zwey lange Haupt-

äste theilt, die weit in die Brust hin-

absteigtn ehe sie in die Lungen ein-

treten. Jeder macht seitwärts eine starke

Kr um-
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Krümmung über welche sich die beiden

aortae abdominales herumschlagen * ).

Bey den Fröschen ist die Luftröhre sehr

kurz; doch bey den Männchen etwas

länger als bey dtn Weibchen; auch ihre

Stiaimrilze weiter, Uebrigens ist diese

auch wohl bey allen Thieien dieser

Classe mit Stimmbändern versehen **).

§. 201.

Bey manchen Fröschen zeichnen sich

die Männchen noch durch besondeie

Luftsäcke aus, wohin die grofse Kehl-

blase des Laubfrosches und die Backen-

blasen gehören , die der grüne Wasser-

frosch

*) Blasii Zootomia. Amst. 1677. 8- tab. 17.

*) Vicq-d'Azyr a a. O. tab. 13. fig. 45- 46.

von SchiU^krüten ; fig. 41. 42. 44. von

Fröschen; fi:j. 47 bis 52. von Schlangen,

Den KeblkopF der Klapperechlan^e s.

bey Tysün's AnntOThj of a Baltle - snako

in den philos, Trartsact, vol. XIII. Nr. 144.
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frosch (Rarm esculenta) zur Paarungs-

2eit an beiden -Seiten der Mundwinkel

durch ein Paar Oeflnungen aufbläht, die

am ünterliiefer nahe an der Stimmritze

liegen *•').

*) CAMrER's kleine Schriften I. ß. I. St. pag.

144. tab.3. fig. I -4.

Sechs-
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Sechszehnter Abschnitt.

Vom

Gehirne und dem Nervensystem

überhaupt.

§. 202.

In l^einer andern Classe von Fi^nctio-

nen der ihitiischen Oehononiie ist eine

so reine einleuchtende Stufenfolge vom

"einfachsten Bau zum zusanimengesetz-

ten bemerklich *), als io der, zii .wel-

cher wir jetzt übergehen, die den Haupl-

charactcr der Anunalität bestimmt, und

selbst

*) Einen schatfslr.r.i^eri Versuch einer neuen

EiiJtheilung der Thiere nach dem To-

talorganismiia des Nervensystems in ih«

Tcn Classcn oder Hauptordnun^in , hat

Herr Prof. UuDor.rm geliefert in sei.

ncn Deyträfen zur yjjithrojjolo^ie und

allj^criieinen JXaluroeschichte. Beil. Ig 12.

S. S. 79,
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selbst davon ihren Namen erhallen

liat *;.

§. co-^.

Bey manchen der einfachsten Thiere,

aus der Clftsso der VV'nrmer, zumal hey

den Eingeweidewürmern und den so ^e-

nannttm Zoophylen, ij-t überhaupt vveni^

oder kttine VtiSf hiedoriheit von partlbus

shnilnrihus **) ihres Körpers, und na-

meniiich

) Viel lehrreiches zu dlrsem Abschnitt,

(bcsoflcfers über das Hirn der warmbiü-

li^eii Thiere,) das nur nach dein Zu-

schnitl dieses Handbifchs nicht einzeln

. bey;c<'bracht werden kann , findet f-icli

in Gai L er Spcrzeikiivi /tnatoviit et Hhvm

siolo^ie du Systeme uervewx elc. Tar.

seit 18IO. 4. mit den dazu ^ehöri^cn

Kur>f. in Fol.

und bey Jos. et C. ^Venzkl de struclura

cerchri huuiani et brutoruni. Tubin^.

1812. ful.

•*) So- wurden bekannilith
,
von öen Ahen

die homogenen organischen StoÜe, wie

z.U. r»eiven, Mutkcln , Sehnen, Kno-

chen »
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nientlich niehts zu ernennen, >vas als

ein dislinctes Nervensy.«^tem oder dazu

gehörige Thfile angesprochen werden

könnte: sondern die Nervenmalerie, die

sich übrigens durch Enipfindungs- und

Bewegungsvermögen bey ihnen so gut

als in irgend einer andern Otdnung

oder Classe des Thierreichs äufsert, ist

in ihre ganze meist homogene Masse

wie verschmolzen: so dafs z.B. bey den

fast durchscheinenden Armpolypen, die

sich in unsern Gewässern doch oft mit

Zoll langen Körper und Spannen lan-

gen Fangarmen finden, selbst bey bester

Beleuchtung und starker Vergröfserung,

doch nichts als ein körniges, (gleichsam

gekochten Sago ähnelndes) Gefüge zeigt,

das durch eine gallertartige Grundmasse

in die bestimmte Form verbunden wird.

§. C04.

eben, Knorpel u. 8. w. f^enannt, aus de-

ren Verbindung partes dissiniilares ilcS

thierifichen Körpers, nämlich seine Theile,

Gliedmafgon, Eingeweide u, s. w. ge-

bildet sind.
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§. 204.

Schon hey vielen andern Würmern
ist, so wie bey den Insecten , ein di-

stinctes Gangliensysleni von Neivcn zu

unterscheiden, die bey den niehreslen

gröfstentheils aus dem so aenarmten Ftiik-

kenmark entspringen, an dessen Kopf-

ende das eigentliche Gt-hirn nur einen

sehr kleinen unansehnlichen Theil macht

:

der hingegen in den beiden Classen von

Thieren uiit rothem kalten Blute, noch

viel mehr aber bey den w^armblütigen,

von wbit zusarnmetiiieSf tzteren Bau und
k—

relativ betrachtlicherer Gröfse ist, worin

endlich der Menjrch in so fern alle übri-

gen übertrifft, dafs er, nach Hrn. Söm-

m erring's scharfsinniger Bemerkung*),

das bey weiten allergröfste Gehirn in

Verhält*

*) S. Des-, DUb, de haslencephalit Goctting,

1778. 4' pag. 17. und tabula baseos en-

ce/fhali. Francof. 1799. Fol. pag. 5 u. f.

Vercl. damit Jo. Godofr. Ebc.l obser^

vat. ufurologie. ex auniome comjjarata^

Francof. ad Viadr. 1788. 8«
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Verhahnifs zu der Feinheit s^inrr dar-

aus ciUSpiinge&den Nerven hat * ),

A) SAUGETHIERE.

§. C05.

Schön dia beiden groffon Srhelde-

wände welclie die harte Hirnhaut als

so

"') Den orofeen Einflufs den dirscs Vor-

lialf.nifi der Giöfse des Gehirft« zum

übrigen Nervcnsyslem auf (üe ^anze

ihierische Ofconomie der kallblüiiijen

Thtere, verglichen luit de« warmbtüti.

gen, äufiert, wie namentlich davon ihre

weit minticrn Conscnsna, Folglich' die

ecTiwächere i>1obili:ät ihrer ganzen Ma*

srhifie, anderweitig hinge«fehr 'li^th die

^röriJere vom Hirn iinabhänjiiigc, vielmfhr

ci^eanjümliche Vitaiität der einzelnen

,. Xht-'üp, 80 wie die ausnehmende S;ä\ke

ilirer l\eprqduclion^kra^t abhän;;t, vtui

?i4e dem habe ich auf-iührlith«! -^eh .11-

delt in dem Specimen pkysiüL cow/j, in-

ter aninianiia calUi et frioidi sanguinis

im Slil'en B. der Socictiits-Cbmmenta-

l'iOfien ; auch im Hatitlb. der Na'urye»

schichte pa^. Z2S "• f« der IXien Ausg.
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so genanntes Zr-lt {tcntorium) zwischen

dem gror-ciJ und kleinen Gehirn, und

als Sichel (falx) zwischen den Leiden

Hälften des erftern bildet, zeir.cn Hey

einigen Thieren dieser Classe die meih-

würdige Eigenheit, dafs sich ein star-

kes Kuochenblatt als Forlsatz der be-

nachbarten Hirnscbalenhnochen zwi-

schen ihre Duplicatur erstreckt.

Von einer knöchernen Grundlage der

Sicliel ist mir zwar unter den Onn Jrn-

peden dieser Cl.^sse nur Ein Üeyspiel

ebne seines gleici.en bekannt, das ich

bey dem an Anomalien der Art so rei-

clien Onihliorhyncliiis gefunden (— tab.

I.e.

—

)', unter den Cetaceen aber findet

j^ich etwas Aehnliches, wenigstens bey

den Delpiiinen *). Utbrigens tritt auch

die

•) Etwas Arhnllches, aber blofs als rine

meines Wissens beysplellofae anatomische

Varietät, zeigt t-icii in einem Schedel

einer 30 jährigen Weibsperson in meiner

Sammlung, in welchem die so »enannte

tabula
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die Sichel selbst, bey manchen Gattun-

gen mehr, bey andern weniger tief zwi-

schen die Hic:^halften *), und einigen

fehlt sie ganz.

Weit häufiger findet sich hingegen

bey manchen Säugethieren ein tentoriinn

cerehelli osseum, das aber bey den ver-

schiedenen Gattungen von ungleicher

Gröfse und Umfang ist. Es wird durch

besondere Knochenblätter gebildet, die

sich hauptsäcriÜch von der so genann-

ten tabula vUrea der Scheitelbeine, und

zum Theil auch von den beiderseiti-

gen Felsenbeinen in das tentoriinn der

harten Hirnhaut erstrecken, und im

Ganzen

tabula vibrea des Stirnbeins, da wo der

Processus falciformis anHep;t, ebenfalls

wie beym Schnabelihier , ein langes ßi-

chelförmi^es Knochenblatt bildet.

*) S. hiervon die überhaupt für die verglei-

chende Anatomie des Gehitns ausneh-

mend reichhaltige Schrift des Hrn. Geh,

11. SOEMMEnRlNG V0771 flifU UUil liijckeji'

mark, Mainz 1788. 8«
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Ganzen eine doppelte Verschiedenheit

zeigen.

Bey manchen nämlich, stellt es gleich-

sam eine knöcherne Wand vor, die nur

nach unten einen meist viereckten Durch-

gang läfst. So hey den mehresten Gat-

tungen des Katzen- und Bärengeschlechts,

beym Marder u.a.m., sogar bey einer

Meerkatze, dem Coaita {Cercopithecus

paniscus) *).

Bey andern hingegen besteht es ans

drey von einander abstehenden Stücken,

deren eins von oben und hinten, wie

ein Dach, in die Hirnschalenhöhle hin-

ein ragt; die andern beiden aber seit-

wärts von den Felsenbeinen entsprin-

gen. So bey manchen pliocis **), im

Hunde- und Pferdegcschlecht u. s. w.

Endlich

) S. Hrn. Prof. Josephi's Anatomie der

Säugethiere, Beyir. zum Isten B. S. 34.

tab. 4. fi^. I.

•) Im Scheticl eioer jungen Robbe, den ich

besitze, häii^t Hie vordere orler obero

Seite jenes dachfürinigeu Slütks durch
ein
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Endlicli zeigt sicli aher auch bey noch

andern, z.B. hfym Schwein, Caninchen,

manchen Mäusen u. derpl. doch ein

Kudiment zu den letzlgedachten Seiten*

theilen, wenigstens ein schraier Rand

an den Felsenbeinen *).

§. 2u6.

Zu denen Eigenheiten aber, wodurch

sich bey den Saugcthieren das Gehirn

selbst **) von dem menschlichen aus-

zeich-

cin sehr robnetea verticales Knochenblatt,

daa eich bis an die Mitte der sutura iamb'

doidca erstreckt, mit der innern Flache

des Hinterhauptbeins, da wo die Sichel

eich endet, zusammen.

) Von den Hnui'tverschiedeuheiton des

knöchpTnen teniorii und seinem angebli-

chen, aber nicht wahracheinlichen Nutzen

habe ich schon ira osteolo^iichen flaiid-

buche S. 1 17 u. f., und von letztem! auch

in den instit, physiolog. pag. 16I u. f.

gehandelt.

*) Abbildungen von Gehirnen aus dieser

Tbicrclasse (auföei; denen, die in den

fülgen«
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zeichnet, gehört überhaupt, anfser der

schon erwähnten grüfi^ern Sliiike der

daraus entsprintrenden Nerven, auch

das nach Verhältnify zum g^of^en Ge-

hiin bcträcliilichere Volumen des klei-

nen,

folgenden Noten aogcfühTt werden), ge-

ben z. B.

vom Schimpanse {Simia troglodytes),

Tyson in seiner vortreiflichen Illonof^ra^

phie flg. 13 14.

vom Hund, Collins im System oF
cnatoniy vol. II. fab. 53. fig. r. und Ebel
a. a. O. tab. i. fi^. 7.

von dcrKatic, Collins tab. 53. fic^. 2.

und Ebrl tdb. I. flg. 3.

vom Hferd , \\c^' d'Azyr in den Metn,

de i ic. de! sc. von 1783. tab. 7. und
Ebel tab. i. fi;^. i.

vom Schaf, Vicq-d'äzyk tab, 8. fig. f.

und Ebf.l tab. i. fig. 8.

vom Ochsen Vicq-d'Azyr tab. 8. fig. 3.

und Ebel tab. i. fi^. 6 nnd 9,

vom Schwein , Collins tab. 54. und

Et.f.l tab. I. fig. IG.

vom Elephauien, Camper tab, 14.

ü
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nen, so wie (\io ansehnlicliere Dicke

des nückenmarhs *).

§ 207.

Ferner ist das merkwürdige und räth-

seHi-'fie Sandhäufchen , das .«^ich bevm

Mf i»S; hen nach den ersten Jugendjahren

bi? ai?f höchst s<^ltene ausnahmen, immer

an seiner Zirbeldnise findet **), bis jetzt

nur erst einigemal anomalisch an ein-

zelnen Individuen von Bisulcis, beob-

achtet worden ***).

§. 203.

•) Das AuEFallonde dieser Verßchiedenheir,

selbst schon bey den eo genannten aum

thropomorphis^ den Qnadriimanen, zeigt

die Abbildung des Hirns eines Mandrills

{Papio inairnon) ^ die ich in den beiden

ersten Auflagen der Schrift de generis

hum variet, natiua tab. I. fig. I. gege-

ben habe.

**) SoEMMtRRiNG de lapUUs vel prope vel

Ultra glandulani pinealem s'Uis, IMo-

gunt. 1785. 8.

*•*) In einem Damhirsch hat es Soemmer-

RING gefunden, a.a.O. pag. 10.

in
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§. 203.

Bey den eit^enilichen Quadrupedeu

(also ditj Quadrumanen auhgerioiniuen)

verlaufen sich die vordem lobi des

groften Gehirns nach unten in die ao

genannten processus inaniillares *), ans

welchen hernach die Geruchnerven des

ersten Paars entspringen. Sie sind, zu-

mal bey den Grasfressenden , von an*

sehnlich.ner Gröfse **),' überhaupt aber

um so merkwürdiger, da ^ie, besonders

wegen

in der Zieoe Malacarne. s. Des9.

E.ncefalotoniia di alciini qiiadi upedi,

Mant. 1795. 4. pag. 3r.

*) S. Metzgek's Specimen auatomiae com'

paratae prinii paris neruonim in Dc88.

Opusc, ajiatom. et physiolog. Goth, 1790,

8. pa^. ICO u. f.

**) Abbildunf]jrn dieses Organs, lumal an

Hirnen von Bisulcis und vom Ha^^nsie-

echlechtc s. in Colli ns's System oj ana-

iomy vol. IL tab, 51 11. f. Ebel a. a. O.

WiLLisii anat. cercbri fig. 2. Monro on

the nervous ::.ystem tab. 9 und 34,

U 2
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we^en der Verlängerung* der vordem

Ventrikel, die si« h hinein erstrecken,

Wfilai)d zu erofsen physioiogiscken Irr-

thümern Anlafi^ gegeben haben *},

§ 209.

Uehri^ens findet zwischen dem Hirn

der grasfr*->s»-nden Quadrupeden und der

mehresten Caruivoren im allgemeinen

auch noch die eigene Verschiedenheit

Statt, dafa bey ersteren die vordem

oder obern von den corporibus quadri"

getninis (die vulgo so genannten nates)

gröfser fcind, als die hintern und untern,

bey den Carnivoren hingegen das Wi-

derspiel Statt hat. So wie auch bey

jenen die erninentia candicans grofs und

einfach, bey den Fleischfressenden hin-

gegen klein und doppelt ist **).

*) Die zuerst und ^anz aus der Natur von

dem vvar.kern Conr Vjct. Schneidkr zu

Wittenberg widerlegt worden, in e. das-

Blochen kleinen Liber de osse cribriformi,

1655. 12.

•) S. SOEMHERRING voi/i lUni U, 8. w, pag,

91 u. f»
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B) VÖGEL.

Allerdings bilrlet aimh bey manrhcn

Vö<rfln die harte Hirnhaut einen Mchel-

förmigen Forlsatz der folgUrh mit Un-

rerht der ganzen Classe abgesprochen

worden *). Ja, beym Auerhahn habe

ich sogar eine knöcherne Grundlage

dazu, fast so wie in der Hirnschale des

Schnabelthiers (§. 204.)» gefunden **).

§. 211.

Das Hirn selbst ***) ähnelt, im Ganzen

genommen, dem in der vorigen Thier-

classe

) Selbst noch von Haller, de partium

corp. hum.jabr. etfunct, T.VIII. pag. 163.

**) Ebenfalls beyra Auerhahn ist daö Gehirn,

in VcThältnifs zur Gröfse des Kopfe und

ganzen Körpers ganz auffallend klein ;
da

es hingegen bekanntlich bey manchen

andern Tiiieren dieser Classe, zumal un-

ter den Sangvögeln, in eben dieser Re-

lation, selbst das menschliche übertrifft.

**) Dr. Franke im Archivfür Physiologie,

XI. B. S. 320.
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clnsse (seihst darin, daf» es sich bey

manchen Vögeln nach vorn in eine Art

von -processibiis inainiUhribus verläuft),

80 wie es sich hingef^en von dem in

den folgenden auffallend auszeichnet.

Doch unterscheidet es sich von der Säu-

gethieie ihieiii aufser seiner glatlert

Oberfläche (ohne wulstige Windungen)

besonders dadurch, dafs die thalami*)

der Sehenerven nicht innerhalb des ei-

genllichen oder grofsen Gehirns einge-

schlossen, sondern hinter demselben frey

liegen, meist von kuglichter Form und

inwendig hohl sind; ein Bau, den im Ge-

gentheil die Vögel mit den beiden Clas-

sen der Thiere mit rothem halten Blut

gemein haben. — Auch sind diejeni-

gen Körper, die bey den Säugethieren

mit Recht striata heifsen, bey den Vö*

geln nur einfarbig.

§. 212.

Hingegen fehlen den Vögeln manche

Theilc des Geliirns, die sich bey den

Säuge-

•) Die Hr. Dr. Call für itates ansieht.
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Sängelhieren finden, entweder gänzlich^

oder die Meinungen darüber sind we-

gen abweichender Eit^enheiten im Bau

U.S.W, wenigstens geiheilt. Ersteres ist

allem Anschein nach der Fall mit dem

corpus cadosujiiy i« ' Brücke u. a. rn.

;

l6tzte^e^ mit dem fornix, der Zirbel-

drüse, den eminentiis viajuillarihus y cor'

poribus quadri^fjninis etc. •). Auch hat

das

*) S. H ALLERES kernigen Aofsalz de cere-

bro auium im Illienßd. der Oper» minor,

pag. I9[.

und Malacarne's weitläuftigen Coiu-

mentar darüber in den Memorie della

Societa Italiana T. I. pag. 747. T. If.

P. I. p. 237. r. 111. pag. 126.

Abbildungen von Vogelgehirncn ha-

ben gegeben; z. B.

von einem Habicht Ebel fab, i. fig. 13,

von einer Eule Id. ib. fig. 12.

vom Eisvogel Collins tab. 49. fiü. r.

vom Kolkraben Vicq-d'Azyr in den

31em. de L^ac. des sc, 17 83, tab. ro.

H- ^

vüin
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das Cerchellum der Vögel* so ^vie aller

Eyerlegenden Thiere ktine Seilen - /o/?05,

sondern besteht einzig aus dem Verinis,

C)

vom Indianischen Haobenfink Col-

LI^fs tab. 58 fi^. 3.

von einem Finken Ebel tab. 2. fig. 6.

von einer Taube Id. tab. 58. ßg. 5.

vom Hebhwhn Id. ib. fi;^. 6.

vom Hantshuhn Vjcq-d'Azyr a. a. O.

tab. 9. fig. 3. 4. 5.

vom Truthahn Collins tab. 57. fig.

3 4. 5-

vom Trappen Id. tab, 57. fig. i. 2.

von der Waldschnepfe Id. tab. 57.

ßg.6.

von der Hrerschnepfe Id. ib. fig. 8.

von der LJrachschnepfe Id. tab. 58.

fi^. I.

von der Pfuhlschnepfe ib. fig. 2.

vom Schwan Id. lab. 56. fig. I-

von der Gans Id Tat'. 56. fi^. 1- mid

tab. 59. fig, 2. »ind von der Seite und

im !nnrrn Hr. P»of i.L'DWiG de cinerea

ctiebri subitantia Li^e. i779- 4- ^t>- !•

2. 3. VC n unten Ebi-l tab. 2. hg. I-

von
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C) AMPiiliUEN.

§. 213.

Ueber das Hirn der Amphibien ist

•vergleichun^sweise noch wenig gearbei-

tet. Im Ganzen scheint es sehr hlein

nnd einfach; besteht nur aus fi'inf rund-

lichen Partien, nämlich den beiden

Hemisphären, den dahinter frey und
abgesondert liegenden durch Ventrikel

ausgehöhlten beiden thalaniis, nnd dem
kleinen Gehirn, das in beiden Classen

von Thieren mit rothem kalten Blut

in seinem Innern keinen so genannten

arbor vitne zeigt. Hingegen ist das

Riickenmark verglichen mit der Klein-

heit des Gehirns, bey den mehresten

Amphibien von ausnehmender Stärke *}.

D)

von der Krickente Collins tab. 57.

H 7-

unil von der gemeinen wilden Ente

Id. tab. 56 flg. 3. 4.

•) A^hildiin^f^n des Gciiirns einer Land.

Schildkröte e. bey (Jaldrsi lab. 3. fig. 5.

voa
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D) FISCHE.

§. 214.

In dieser Classe *) füllt das Gehirn

bey weilen nicht die Hirnschale aus;

sondern zwischen der dura mater ( die

bey den mehresten grofsen Fischen von

einer fast knorpelartigen Festigfkeit ist,)

und der pia findet sich eine Menge ei-

ner fellig - falzigen Feuchtigkeit in ei-

nem lockern Schleimgewebe, das einer

schaumigen Sülze ähnelt **) und die

Stelle

von Fröschen bey Ludwig» Vicq-

d'Azyr und Ebel a. a. O.

und von der Viper ebenfalls bey ViCQ-

d'Azyr tab. IG. fi^. 8.

*) /U'OST. Ar9aky de plscium cerehrn et

'• mediala spinalL Hai. Ig [3. 4 mit Rupf.

**) Zinuahl bey den KnorpeUißchen findet

sich diese Sulxe in Menge, und bey

manchen mehrere Lagen drrsclben von

veröchiedner Contsibtenz, theils Eywcifß-

ähnlich und so durchsichtig und klar wie

Hirschhorn - Gallerte.

Die Küsten - Rskinios auf Labrador

Vvissen eich daraus nette Putzcorallen zu

verfer-
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Stellt- der araclinoidca zu vertreten

scheint.

§. 215.

Uebrigens ist der Bau des Hirns bey

den verschiedenen Geschlechtern und

Gatlun^fn (ja selbst nicht gar selten

bey den Individnis der nämlichen Spe-

cies, von Fischen von vielartiger Ver-

schiedenheit, betteht ans mancherley

meist paarweise gereihten tubercuUs oder

lohulis, unter w^elchen doch duichge-

hends die iüufe, deren bey den Amphi-

bien gedacht worden, als die consLan-

testen sich auszeichricn *).

§. 216.

verfertigen, wovon die Proben die ich

besitze auf den erbten Blick wie aus

Copal gearbeitet tchninen.

) 11 ALU' R de cerchvo pisciutn in den Ofjer»

minor. T. lU. pag. 198.

Abbildungen von Fiachgehirnen fast

aus allen Ordnungen, doch meist nur

von der obern Atifseneeiie finden sitU

bey CoLLiNS lab. 60. bis 70.

Aufser-
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§. 216. *

Eine eigne Merkwürdigkeit rlie zu

Tielen physiologischen Untersuchungen

und

Aur«eTdera von Rochen Camper in e,

Uein. Sehr, II. 13(1 2. St. tab. 3. fig. 1/2.

MoNRO Physiol. der Fische, tab. I. 34.

und 37. ScARPA de auditii et olfactu,

lab, I. fig. I. und Harwood im System

of comparative Jnatorny and Physiology»

vol. I. tab. IG.

von Hayfiechen Stenonis in den Eiern.

Tiiyologiae tab, 5. fig. 4. und tab. 7. fig. I.

auch ScARPA a.a.O. tab. 2. fi^. 6.

vom Frosch fisch {Lophius piscatorius)

Camper a. a. O tab. i. fig. i. 2.

vom Meeraal (^Murae^a coiiger) Vjcq-

D*AzYR a. a. O. tab. 10. fi^.3.

vom Kabeljau [Gadus viorrhua) Cam-

per a. a. O. 1. B. 2. St. tab. i, fig. 2. und

MoNRO tab. 39.

vom Schellfisch (Gadut aegleßnus)

Id. on the uervous System tab. 32.

von der Steinbutte {Plcnrouectes ma*

ximus) Vicq-d'äzyr tab. 10. fig. 5.

vom Wels Ebkl a. a. Ü. tab. 3. fig. 4.

vom
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und Fo1geruno;en Anlafs getreben , ist,

dafs wenigstens bey den mehrsten Fi-

schen die Sehenerven sich (ungefähr

^vie ein Paar übereinander gescnlagtna

Finger) kreuzen *).

- Eben diese Nerven haben bey man-

chen Fischen den sonderbaren Bau einer

der Länge nach aufs sauberste zusam«

mengefalteten Markhaut **).

Und

vom Hecht Casseriüs de auditu tab.

13. VicQ-D'ÄiYR tab. 10. flg. 4. Ebel
tab. 2^ flg. 2. ScARPA tab. 2. fig. I. und
Harvvood tab. 9 fig. i, 2.

vom Karpen Ebel ib. fig. 3. und
ScARPA lab. 2. flg. 4.

*) S. SoEMMERRiNG lu den Hessischen

Beyträgen zur Gelehrsamkeit l. B, 3. St,

J784. S. 205. und Des8. Dissert. de

decussatione nervor. opticor. Mogunt,

1786. pag. 24.

G. CooPDiANS neurclogia pag. 38 u. f.

Hrn. Prof. l\uDOLPHT im Wiedemann.
ischen Archiv. I. B. 2. St, pag 156.

und viele der in der vorigen Note

angeführten Abbildungen.

••) S. EüSTACHU ossium examcn pag. 227-

und
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Und A\v Geruchsnervien bilden bey

manchen, z K. beym Stock Kabeljau

{Gndus nierlucc'ius) und Karpen*) ehe

sie sich in die unten zu erwähnende ge-

faltete Nas»^nhaiit verbreiten eine Art

von Nervenknoten, dergleichen sich

soust, so virl bekannt, am übrii:en Ner-

vensystem der bihche nicht finden.

§. <217.

Endlich verdienen hier auch noch

diejenigen Nerven besondere Erwähnung,

die sich bey den elektrischen Fischea

in ihre bewundernswerlhen aponeuro-

tischen Zellen veitheilen, welche mit

Eyweifs

und eine Abbildung aus dem Schwert-

fisch bey M ALPIG HI de cerebro.

Uro damit das gewöhnliche Gpfüge an-

drer Nerven zu vergleichen s. man z.B.

die Abbildung von dem physiologischen

Präparat des Anfanges vom 5lcn l'aat

beym Rlephanten in Abr. Kaau Boer-

HAAVE historia anatomica (prior) i/ijan-

liSf cuiiis pars corporis inferior moii'

Jtrosa. Peirop. 1754. 4. tab. I.

•) ScARPA a, a. O.
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Eywelfs ahnlichen Stoffe und Gallerte

gefiült sind und ihnen gleichsam statt

einer Leidner Flasche oder elektrischen

Batterie dienen. Beyui Zitterrochen '^Raia

torpedo) liefen bekanntlich diese son-

derbaren Oro^ane nach den Seitenfloj-sen

des Thieis *) und erhalten ihre Nerven

vom 5ten Faare. Beym Zitteraal (Gyi/ino^

tus electricus) finden sie sich zu beiden

Seiten unter dem, Hinterleibe **) und

ihre Nerven kommen von den vertebia'

Uhus, Und beym Zitterwels {Silurus

electricus) sind sie, wie man spricht,

zwischen Fell und Fleisch über den 2;an-

zen Leib des Thiers verbreitet und ihre

Nerven entspringen vom ßten Paare ***).

E)

•) J. Runter in Philos. TransacL Vol. LXIII.

pag. 481. lab. 20.

Mich. GiaARDi in den Mernorie della

Societa italiana. T III. pa^. 553.

••) J. Hunter in Philos. Trausact, Vol. LXV.

pag 395. tab. 9.

**) Hr. Prof. Geoffroy im Bulletin de la

Societe philomatique 6e atmee, T. III,

pag. 169 6q.
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E) INSECTEN.

§. 218-

Der allgemeinen Einrichtung des Ner-

vensystems in dieser Classe ist oben (f.

204.) gedacht.

Bey den Raupen, als bey welchen es

bi« jetzt am genauesten untersncht wor-

den *), li^^^i «^a*^ Gehirn gleichsam wie

eiri bühneniörmiger doppelter Nerven-

knoten in der nach Verhältnifs zu dem-

selben mächtig grofsen hörnernen Hirn-

schaale. Von da läuft längs des Bauches

der

*) S. vor allen Lyonet's Nevrologie der

Weidenraiipe tab. 9. tab. lo. fig. 5. 6.

und tab. Ig. fi^. I.

vom Seidenvvurra Swammerdam tab.

2g. fiff. 3. (besser als bey Malpighi) und

BiBiENA in den comm. histit. Bofiojiiens,

T. V. P. I. tab. 4. fi^. 17. Ig. 20. und im

Schmetterling, fig. 21.

In der Baupe des Nessel - Papilions

Swammerdam tab. 34. fig. 7.

In der des gemeinen Buttervogels Bi-

BiENA ßg. 19.
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der nervige Strang der insgemein mit

dem Rückenmark der rothblütigenTliiere,

neuerlich aber auch mit dem Intercostal-

Nerven derselben verglichen worden,

uod bildet unterwegs ein Dutzend ein-

fache gan^^liGy aus welchen zunächst, so

wie aus dem doppelten Hirnknoten, die

Nerven -Paare entspringen *).

F)

•) Von andern Insecten 8. i. B. das Ner-

veneystem der Larve des Nashornkäferd

bey SvvAMMERDAM tab. 28. fig. r. und

U0E8EL T. II. Erdkäfer late CI. tab. g.

ßg. 4.

vom Uferaas Swammerdam tab. 14,

flg. I. tab. 15. fig. 6.

vom Männchen der Imme Id. tab. Zi»

fig. 6.

von Musca chatnaeleon in verschiede-

nen Stadien der Verwandlung Id. tab»

40. fig. 5. tab. 41. fig. 7.

von der Käsemade Id. tab. 43, fig, 7.

von der Laus Id. tab. 2. fig. 7.

von einem Scbneckenkrebs lo. tab.

lU fig. 9.

X vom
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F) WÜRMER.

§. 219.

Die Bewohner der Corallen und die

eigentlich sogenannten Zoophyten aus-

genommen, ist nun bey vielen Gescjilech-

tern aus den übrigen Ordnungen dieser

Classe ein distinctes Nervensystem , so

gut wie bey den Insecten, erwiesen *).

Selbst

vom Hummer Willis de anlma hru-

torum tab. 3. fig. I.

V^iele treffliche anatomische nnd phy-

siologische BemeikuDgen über das Ner-

vensystem mancher Insecten enthalten

Hrn. Fr. Al. von Huwboldt's Versuche

über die gereizte ßluskel - und Nerven-

jaser I. B. pag. 273 bis 86.

*) S. z. B. vom Regenwurm Jos, Mängili

de sysbemate nerueo hirudinis , lumhrici

terrestris alioruwque vermium, Ticini

1795. Deutsch im lltenB. des Jrchiv^s

fitr Physiologie,

vom Blutegel schon Redi de viuenti-

hus intra viuentia tab. 14. fig. 9. und

BiBiENA in den coniment, instit, Bono*

niens»
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Selbst bey vielen von denen, welchen es

sonst von andem ISatuiforscbern aus-

dnirklich

nieiis. T.VIl. tab.2. H^S- tab.3. fi?.6.r-

vergl: auch Bbninü pag. I9 u. 1". und

Mangili a a. O.

von einer VVe-schnecke Swamnerdam

lab. 9. fi;:. 2.

von der Weinbergschnecke Swammer-

D^M tab. 4. Hg 6. tab. 6. fig. I. ver^lU

eben mit Spallanzani in den tllemorie

della Socicta ital'uiua, Tab. II. P. H.

vag. 545-

vom ISIytilas cy-neus Mangili sopra

aJcinie spech dl conchiglie hiaalvi. MaiL

I804. 8. fi?-l- 2.

vom JVJyiilus anatimis l'iATKE m den

SkrivterafNaturhlstorie.<klskahct IV. B.

I.Hefr. p. 162 Vor allen aber Hrn. Cu-

vier's meiatcrhafie Zergliederung 80

vielartiger MolUisken in den ^anales

du Museum d'hist. nat. und die des

Hrn. Prof. Meckel in seinen Beytrügen

zur vergleichenden Anatomie.

ver^l. auch Silph. Fr. Lküe cf. /^Z-?«-

rohranchaeay nouo molluscorum ^enc^re.

Hai. 18I3. ,
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drückllch abgesprochen worden war *).

In manchen zeigt selbst der Bau und

die Vertheilung dieses Systems auffal-

lende Aehnlichkeit mit der Insecten ih«

rem. So z. E. des Goldwurm {Aphrodite

aculeata) seines, verglichen mit der

Raupen ihrem **). Bey anderen ist es

hingegen desto anomalischer, wie z. E.

beym Tintenfisch, aus dessen Gehirn

zwey dicke Stränge entspringen, die sich

in der Brust in zwey käulenförmige

ganglia enden, von welchen sich zahl-

reiche Nerven verbreiten ***).

und vom Nervensystem in der JctU

nia coriacea und in der Asterias rubens

Hrn. Dr. Spix in den eben genannten

Jnnales du ßl, cth. n, T.XIII.

•) S. darüber Hrn. von Humboldt a. a. O.

pag. 257 u. f. und Hrn. Prof. Cuvier*8

oben schon ein für alle Mahl angeführtes

classisches Werk. T. II. pag. 298 u. f.

**) Pallas Miscellanea zoologica tab. 7.

fig. 13.

**•) SWAMDIERDADI tab. 52. flg. 2. MONR0*5

Fhysiot»
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Physiol. der Fische tab. 4I. fisS- ScAR-

PA a. a. O. lab. 4, Hg. 7- ""^ TiLßsius

in IsKNFLAMM's und U08ENMaLLER'»

Beyträgen für die Zergliederungskunst!.

I. B. 2. Heft. tab. 3.

Sieb-
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Siebzehnter Abschnitt.

Von den

Sinnwerkzeiigen überhaupt und
den Or";anen des Tastens ins Besondere.

§. 220.

lieber wenige andere Gegenstände der

vergleichenden Anatomie und Physiolo-

gie sind die Meinungen so verschieden

und getheilt gewesen, als über die Sinn-

werlizeTi-^e mancher Thierclas^en *).

Vieles Mifsversuindnifs hierin ist offen-

bar dadurch veranlafst worden, dafs man

zu

*) Viele nürzüche Collectanea so wie zur

Terglpjchenden Physiologie überhaupt,

80 besondere über die Sinnwerkieuge der

Thiere s. in P. Boddakrt's Jiatuurkuti'

ä/gen ßeschoinving der Uiereti. I.D. Ut»

recht 1778. 8. u"<^ über das Vcrhaltnifs

der Sinne in iicn verschiedenen Thier-

classcn , Dr. TKOxr.ER's Versuche in der

cr^anischeii Physik, Jena 1304. 8.
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zu voreilig nnd unbedingt von den

menschlichen Sinnwerkzeugen auf der

Thiere ihre geschloesen; folglich z.B.

gemeint hat, Thiere, die eine Zunge

haben, müfsten deshalb auch d^mit

schmecken können, hingegen Thie.en

an denen keine Nase zu unterscheiden

ist, fehle der Sinn des Geruchs; und

dert'l. m. Beobachtung und Nachsinnen

lehrt bald, dafs um nur bey den eben-

gedachten Beyspielen zu bleiben, sehr

vielen Thieren, z.B. unter den Säuge-

thieren den Ameisenbaren, und dann

den allermehrsten Vögeln, die Zunge wo-

mit sie versehen sind, nach der Substanz

oder auch nach dem Mechanismus der-

selben zu urtheilen, unmöglich als Or-

gan des Geschmacks sondern blofs zur

Ingestion ihres Futters dienen kann;

und dafs andere, besonders unter den

Insecten, sehr scharfen Geruch verra-

then , ob sich gleich kein Theil an ih-

rem Kopfe angeben liifsi, den man der

Analogie n^ch für eine Nase ansprechen

dürfte,
§.221.
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§. 221.

So allgemein wohl den Thieren das

Gefühl überhaupt zukommt, wodurch

sie besonders für die Eindrücke von

Wärme und Kälte empfänglich werden,

so sind hingegen nur sehr wenige, so

wie der Mensch, mit Organen versehen,

die ausschliefsiich zum unmittelbaren *)

Tasten bestimmt sind; um nämlich da-

mit absichtlich äufsere Gegenstände zu

befühlen, zu exploriren, gleichsam zu

sondiren.

Ueberhaupt scheint sich dieser Sinn,

ao viel wenigstens bis jetzt bekannt, nur

in drey Thierclassen zu finden: nämlich

bey mehreren Säugethieren , bey weni-

gen Vögeln, und dann wahrscheinlich

bey den Insecten.

A)

*) Denn diese zum unmittelbaren Tasten

bestinnmten Organe müösen von denen

die mittelbar gewissermafsen dazu die-

nen können und von welchen ira näch-

sten § die Rede ist, eben eo unterschie-

den werden aU bejm Blinden seine

Hand von seinem Stock,
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A) SÄUGETHIERE.

§. 222.

Am vollkommensten, dem mensch-

lichen Bau am ähnlichsten, ist bekannt-

lich das Organ des Betastungssinnes bey

den Qiiadrumanen ausgebildet; als bey

welchen die Fingerspitzen, zumahl an

den Hinterhänden, mit einer eben so

weichen, und eben so sonderbar und

regelmäfsig zartbefurchten Haut beklei-

det sind als beym Menschen.

Auch unter den Digitatis mögen meh-

rere mit diesem Sinn versehen seyn.

Namentlich glaube ich ihn an der Un-

terseite der Vorderzehen des Waschbären

(^Vrsus lotor), und dem feinen Gebrauch

den er davon macht, zu bemerken.

Minder ausgemacht dünkt mich , ob

man den Rüssel des Maulwurfs ^) und

der Schweine *-), oder die Zunge

bey den solidungulis und hisulcis '-*),

und

•) Derham's Physicotheology p. 206. not. 60.

••) Darwin'b ZooTiomia T. I, pag. 162.

•*•) BüFFON , hist, des Oiseaux, T. I. pag. 47.
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und die Schnauze bey diesen und an-

deren Thieren*), für wahre Organe des

Betastungssinnes in der obgedachten Be-

deutung ansehen darf**). Eher möchte

man ihn noch dem Rüssel des Elephan-

ten zuschreiben können.

Desto

•) Id. hist. naturelle. T. III. pag. 360.

*) Noch weniger können wohl die langen

ßteifen Barthaaic beyin Katzcngeschlecht

nnd vielen andern Säugetbieren für un-

mittelbare Organe des Tastcns im oben

bestimmten Sinn angesehen werden, ob

sie gleich mittelbar gar wohl dazu die-

nen mögen, die Thiere, wenn sie da-

mit anetofeen, zu warnen oder auf an-

dere Weise aufmerksam zu niachen. —
So z. E. bey der l\obbe, deren aus-

nehmend starker, aus ohngefähr 40 Fä-

den bestehender Infraorbilal- Nerve sich

in die wuibtige Oberlippe verlauft, wo

ich viele seiner letzten Enden bis zu

den Hautscheiden verfolgt habe, in vv'el-

chen die" Wurzelknollen der starken Öait-

h;iare fe^t fiafsen,

Vcrgl.



Fon den Sinnwerkzeugen nbgrhaupt w. 5. tt/, 331

Desto unverkennbarer zeigt sich der-

selbe hingegen nach meinen Unlersu-

chungen an dem so wunderbaren Schna^

belthler (^Omithorhynchiis paradoxus^^

und zwar ist bey ihm so wie bey den

Aenten u. s. w. , daa Organ dazu, die

ausnehmend nervenreiche Haut womit

seine schnabelförmigen Kiefer, zumahl

der obere, bekleidet sind, und in wel-

che sich die ansehnlichen Nerven vom
fünften Paare, und zwar hauptsächlich

i^om zweyten Aste desselben, im gan-

lea völlig wie bey den genannten

Schwimmvögeln, verbreiten, (— tab. I.

h. L in. p. —

)

B) VÖGEL.

§. 223.

Das 50 eben gedachte Organ des Be-

tastuiigs - Sinnes beym Schnabelthier

stimmt

Vergl. auch Darwin a. a. O. Hrn. Prof.

WieDEMANN in den Götting. gel, Anzei^

^««1798. S.210. Hrn.* Dr. Albefs eben-

das. 1803. S. 603. und Hrn. Prof. Vro-
LiK over het Nut der Knevels by vier»

voetige Dieren. Amet. 1800. g.
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stimmt seinem Bau nach zum Bewun-

dern mit dem bey den Gänsen und Aen-

ten überein, als bey welchen der Schna-

bel mit einer ähnlichen äufserst empfind-

lichen Haut überzogen, und diese mit

einer Menge Nerven von allen drey

Aesten des fünften Paars durchzogen ist.

(— tab.IV. c und / bis o —) Offenbar

dient ihnen dieser Apparat um damit

im Schlamme, wo ihnen weder Sehen

noch Riechen zu Statten kommt, nach

ihrem Futter umher zu tasten,

C) AMPHIBIEN.

§. 224.

Es ist wohl mehr witzig als wahr,

wenn man von den Schlangen gesagt

hat *), ihr ganzer Körper sey gleichsam

eine Hand , wodurch sie sehr richtige

Gefühlsbegriffe erhalten könnten. Viel-

mehr scheint jener der Hand zukom-

mende Sinn des Tastens, von welchem

hier

*) GiRTANNER in 6. Darstellung des Dar-

wmschen Systems l.Th, pag. 124.

i
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liier die Rede ist, der ganzen Classe der

Amphibien abzugehen.

D) FISCHE.

§. 225.

Und eben diefs ist v/ohl der Fall

bey den Fischen, wovon übrigens die

mehresten, zumahl am Bauche und an

den Lippen ein äufserst feines Gefühl

haben *).

E) INSECTEN.

§. 226,

Mehr als blofs wahrscheinlich ist es

hingegen nach allen Untersuchungen

und Beobachtungen, die über den Bau

der Antennen, dieser den vollkommnern

Insecten wohl allgemein zulioninienden

eigenen Organe, und den unverkennba-

ren Gebrauch angestellt worden, den

so viele Geschlechter davon machen,

dafs dieselben wirklich das sind, was

ihr

*) La Cepede, hist, naturelle des poissons,

T. I. Discours, pag. 65.
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ihr deutscher Name andeuten soll,

Fühlhörner, oder noch eigentlicher Be-

tastungswerhzeuge, um damit zu sondi-

ren und zu exploriren =-), was ihnen

bey der Unemptindlir likeit ihrer äufsern

nieist hornartigen Bekleidung und den

mehtslen auch hey der Unbeweglichkeit

ihrer Augen um desto nöthiger ist.

F) WÜRMER.

§. 227.

Minder entschieden scheint es hinge*

gen vor der Hand noch, ob auch die so-

genannten Fiihlfaden {tentacula) bey so

vielen

•) S. hierüber vorzüglich Hrn. Dr. M. Chr.

GoTTL. Lehmann de antemiis insectoruin

Dis9. I. II. Lond. 1799. 8.

Und besonders von den Fühlhörnern

der Käfer Herrn Prof. Knoch's neue

Jieyträge zur Insecteiikuuäe I. Th. Leipz.

I801. 8. pag. 33 ".f.

Vergl. auch Hrn. Dr. Babidohr von

den Organen des Tastens bry den Bie-

nen; im ßlagaz, der Berliner naiurf,

freunde IV. Jahrg. 4. Quart, 1810. S. 2S7»
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vielen Würmern, und namentlich die

Arme der Sepien *), fnr Organe des

Tastens, in dem engern Sinne wovon

hier die Rede ist, angesehen werden

dürfen **).

*) Nach BuFFON, hist. naturelle^ T. III,

pjg 360.

•*) S. darüber ebenfalls Hrn. Dr. Lehmann

de sensibus externis animalium exsan»

guiitm Goiting. 1798 4- pag« 43 "• f«

Und Hrn. Prof. Schelver's Versuch

einer Natiirgesch. der SinnesWerkzeuge

hey den Insecten und IVürmern^ Eben«

das. 1798. 8. pag. 28 n. f.

Besonders aber Draparnaud's Tablean

des ßjollusques terrestres et ßuviatiles

de la France, Montpell, I80J. 8. pag.

8 u. f.

Acht-
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Achtzehnter Abschnitt,

Von der Zunge.

§. 228.

Dafs bey uns und manchen andern

Thleren die Zunge das Organ des Ge-

schmacks ist, berechtigt uns freylich

nicht, allen Thieren, die eine Zunge

haben, deshalb denselben zuzuschreiben.

Denn manchen dient dieses Organ, wie

schon gedacht, o£Penbar blofs zur Inge-

stion *), und bey vielen andern ist es

wenig-

*) Nach der verschiedenen Ingestlonsvveiee

ist auch das Zungenbein bey den Thie-

ren in den drey ersten Classen von

vielartiger Verschiedenheit. S. darüber

schon viel Treffliches bey Fabric. ab

Aqvapendentk de larynge pag. 276 u. f.

und Casserius de vocis organis mit

braven Abbildungen.

Die sonderbaren Zungenbeine des

Wallrosscfl und Braunfisches (^Delphinus

phocat-
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•\venia:9tens nocli sehr zweifelliaFt, ob sie

wirklich damit srhnierlscn. Aber eben

SO wenic; find Avir befugt, wed^er <l le-

sen noch den ganz zungenlosen 'Tliie-

ren den Geschmackssinn abzusprechen,

der bey ihnen einen andern Siiz hdhen

kann '). Ueberhaupt aber ist diefs wühl

unter

pfincaena) wird Hr. Dr. Aibers im Ilterl

Hefte seiner Beyträge beschreiben.

Manches hierher »chörige ist eclion be-

rührt , anderes kommt in der F'ol^o vor.

Ueber die Bewegung der Zun;;e bey

verschiedenen Säu<jeiliioren und llcpli-

licn s. Hrn. G. L. Düvrrnoy im Bulle,

tin da la Soc. philomaLhicjue. g. anned

T. in. nr. 86.

*) Ich habe selbst elnea etwachsenen übri-

gens sehr wohl gebildeten Menschert

gesehen, der ohne Ziingo geboren war,

und der mir dennoch, wenn ich ihrti

die Äu^en verband nnd Auntjsiingen vorl

Salien, Aloe n, e. w. an den Gaiimcri

Strich jedesroahl hernach den Geschrhack

fichriftlich angab, den jrde dieser Solu-

tionen ihm vcnirsarlit hatlC. Wiirmrt

Y fiolitert
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unter den fünf Sinnen derjenige, über

welchen sich vor der Hand noch in der

vergleichcndeu Physiologie am wenig-

steo mit Gewifsheit entscheiden läfst.

A) SÄÜGETHIERE.

§. 229.

Eir.e völlig roenschenähnliche Zunge

hat sich meines Wissens noch bey hei-

ncm

BoUten al&o nicht auch Thiere, tlie cnt-

Vv-eder gar keine oder eine aller Vcrraa-

ihnng nach zum Schmecken ungeechickie

Zunse haben, dennoch einen Geechinacka-

ainn in einem oder dem andern benach-

barten Theile besitzen. Nur würde ich

iiiilit mit dem sonst so scharfsinnigen

Grew (in seiner comparative anatorny

of stomacJis atid guts pag. 26.) die in-

nere Haut der drcy ersten Magen bey

den bimlcis für uns Organ ihres Ge-

schmacks hahea, um so weniger, da

schon Wepfer u. a. längst den Gennfs

de.s Wohlgeschmacks bemerkt haben, der

mit dem Wiederkauen des zuiückge-

brachten Futters verknüpft ist.
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tiPAU andern Säugetbiere gefunden. Selbst

der Affen ihre unterscheidet fich davon

durch ihre schmalere langgestreckte Form

und durch die gröfsere Differenz der

mehr verschiedenartigen Papillen, womit

ihre obere Seite gleichsam besäet ist*).

§• 250.

Bey den mehrsten HerbivoreHj zu^

tiiahl aber bey den hisuicis , ist sie mit

eineni

) So ist z. B. die Znngd des gemeinsten

nngcschwanzteri Allen {Slmia syliianus),

die ich vor mir habe, fast drcy Mahl so

lang aU breit, h.it hinten nur drcy,

nie im Triangel eichende papillas pe-

tiolalaSi dann aber auf 20O obtusast

die vor jenen und an beyden Seiten

der Zunge, am meisten aber am vor-

dem Ende derselben, wie weiföe Korn-

then aufbitzen, selbst zwar nicht ganz

von gleicher Grüree sind, eich aber docU

tämratlich auf den ersten Blick ohnö

Vergleich auffallender von den coiiicis,

^v^!che die übri-c panie OberHUche be-

decken .
auszeichnen i als dicfö bey der

Menecheu/.unge der Fall ist*
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einem festen und dichten epithelium be-

neidet, das zahllose zugespitzte und

rückwärts gekehrte Papillen bildet, dlö

"wenigstens bey den hieländischen , ihrer

Consistenz und Richtung nach, zum Ab-

rupfen des Grases zu nutzen scheinen.

Weit schärfer greift hingegen die gle.ich-

sam stachelige Zunge der Thiere aus

dem Katzengfcschlecht ein-). Doch fin-

den sich ahnliche scharfe Papillen auch

auf der Zunge mancher andrer, z. E.

bey manchen Fledermäusen **), Beutel-

thieren ***) u. s. w.

In-

) Daubenton Vol. IX. tab. 15. fig. 2. vom
Panther. Fig. 3. von der Katze. Tab,

22. fig. 2« 3« vom Luchs.

*) Ebemias. Vol.X. tab, 15. vom fliegenden

Hund.

Paixas spicileg. \\\. tab. 2. fig. 5. 6,

vom f^espertilio rephalotes,

***) So fand ich auf der Zunge eines Opos-

eum {DiJelfüiis marsupialis) die Mitie

des vordem Emles n)it gcharfcn feteifen

Papillen t)eßeiit, die etaiker in die

Haut hakten als der Katzen ihre.
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Inzwischen scheint kein Zweifel, clafs

doch auch allen diesen Thieren ihre

Ziinf'e, wenigstens an den vordem Rän-

dern, ebenfalls zum Schmecken diene.

Anders verhalt es sich hingegen bey

denjenigen zahnlosen Säugethieren , die

wie die Ameisenbären *) und Schuppen«

thiere

*) Bey einem zweyiehigen Ameieenbär,

den ich zcroliedert , war die Zunge

drilthalb Zoll lang und am dicken Wur-

zelende doch nur von der Siiiike eines

Taubenkiels, meist cylindriech, doch

längs der obern Seite mit einer kaum

merklichen feinen Furche, Hinten an

der Wurzel fanden sich zwey sehr feine

foramirta coeca. Das Zungenbein ro-

*bust, doch nicht sonderlich grofs , auch

ziemlich einfach , hufeisenförmig. Hin-

gegen die dazu gehörigen Muskeln , die

geniohyoidei 9 der mylohyoideus, zumahl

aber der geniogloisns von ausnohmca-

der Gröfsc und Starke.

Da
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thiere ihr Futter panz srblucl<en , als

bey welchen wohl oITenbar die lauge

wurm-

Da eben von der Zunge, alfl Or^an

der Ini^cstion , die l\ede ißt; so findet

9uch wohl hier der vulgo sogenannte

Tollvvnrin der Hunde seine fü^liche

Stelle; ein sehnigen spindelförmiges

Band das unter ihrer Zunge längs bis

gegen die Spitze lauft, ziemlich lose,

wie in einer hautigen Scheide Hegt, ohne

als eine wahre Sehne mit einem der be-

nachbarten Muskeln verwachsen zu seyn,

und dessen Exetirpation ein altes Vorur-

theil, wenigstens schon seit Plinji Zei-

ten , für ein Präservativ gegeo die Hunds-

wuth hielt. Ueber den Bau dieses übri-

gens allerdings sonderbaren und noch

aus mancher Hückeicht rathselhaften

Theils s. vorzüglich MorgaGNt de sed, et

fauss^ morbor. T. 1. pag. 67. der Venet.

Ausg. von 1761. Fol. Schon Casserius

meinte, dieses Organ diene wohl den

Hunden zum Einlecken bey der eigenen

Weise, wie sie saufen. Damit reimt

tich wenigstens , dafs das gedachte

OpObSum, dab ich lange Zeit lebendig

gehabt
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wariiiformige Zunge lediglich zum Or-

gan der Ingestion besliuinu scheint.

B) VÖGEL.

§. 232.

Zwar sind wohl alle Vögel mit einer

Zunge versehen, denn auch der Pelican

(^onocrotalus) , dem man sie absprechen

>vollen , hat doch allerdings ein deut-

liches Rudiment davon: aber nur weni-

gen Geschlechtern scheint dieselbe'wirh-

lich zum Schmecken zu dienen. Doch

ist diefs wohl mit manchen Raub- und

Schwimmvögeln , besonders aber mit

den mehrsten Papageyen der Fall, als

deren weiche, dicke Zunge mit Papillen

besetzt ist und mit speichelartiger Feuch-

tigkeit benetzt wird, und die auch

mancherley Getränk und flüssige oder

weiche Speisen mit derselben wirklich

kosten und auswählen.

§. 233.

gehabt, und das auf ühnliche Weise soff,

auch ein Uudiment cities ähnlichon Baa-

dr» unter der Zur^e lur.
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§. =>3.
'

Hingegen ist bey vielen andern Vögeln

die Zuni^e- hornailig , steif, nervenlos,

fulglicli durchaus zuni Schniechen unfa*

hig, sondern blofs zur Ingestion bestimmt.

So um Ein autlallend unverkennbares

Beyspiel statt vieler anzuführen bey

den Pfc-iTerfrassen , deren Zunge iheils

Spannenlang und doch an der Wnrzel

kaum zvvey Linien brf;it , durchaus wie

ein Streifen tischbein und an den Sei-

tenrändern vorwärts gezasert ist.

§. 234.

Ueberhaupt ist die Zunge bey den ver-

schiedenen Geschlechtern und Gattungen

dieser Tliierclasse von sehr vielartiger

Gestaltung -) und Mechanismus. Von

letztem! verdienen zwey ßeyspiele be-

sondre

*) G. Ole Rorch in Bartholini ^r^ //o/;/,

vül. U. p £55 u. f.

Auch die Kn|>fcrtafeln zu Iac. Cnn.

SrHAEFbER eUfiieiitis oruithologicis l\a-

libb. 1774. 4.
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sondre Erwahniini;; Ll(r namlicli an Jer

Zunge der Spechte utul des Aucrliahns.

Insgemein Miid den Spechun eine

ausnehmend lange Zunge zugeschrieben.

Dem ist nicht so. Denn was man bey

andern Vögeln eigentlich ihre Zunge

nenot, ist bey jenen winzig klein;

gleichsam nur ein hornartiges Pftiispitz-

chen mit Wiederhaken an den Seiten-

rändern. Dahinter aber folgt ein ü})er-

aus sonderbares schlankes, aber sehr Jan^'-

schenkeliges Zungenbein, das ans fünf

fast grätenförmigen , theils knorpeli:Ten

Stücken besteht, einem einfachen und

vier gepaarten. In der Ruhe liegt je-

tes in einer fleischigen sehr dehnbaren

Scheide im Schnabel. Das erste Paar

der damit articulirenden Seitenscheiikel

liegt zu beiden Seilen des Halses, das

andre hieranstofsende aber läuft unter

der Haut über den Schedel, wo diecon-

vergirenden Extreme neben einander

wie in einer Rinne liegen, und vorn,

gewöhnlich zur rechten im Oberschna-

bel.
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bei, enden. An diesem hinlern Paar

Längt das g;^rize sonderbare Ingesiions-

organ gleichsam wie in Stahlfedern *).

Das vordre aber legt sich, wenn die

Zunge ausgeschossen werden soll , an

einander, wird von dem hintern Ende

der alsdann ausgedehnten fleischigen

Scheide des Vorderstücks mit aufgenom-

men; und dadurch die gleichsam ver-

längerte Zunga mehrere Zoll weit her-

ausgetrieben **).

Beym Auerhahn hat die Znnge eine

noch mehr anomalische Mobilität, in-

dem sie mit sammt dem Kehlhopi in der

Ruhe

*) Ein echonss Beyspiel zum Erweis des

f^rofsen Aniheils, den schon die bloF^e

Federkraft an der VolUiehung man-

cher Functionen der thieriöchen Occo-

nomie hat.

*•; Mery in den Alem. de l\icad. des sc.

1709. pa^. 85-

VVALLEn in den pkilosoph. Trans»

actions Vol. XXIX. pag. 509.

Hr. Dr. Wolf im neuen Voigt sehen

Magazin II. Th. pag. 468 "• f.
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Utihe li^f unten im Schlünde steckt,

und doch mittelst ansehnlicher Miis^

kein auch schnell und leicht heraufge*

?pgen werden kaon *>

C) AMPHIBIEN.

Auch aus dieser Clnsse nur einige

wenige Beyspiele von Hauptverschie-

denheiitn.

Bey den Crocodilen, denen die Zange

von Herodotus bis Ilasselquist so

oft ganz abgesprochen worden, ist sie

klein, von weniger Beweglichkeit und

zwischen dem Unterhiefer wie ver-

^vachsen **).

Jhnen

« ) Fbitcü yö°el in Vcutschlaiul tab. log.

Sciw-iVAU^^ ad reliqua libror. FridlriCI

11. lab. 2.

GiLiBERT, vieäecin natuvaliste. Lyon

18C0. 8. pag. 294-

•») CoRN. GuL, de Bhof.r de fule Hkro-

DOTi riU aeitimanda in den rerhandc-
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Ihnen ähneln hierin die Salamander.

Ganz verschieden hiervon ist hinge-

gen die wunderbare oft beschriebene

Zunge des Chamäleon , dere:i Mecha-

nismus gewisser Mafsen eher mit der

Speclile ilirer verglichen vrerden könnte;

doch ist die Form anders, das vordere

Ende kolbicht, mit einer ausgehöhlten

Vertiefung u. s. w. *).

Die

liitgen van Teyler's tiveede Genootschap

Vll. St. pag. 104,

L. V. Hammen de hcrniis pag. 105,

Nouvelles de la rcpublique des Lettres

Oct. 1688. pag. II25.

*') S. aufäer den schon oben hin and wie-

der zur Anatomie dieses Thiers ange-

führten Quellen, B. HuseRivi in den

Ferhandelingen van de Qlaatschappye te

Ilaarlem VIII. D. II. St. pag. 228.

Und I. Fr. IMiller icones anwialiuni

et plantarum tab. II.

Vor allen aber Hr. Duvernoy a.a.O.
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Die Zunge mancher Schildkröten ist

am vorciern Tiande mit langfaserigen Pa-

pillen diclit l>e5etzt *).

Bey den Fröschen liegt die flache

fleischige Zunge in der Ruhe von vorn

nach hinten, d. h. sie ist vorn hinter

dem Bogen des Unteildefera festgewach-

sen und ihr freyes Ende ist rückwärts

gekehrt, so dafs es mit seinem meist halb-

mondförmigen Ausschnitt die Stimm-
ritze umfafst. Um Beute damit zu ha-

schen, wird die Zunge vorwärts und
zum JMaule heraus geschlagen.

§. 236.

Eine ähnliche Befestigung und Rieh-

tung der Zunge findet sich auch bey den

Schlangen --), nur ist dieselbe rund und
schlank, mit zweyspaltiger Spitze und

ihre

*) Die verschiedene Form der Znn^en-

bcino der Schiklkrütcn 8. bey Caldesi
tab. 8.

^••) Dr. Sketzen in F. A. A. Meyer's zoo-

lo^ischcii Jrchiu II. öt. pag. 65.
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ihre Wurzel wie in einer fleischigen

Scheide, aus welcher sie aus und eirt

gezogen werden kann *)

D) FISCHE*

§• 237.

Von der Zunge dieser und der bey-

den folgenden Thierclassen läfst sich vor

der Hand noch wenig sagen. Vollends

ob und in wie fern sie als Geschmacks-

organ diene?

Bey den Fischen zeigt sie wenigstens

keine deutlichen Papillen **), und ist

hingegen bey vielen mit Zähnen besetzt.

Was

*) /ihhlLh naturhist. Gegenstände IV. Tieft

tab. 37. von der Boa und Klappet-

echlanoe.

Das sotiilerbare Ziinsjenbein der Schlan-

gen , das roil zwcy KnoT|)<:lfiiucn voril

7U bcyden Seiten der Luiirührc b«nab-

eieiot. s. bey Tyson in den philosi

Trausact, Vol. XIII. pa^. 5S. f'g- 5»

**) LoRENZiM osscrvaz» suIU T'^rfieäinii

rag. 41.



Was man an manchm , z. E. beym
Karpen, insgemein die Zun^^e noDnt, ist

ein oben am Gaumen befestigter, drü-

senartiger , aber am lebendigen Thier

aiifserst reitzbarer Thcil *).

E) INSECTEN.

Dasjenige Organ das allgemein bey den

Insecten die Zunge genannt wird *''),

dient wohl offenbar blofs zur In^^e.

süon ***), hingegen ist es^nach den ge-

nauen

•
) Observ. coli. priv. Amsfelod. I. pag. 40.

•) Ueber diesen Thcil und seine Verschie-

denheiten habe ich eine überaus genaue

mit zahlreichen Zeichnnttgen nläutertc

Monographie eines ircirüchert Entomo-
logen des Herrn Dr. Jag. Chr. GfST,

Karsti.n aus l\obtock in der Handschrift

vor mir, die hoironilich bald bekannt

gemacht werden wirt).

**•) ÜcKKLVKR a. a. O. pa^. 39 u. F.

Aijn. \V. RKOcFi itcuc lisyträge zur

JnH'ctciik.nuU I. Th. ISOT. 8. pag. 40.

tdb. I. fi^. 30. Die Zunoe des Md)kafer«

X^Scarabavds melolouih.^).
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nauen Beobar}jtnn£:pn des Hrn. Prof.

Knoch sphr wahrscheinlich , da fs wenig-

stens vielen derselben das hintere Paar

Palpen zum Sdimtcken gegeben sey *}*

F) AVÜRMEH.

§. 239.

im Munde mancher Mollusken **)

und Schnechen"^*^) findet sich ein Organ,

das man seiner Lage wegen für einet

Zunge zu nehmen pflegt. Aber bis jetzt

ist noch keine der über ihren Nutzen

angestellten Beobachtungen entscheidend

genug, um sie für Sinnwerkzeuge dest

Geschmacks halten zu dürfen.

*) a.a.O. pag. 32. tab. i. fio;. g, d, d. vomt

Scarahaeus Briichii, tab. g. fig. 4. vom
Carahus vnicolor etc.

**) Vom genacinen Tintenfisch Swammer-
DAöi pag. 882 n.f, tab. 50. fi^^. 4. 5.

***) Von der Weinbcrgsschnccke Id* pag. 109*

*al^' 5. fig.S'

Neu rt-
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Neunzehnter Abschnitt.

Von den

G e V u c li s w e 1 k z e u g e n.

§. 240.

Der Sinn des Geruchs ist im Thier-

reich ohne Vergleich aiiSD;edehnter und

allgemeiner als der des Geschmacks, da

er nicht nur zahlreichen Galtungen zur

Unterscheidung ihres Futters nöthig ist,

wenn sie gleich dasselbe nachher nicht

erst zu Schuiecl^en brauchen, sondern

auch aufserdem so sehr vielen bey Be-

friedigung ihrer Gesclilechtstriebe zum
Aufsuchen der Gatten dient. Doch ist

auch hier, zumahl was die dazu be-

stimmten AVerkzeuge betrifft, in den

beyden Classen der sogenannten weifs-

blütigen Thiere noch vieles probleaia«

tisch.

Z A)
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A) SAUGETHIERE.

Bey den vierfüfsigen Sängethieren ^)

im weitern Sinn (d. li. mit Einschlufs

d6t Oiiadriinianen und Fledermäuse,)

läfst sich schon am Schedel die gröfsre

oder mindie Stärke ihres Geruchssinnes,

und zwar hauptsächlich aus dreyerley

beurtheilen.

a) Aus dem Bau ihres Siebbeins, be-

sonders aus der Menge und symmetri-

schen Anordnung der Oeffnungen, die

im obern Horizontalblatt desselben zum

Durchgang der Nerv^enfäden vom ersten

Paar bestimmt sind; b) aus der Bildung

der untern Muscheln; und c) aus dem

TDaseyn und Verhältnifs der mittelbar

zum Geruclisorgan beytragenden Neben-

höhlen der innern Nase, vorzüglichst

aber aus der Beschailenheit der Stirn-

höhlen.
§. 24a.

*) Fr. Chr. Bosenthal diss. de orpano aU

Jactus qiiürnnäam auimaliiun. len. I803»

und Faec, II, Gryphiae I807. 4«
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Als Muster von gleioh?ani kunstreich-

sler Ausbildung des Siebbeins, sowohl

an Kleganz des slebförinigen (^uerblat-

les als der wundersamen Windungen

seiner Muscheln, um in dem beengten

Raum der Nasenhöhlen durch diegröfst-

möglichste Fläche für die Schneidersche

Haut zu erhalten, dienen namentlich

die vom Igel, Maulwurf, Wiesel- Bä-

ren- Mund- und Katzt'ngepchlecht, fer-

ner die von den mchiesten bisulcis und

von den Klephanten. Lauter Thiere die

auch behannilich in der ausnehmenden

Schärfe des Geruchs eminiren.

Ueberaus enge und wenig ausgebildet

ist hingegen das Siebbein der mehre-

sten Quadrumanen, als bey welchen es

nicht zwi'^chen ihren so dicht an ein*

ander stofsenden Augenhöhlen (§. co.) *),

sondern

) Am Gerippe eines Cercopitheaas ca/Jiici-

nui y dae ich besitze, ist die ohnehin

dünne Scheidewand zwifchen hevileri

Z 2 Ai'ä^n-
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sonrlprn tiefer in die Nase hinab liegt,

so dafs ihrti Gerurhsnerven erst zwischen

den partihus orhitalihus des Stirnbeins

wie durrh einen Canal herablaufen , auf

dessen Boden das kleine unansehnliche

Siebchen befindlich und nur nriit weni-

gen Oeffnungen durchbohrt ist *).

Den Cetaceen kann gar kein Sirbbein

zugeschrieben werden; so wie auch noch

die Frage ist Von welchem Paare ihr

Geruchwerkzeug seine eigenilich für die*

sen Sinn btstimmten Nerven erhält.

§. fl43.

Die untern IMuschelbeine stehen bey

den meisten Quadrupeden in Rücksicht

der

A'ioenhühlcn , da wo am Menpcheneche-

del tue so genannten ossa papyracea

li( gen » mit einer grofsen OelFnnng

durchbrochen I die im frischen Zustande

nur wie mit einem Fenster von ßeiü-

haut ^esclilosfien scheint.

•j S. Hrn. Fu.r JüSKPHi Anatomie der Sau»

^echtere i. ii. pag. 179 U. f.
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der mehr oder minder gewundenen Ab-

theiluniien mit den obt-rn inj Siebbein

in gleichem VerhältnKs. Besonders grofs

und fast tutenförmig sind sie bey den

hisidcis *). Mit selir zahlreichen Win-

dungen bey vielen reifsenden Thiercn **).

Beydes aber, nämlich ausnehmend grofs

und zum Bewundern vielfältig durch ein-

ander gewunden bey der Robbe***).

§. 244.

*) S. des Jüngern Casp. Bartholini aiia-

lecta obseruationum an seinem Specimen

historias anatoiiiicae Lab. 3. fi^.3.4. vom

Schaf.

Salv. Morand in den Mem. de Vac,

des sc. 1724. tab. 24. vom Ochsen; und

von maocherley andern Sän^ethicVen

in dem bis jetzt allein erschienenen Iten

Heft von ß. Har\vood'8 System of com-

parative AnaLomy, Cambr. 1796. 4.

tab. 2. 3. 13. 14.

••) Casp. Barthülinus a. a. O. fig. 5. 6.

vom Jagdhunrl.

**) Eine treffliche Abbildung dieses Theiis

im Wallrosse wird im Uten Heft von

Hrn. Dr. A '.BERb'sZ?'}^ rage« erscheinen.
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§. 244.

Die Stirnhöhlen sind, um nur we-

nige Beyspiele auszuheben *), am aller-

ungeheuersten beym Elephanten **);

nächst dem bey dem so scharfwittern-

den Schwein. Bey vielen von den mit

eigentlichen Hörnern (§. 21. pag. 33 u. f.)

versehenen Thieren dieser Classe, er-

strecken sie sich mehr oder weniger in

die Hornzapfen des Stirnbeins, doch bey

keinem

*) Üeber den Bau dieser Höhlen in den

zahlreichen Geschlechtern und Gattun-

gen aus den verschiedenen Ordnungen

der Säugethiere habe ich ausführlich

gehandelt in einer proliisio de sinibiis

frontalibus, Götiing. 1779. 4., wo ich

eben aus der vergleichenden Anatomie

den Antheil den diese Höhlen zur Ver-

stärkung des Geruchs haben, zu erwei-

sen, und hingegen die Meinung, als ob

sie zur Bildung der Stimme dienten, zu

widerlegen gesucht habe.

**) Stukkley an seiner History of the Spleen

pag. loi^ tab. 5. fig. 2.

Vergl. Harwood a, a. 0. tab. 15,
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keinem so sehr weit hinauf, als beym

Steinbocl?. ITeberhaupt sind sie bey den

hisulcis ansehnlich *}, so auch bey dea

^oUdungulis und den inehresten reifsen-

den Thieren. Hingegen fehlen i^le der

Robbe, und so auch den meisten nagen-

den Sc'iugethieren , und den Cetaceen.

§. 245.

In Betreff der äufsern Verlängerung

und Oeffnungen der Nase, verdienen vor

allen wegen ihres anomalischen Baues

der Rüssel der Elephanten und die Blas-

röhren der Cetaceen, Erwähnung.

Bey jenem ist der Zwischenraum zwi-

schen der aufsern Haut und den beyden

durch eine Scheidewand von einander

abge-

•) Bey den Schafen dienen sie bekanntlich

den Larven des Oestrns ouis znm Ab-

la§;er; so wie die Fälle nicht gar sehen

sind, däf« sich bey Menschen zufälliger

Weise andere Insecien, zumahl aber Sco-

lopendra electrica hinein genistelt ond

theiis heftige und lan«vvierige Zufalle

Tc^ursacht haben.
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abgesonderten Innern Canälen haupt-

sachlichst mit zahllosen Muskelhündeln

von zweyerley Richtung und Function

ausgefüllt. Mit innern transversalen

nämlich, die gleichsam eccenirisch von

jenen langen Nüsenliöhlen nach den

äufsein Bekleidungen laufen *); und

dann mit äufsern bogenförmigen , die

mehr nach der Länge des Rüssels, doch

mit ihren Enden meist nach innen ge-

]tehrt liegen **). Jene dienen denselben

auszudehnen, ohne dafs doch dadurch

seine beyden Höhlen beengt werden; die

letztern hingegen ihn zu verkürzen

;

und beyderley ihm noch aufserdem

seine wundersame Beweglichkeit nach

allen Richtungen zu geben,

Bey

'^) fJist. des animaux T. III, tab. 22. f. g,

Stukelly a. a. O. lab. I. fi^. 2.

**) Bist, des anirnaiix a, a. O, h. c. d. e,

STüJCt.LEY lab. 5. fig. I.

vergh auch Caaiper tab. 15. flg. I,

Harwood lab. 5.

und CuviEu'ö Lecons T. V. lab. 29«
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Bey den Cetaceen aber ist das Blase-

locli (Jistula) nicht wie viele Naturfor-

srlier gemeint, fein besondres, von dea

Nasenlöchern verschiednes Organ, son-

dern ganz mit denselben einerley *),

scheint aber überhaupt niclit zum rie»

chen sondern blofs zum aihmen und

mittelst einer Klappe zum Aussprutzen

des mit ihrem Fräs in den Kachen drin-

genden Wassers bestimmt zu seyn **j,

B) VÖGEL,

Die Nasenlöcher münden bey den

mancherley Geschlechtern dieser Classe

an sehr verschiedenen Steifen des Ober-

schnabels; bey manchen, wie z. E. bey

den rapageytauchern (Alca arctica etc.)

an den Seilenrändern desselben mit ei-

ner

*) Wie schon Tyson richtig bemerkt hat,

S. D£ss. anatoi/iy of a Porpefs tab. 2*

fig. 8. 9.

•*) CüviER im Magas. encycloped, Ä. Hl.

T. II. pag. 299 u. f.
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ner so schmalen Ritze, 'dafs sie leicht

übersehen werden können*).

§. 247.

Die Vögel haben kein eigentliches Sieb-

bein, sondern ihre Geiuchsnerven treten

durch die Augenhöhlen in die innere

Nase und verlheilen sich in die Schleim-

haut, womit zumahl die zwey bis drey

Paar knöchernen **) oder knorpeligen

vmd membranösen ***) Muscheln (bul-

lae turhinatae oder tuhulatae v^sicae t),

von

*) Das mag Büffon's irrige Behanptung

entschuldigen, als ob vielen Vögeln die

Kasenlöcher gänzlich mangeUen , so dafs

sie die Gerüche blos durch die Gauinen-

öEFnung empfangen könnten u. 8. w,

Hist, des ois^auoc T. I, p. 13.

*) Vorzüglich grofs sind die echwammigen

knöchernen Muscheln beym Kranich.

•^) So z. E. bejm Pfefferfras (— tab. V. b, —

)

y) Unter diesem Namen beschreibt sie

schon vortrefflich der verdiente Cünr,

ViCT. ScHNEiriER de Qsse cribriformi

pag. I80 u. f.
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von vielartiger Form und Gröfse be-

kleidet sind *).

C) AMPHIBIEN.

§. 248.

In dieser Thierclasse ist das Geruclis-

werkzeiig minder deutlich ausgewirkt.

Doch zeigen sich auch hier wenigstens

ein Paar knorpelige Erhabenheiten, die

den Muscheln der warmblütigen Thiere

ahnein '^*).

D) FISCHE.

§. 249.

Die niehresten Fische scheinen auf

jeder Seite gedoppelte Nasenlöcher zu
haben, da die Mündung derselben durch

eiiie klappenförmige, bewegliche Haut

als

•) ScARPA de anäitu et olfactu tab.3. fig. I.

2. 3» von der Gans. fig. 4. vom wälechen

Hahn. fig. 6. 7. vom Reiher,

•) ScARPA tab. 5. flg. I. 2. von einer See-

schildkröte, ßg, 10. o. p. von der Viper.
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als wie mit einer Scheidewand gelheilt

ist *>

§. 250.

Hinter derselben liegt bey den nieh-

resten , statt der Mustlit-ln eine libeians

sauber, meist exceniri^ch gefaltete Mark-

haut (ungefähr von der Form einer ge-

streiften Napfmuschel,) in welche sich

das Ende des Geruchsnerven vom er-

sten Paare verläuft **).

E)

'^) Der alte, doch noch neuerlich behaup-

tete Wahn, als ob diefs auch der \Veg

sey, durch wrlchcn die Fif^che den

Schall enn.»fänden , bedarf jelit keiner

Widerlegung mehr,

) VoralSagelrochen {Raja cJauata) Scarpa

lab. I. fig. I. 2. vom Glaitrochen (^liaja

batis) Harwood tab. II.

Von Hayfischen Stenonis im S/'eci-

vien myologiae lab. 7. fig. I. vom Sqna-

liis catulus Scarpa lab. 2. fig- 6. 7.

Vom Froechfiech Id. tab, l. fig. 1.3.

Vom
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E) INSECTEN.

§. 251.

Dafs viele Insecten riechbare Dinge

mit ausnehmender Schärfe, theils aus

weiter Ferne wittern, ist durch zahl-

reiche Erfahrungen längst ausgemacht.

Nur ist man noch über das Organ zwei*

felhaft, das ihnen zu diesem Behufe

dient *),

Da

Vom Hecht Casserius de auäitus

organii tah 12. Camper in den A/ej-

heii Schriften II. Th. 2. St. tab. 2. fig. r.

ScABPA fah. 2. fig. r. 2. Harvvood

tab. 5. fip, 4.

Vom Karpfen Id. tab. 2. fig. 4. 5.

Einzelne Rpoirrkun^en über die Ge-

TU^h•^\vcrk^,eMi/e rini^er Ki'-che ijibt MoR-
Gaom in den epist, anafom. pag. 356.

der Pa«luan. Ans;;. I704. Fol.

*) e. Hrn. Dr. 1\o§fntHal Über den Ge-

rn« h>)6iiin der Iri^ecien im /Archiv für
Physiologie X. B. pa». 427 u. f.

verj;!. aucli Hrn. Dr. Hamdohr übet

die Oroane des Geruchs der ^emein»'n

Bieii'» , im 3Jaeuz. dfr Berlin, itatur-

forsch. Gesellsch. Vten Jahrg. pag. 386 u, f»
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Da alle rothblütigen Landthlere nur

mittelst der Luft riechen, die sie ein-

ziehen, so haben manche Naturforscher

auch die Stigmaten der Insecten für die

Geruchswerkzeuge derselben gehalten *).

Andre schreiben diese Function wahr-

scheinlich dem vordem Paar Palpen

zu **).

F) WÜRMER.

§. 252.

Auch manche ;Würmer zeigen, daLs

sie riechen können. So nahmentlich

viele

*) Das war schon die Miithiiiar»ung des

ehrwürdigen Herm. Sam. Ueiöiarus

tiber die Triebe der Thiere pag. 308- der

ilriLien Aueg»

Vergl. Hrn. DunitRU. im diagas. cn-

cyclopcd, A. 111. T. II. pag. 435 u. f.

**) S. Hrn. Prof. Knoch in seinen neuen

Beyträgeii zur Insectenhunde pag. 32.

tab. I, fig. 8. h. f. vom Scarabaeus J'ri'

schii und tab. 8. fig. 3. vom Carabus

vnicolor.
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viele Landschnecken (Ilelix -pomatia

etc.) *). Aber wie es geschieht, ist noch

nnhekannt. Etwa durch das Stigma

thoracicum ?

*) SwAMMERDAM pag. HO,

Z \v a B-
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Zwanzigster Abschniti.

Von den

G e h ö r w e r k z e u g e n,

§ 253.

Der vielartige Nutzen, den das Gehör

den Thleren gewährt, sie für Gefahr

zu warnen, viele Raublhiere zu ihrem

Frafse zu leiten, bey manchen andern

die Galten zur Paarung zusammen zu

bringen u. dergl. m. lafst schon auf die

Allgemeinheit desselben in den mehisten

Thierclassen schliefben *). Die rolh-

blüli-

*') V^on den Gehörwerkzeupen in versclilr-

denen Thierclassen 6. Casseriis de vo-

eis aiiditusque orgajiis Ferrar. 1600. ful.

(Der Theil vom Gehör ist auch seinem

PetiLaestheseion inserirt. )

PttRRAULT Essais de Physique T. II.

Geoffroy Mir Voi'gaiie de l*oitie etc.

Amst. 1788. 8. CDeutfich, Leipz. 1780. 8.)

Scarpa'8 echon öfter angeführtes Werk.

Andr,
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bliitigen sind wohl oline Ausnahme da-

fhit versehen. Aber auch bey nianchea

sogenannten weifsbliitigen zeigt sich ein

analoges Organ desselben, und von ver-

Schiednen andern weifs man wenigstens,

dafs sie hören , wenn auch gleich das

dazu bestimmte Werkzeug noch unbe-

l^annt ist.

A) SÄÜGETHIERE ^)i

§. 254.

Die vierfüfsigen Säugethiere sind die

einzii^en mit wahren äufsercn Ohreii

verse-

Andr.Comparrttt ohservationes ann~

tmnicae de aiire interna corti/jarata. Fa-

tav. 1789. 4.

Alex. Monroes thrce Tieatises , öii

thc Braut etc. E(linb. 1797. 4-

nnd EvER. Homk in dert pliilot.

Tramact. for igoo. l*. ^ pag. I n. f.

*) Viel Treffliches hieher oehöri^cs cnth;)^

ton Autknrieth'8 und Kerneu's Beob

achtun^cn über tlio Fiiuciion einzelner

Theilc des Gehörs, im /irc/iiv fiir P/:)-

iiologie IX, B. p.vj. 313 11. f.

Ä a
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versehenen Geschöpfe; und davon sind

doch auch die mehresten von denen

ausgenommen, die i/ii Wasser oder un-

ter der Erde leben. So fehlen sie

z. B. den mehresten Gattungen des Koh-

bengtschlechts , dem Wallrofs und dtr

Seeluih, dem Schnahellhier und dem

Maulwurf. Hingegen sind sie manchen

andern mit Unrecht abgesprochen v»or-

den , wie dem Erdzeiselchen (Hhni/iota

citillus). Eben so irrig werden insge-

mein die nur ungeheuer grofsen Ohren

der einen hieländischen Fledermaus

{^f^espertilio ciuritus) für doppelt ausge-

geben -), In den wesentlichen Thei-

len kommen sie wühl durch^iehends

niit dem menschlichen überein ; nur

ist ihre Totalform sehr vielartig ver-

schieden. Aufser den Ouadrumancn

haben wenige andre, ^^ie z. B. das jie-O ' CT-

meine Stachelschwein, menschenähi;-

licho

•) Das sind sie eben ro \vrn>g als dafü bie,

wie CS Hrn. v. Halieh cnirallrn, eine

zufällige Monslrotiiiit S()ri tuiiirn.
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lirlie Ohren *), Bey krinem aber scheint

die knorpelige Grundlage derstlbt^n (nach

Verhältnifs der Gröfse,) von so festem

elasi Ischen Gefüge als beym Menschen.

Boy manchen, wie nahmentlich .im

Beulelthier (Didelphis rriarsupiaUs) sind

sie fast blofs häutig.

§• 25

Der äufaere GeJiör^aiijx ist bev man-

eben, zumal im Wasser lebenden oder

Joch hineinsehenden Ouadrupeden die-

ser Classe, mit einer eignen Klappe zimi

untertauchen verwahrt, die z. IZ. bey der

VVasser^pitzmaus (Sorex fodiens) von

iusnehaiend kunstreicher Einrichtung

ist. Länge, Weita und Richtung <*'*^)

des

•} Und doch nur mehr oder minder Men-

echcnähnlich — denn ein wahres Ohi-

läppchcn z. B. , eo wie beym Menschen,

scheint bich bey keinem andern Säuge-

thiere zu finden.

••) Grew über die vorechieilenc Hichfnn^

des äufäern Gehürg^nped bey manch^rley

A 3 2 Tiiic»
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des Ganges selbst variiren bey vielen

Geschlerhlern mannigfaltig. Ausneh-

mend lang und sonderbar gewunden

ist er beym Schnabellhier ^),

§. 256. (U

Dafs alle Sängethiere ein Pauhenfell,

die dahinter liegende Paukenhöhle ^ und

eine damit correspondirende, von jedem

Ohr nach dem Schlünde [nur bey den

Cetaceen nach dem Blaseloch (§. 245.)]

gehende Eustacldsche Röhre haben, be-

darf kaum erst einer Erwähnung. Ihr

Paukenfell ist nach aufsen etwas con-

cav; indem es nach dem Mittelpunct

eine Kleine Grube bildet. Eben so sind

alle mit den beyden sogenannten Fcn^

Stern versehen; dem eyförmigen, das

der Fufstritt des Steigbügels füllt, und

dem

Thieren und über dio Zweckmäfeiokcit

dabcy, in Biuch's hist. oj^ the lioyal

Society vol. III. pa^. 434 11. f.

) e. Hrn. Baronet Hoimk in den phiios,

Transact» l8o2. V. h pJg. 79.
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dem runden, das zur Mündung der

Schnecke führt.

§. 25G. b,

Beym Pferd und Esel öffnet sich die

Eustachische Röhre nicht unmittelbar in

den Rachen, sondern in eine besondre

diesem Thiergeschlechte eigne geräumige

Höhle (den sos^enannten Luftbeutel) an

den Seitenflügeln des Unterkiefers; und

diese Holen münden erst \^'ieder durch

eine knorplichte Klappe mit einer läng-

lichten Spalte in den Rachen =^).

§. 257.

») s. BoUHGKLAT Elenieiis cle'J\irt veteri"

naire l'ar. 1760. 8- pa^. 49« "• f-

Hrn. Prof. 1\ldoli'HI in eciuen (über-

haupt für vergleichende Anar. sehr reich-

hahigen) lieisebemerkwigeji I.D. pag. 77

u. F. II. B. pag. 220 u. f.

und Hrn. Juaiizr. Viborg im Illten B.

eeiner Samnd. von AvhundL. für Thier-

ärzte und Oecoiiomen S. 24c u. f.

Herr Direct. Haved^ann fand einmal

den linken dieser Lufibeuiel an einer

12 bis 14 jährigen magern Slutc noch

einmal
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§. 2/57.

Mit der eigentlichen Paukenhöhle

8teht bey vielen vierfiifsigen Siiugethie-

ren eine andre Cavität in Verbindung,

die nach der I age des knöchernen Or-

gans worin sie befindlich ist, mit den

Zellen im Zitzenfortsatz, am Schlafbein

des erwachsenen Menschen, verglichen

werden kann *).

Bey

einmal eo proffl als inj natürlichen Zu-

eiarAilc, eo dafe sie von aufsen eine läng-

lithte Geschwulöt bildete; und in der-

selben, aiif^er einio;en Theetaeeen voll

zähen Schleims, 136 weifee knorpelühn-

liche Concremcuto , die meisten von

Haselnufsgröfse, manche grofe-rr oder

kleiner. 8. davon roit mchrein Voigt'«

neues HJagaz. IX. B. S. 216 u. f.

*) Hr. J/c SöNNERBERG (Lehrei der Änat.

zu Luod) widerepricht dieser Veri^Ici-

chnng:, iiNd rechnet hingegen die bulla

ossea von welcher sogleich die Uede ist,

(— ohn«e.ichtei sie innerhalb des Trom-

melfells lie^t u. 8. w. — ) geradem ziiin

äufsern Gehörgang! e. Degs, Quaestio

}jliysio-
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Bey vielen Inldct dlfsos Organ eine

ganz hohle Unörherne YS\^se{Bidla ossea^.

So bey Katzen, Hunden, Mardern, Eich-

Ijorn, Ilaase, auch bey manchen bisul"

eis ; und eine Anlage dazu zeigt sich

selbst bey manchen Meerl.alzcn. Beym
Uindvieh hingegen und bey den Schwei-

nen ist die Holilimg dmch zahlreiche

Kuochenhlältchen in längliclie Zellen

(fast wie die Fächer in einem reifen

Mohnkopf,) abgelheilt "^ ).

§. 2 08-

Die allermchrsten warmblütigen Oua-

drupcden haben, wie der Mensch, drey **)

Gehör-

physiolngica, qime et quali-i est initscu-

l<;rum vis fonnam os.siuai inniandl,

Lund, I80I. 4. y-Ao, 14 fq.

*) W.SALTI nnntomicar. Fallopii ohser^

niitintium exanteti. Vcnet. 1564. 4. pag,

20 u. f.

•*) Dcna dafs der vcrmoinie Unticulu.t nichts

weiter aU fine Aijonhyec des Ämboaffs

iit, habe ich schon in der Gesch. und
ßeschr. der Knoch.fr: der mensohl, Kör-

pers pa». :55 ij. f. (der 2tcii Aii8g.)ge£eigt.
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Geliörkuüchehhen ; im Ganzen auch von

ähnlicher Foim *); nur das durchaus

so anomalische Schnabelthier hat ihrer

blofs zweye **); hingegen Hndet sieb,

zum.^l bey manchen hisulcis, zuweilen

noch ein oder das andere überzähliiie

Nebcnbeinchen ***).

§• 259-

Auch dersogenannteLabyrinth scheint,

so viel bekannt, bey den defshalb un-

tersuchten vierfüfisigen Siingethieren, im

Ganzen und Wesentlichsten mit dem

beym Menschen überein zu kommen.

Doch

*) Eine treffliche Monographie übrr den

Steigbügel giebt Hr. Carlislb in den

philosophical Transactiotis vorn J. 1805.

pag. 198 u. f.

*) Home a. a. O.

••) P. Pauw prirnitlae anatotnicae pag. 55 11. f.

Adair in Cowper's myotoniia rejor-

mala Lond. 1694. 8- pag»70» ^b- 9» ^'

Teichmeyer vindiciae quorundam in-

vetüor^ aiiaLomicor, Icn. I737. 4. fig. 5.
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Dor.h hat die Schnecke (— die übrigens

dieser Classe ausschliefslich eigen i^t —

)

bey einigen ein Gewinde mehr als bey

ihm; anderer minder bedeutenden Ver»

schiedenheiten zu geschweigen *).

Hingegen zeigt sich bey den Ceta-

ceen **) aufser dem was schon von ih-

rer Eustachischen Röhre erwähnt wor-

den,

*) Vergl. hierüber aufser den schon genann-

ten Werken, Scarpa de striictura jene"

strae rotundae auris^ Matin. I777. 8.

pa^. 94 sqq. Ph. Fr. Meckkl de lahy^

rinthi auris content Is, Ärgent. 1774. 4,

) Vom Gehörwerkzeug des eigentlichen

VVailfischea s. Cawper'ö kUine Schrifteti

JI. B. i.St,

Des Potifisthes Ebendas. I. B. 2. St.

Der Delphine Klein hist. nat, pis*

fium misöua I. pag. 29. tab. 5. fig. I-4.

und 7-9. und Monro's Treatisa on the

Ear etc. tab. 5. 6. von Delphinen und

dem Caechcloi; vergl. auch des letzteren

echiin oft angeführte Physiologie der

fische tab. 35. vom Braunfisch.
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den, noch in gewissen anclern Stücken

ihres Gehörorgans so manches Besonde-

res, und von der warmbliitigen Qua-

drupeden ihren Abweichendes, dals es

aUerdings eine ei:::ene Ervvähnunir ver-

dient.

Dafs sie heln äufseres Ohr haben, ist

bekannt. Die Oeffnung ihres Gehörgan-

ges ist auffallend enge. Das knöcherne

Gehörorgan ist hey den Delphinen nur

lose mit dem Schedel verbunden. Bey

den Balänen und Cascheloten aber wie

ganz davon abgesondert.

Der bekannte weiland offlcinelle mas-

sive Knochen, den man ganz irrig La-

pis inanati s. tihuronis genannt hat,

ist nichts anders, als der Aufsentheil

der Paukenhöhle, und hulla ossca der

Balänen.

Die Gehörknöchelchen und der Laby-

rinth, besonders die defshalb lange ver-

kannten Bogengänge (canalc^ scinicircw

lares) sind überhaupt bey den Cetaceen

aufnehmend klein.
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B) VÖGEL.

§. 261.

In der ganzen Classe *) findet sich

so \veriit][ als in den folgenden , eia

knorpeliges äufseres Ohr **), das alfo

blofs

*) Vom GehörWerkzeug der Vögel 8. aufser

den schon oben (pag. 363 not.*)) ge-

nannten :

Allen Moulin in den philos, Trans»

act. vol. XVII. pag. 712 ßq.

Vicq-d'äzyr in den 31em. de Vaeaä,

ües ic. de Par. 1778. pag. 38I eqq«

ScARPA de stnictiira Jenestrae rotuU'

dae auris etc. pag. lor sqq. mit Abbil-

dungen ans dem walschen - und Haus-

b^lin, und de nuditu tab. I. fig. 10 u. f.

von der Gans.

G.ALVANi in den comvi, instit. Bnnon,

T. VI. jJ3g. 420 sqq. lab. 19 — 22. von

einem Kaubvo^<l.

ConiPARETTi ta!'. 2. fig. 2 — 12. von

Raubvügcin , dem Haushahn und Sper-

ling.

*•) Denn die Tiomenförmigen Lappen am

HaUe des Orikugeyers vom Cap haben

keinen Bezug auf eein Gehürorgio.
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blofs den melires'cen Säiigethieren aus-

schliefslich eig^n ist. Bey den Vögeln

wird dieser scheinbare Mangel durcli

die, zumal bey vielen Raubvögeln,

überaus regelmäfsige excentrische Stel-

lung der Federn um die Oefinung des

Gehörganges herum ersetzt. Auch sind

manche, zumal gleichfalls unter der

eben genannten Ordnung, und nahment-

lich unter den Eulen, mit einer über-

aus sonderb.^ien , llieils häutigen, theils

muskulösen Klappe, in der gedachten

Oeffnung versehen *).

§. 262.

Das Pauheufdl ist bey den Vögeln

nach aufsen convex; und die Pauhen-

hölden beyder Ohren stehen bey den

mehresten durch die markleeren Ztlltn

der

) Roberg bey Klein, stemm, auium tab,

10. fig. 2. a.

CoMPARETTi tab. 2. fi?. 2. der dieses

Or;;an mit den niiischelförmigcn Thei-

len des Mcnschenohra vergleicht.
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der Hiinscliale mit einander in Ver-

bin rinn g ).

Sie licibtn nur Ein Gehörbeinchen,

wodurch das Pauhenfeil mit dem ey-

formitren Fenster connectirt, und das

folglich die Stelle von Hammer und

Steigbügel der Säugethiere vertritt. Der

Theil, der den Hammer vorstellt, ist

meist nur knorpelig, und mit keinem

tensor tytnpani versehen.

Die Eustaddschen lloliren offnen sich

hinten am Gaumengewölbe, wie mit

einer gemeinschaidichtn Mündung.

Ihr Labyrinth zeichnet sich durch nn-

sehnliohe, ziemlich freyliegende (nidit

wie bey den mehresten Saugethieren in

dichf^r Knochenma?5e vergrabene) Ho-

geogange, besonders aber durch dt n

Mangel der Schnecke aus. Statt der-

selb.-n

) Eine ahnliche Vcrhinfhin» mitreist der

/«•llen iti der Hirnsch.nle, hat Hr. lloßifc

am Elc^»iianten8Lht'Jcl bemerkt.
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selben haben die Vögel einen luii/rn,

stumpfen, hohlen, knöchernen Zapfen,

der aus dem Vorhof schräm: noch hinten

herabsteigt, nhii.nins aber so wie die

Schneeige der Saugethiere, durch eine

Scheidewand in zwey Gänge abgetheilt

ist, deren einer auf das runde Fenster

stöfsl; überhaupt auch eben so, wi«

jene Schnecke, Maikfäden vom Gehör-

nerven aufnimmt u. dergl. m.

C) AMPHIBIEN.

§. 264.

Das Gehörorgan zeigt in den ver-

schiedenen Ordnungen, und selbst bey

manchen Geschlechtern dieser Thier-

classe *) mehr Verschiedenheit, als in

den

*) S, aufser den srhon genannten, Dau*

NHi.Li im VlL B. der commciit. iristit.

Dorioniifn. pag. 301 u. f. mit Abbildmi»

gen des G<'lii'")ror^an9 von Soc - und

Flüfd-SchiUikriiien, Krfisclinn , LVidcxcn

und Schlünden. Andere ligmco aus

eben
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den beyJen vorigen, oder in den nächst

folgenden; daher die vorzüglichsten der-

selben einzeln angeführt zu werden ver-

dienen,

§. 26,/j.

Unter den Ilcptilien haben die Schild-

Ivröten, Fröiche, und die mehresten Gat-

tungen des Eidexengrschlechts, aufser

den bügengiingen des Labyrinths, «auch

noch, wie die warmblüligen Thiere,

eine Paulic mit der Eustachischen Röhre,

welches b^ycles aber, so wie auch die

eigentlichen Geliötbcinchcn, den Sala-

mandern abgeht.

Rey den SchilJhröten hat das Pau-

Isenfell eher das Ansehen eines knorpe»

]ig(n

eben diesen Geschlechtrrn und Ordnun-

gen von Amphibien hat Co^ipareth

lab. 2. n^. 13 bis 35 -ocjiibcn. Und vor-

ziialich BcUüno aus einer Sceschiklkrüte,

eiueni Crocodi! , cUr grünen t]idcxe,

dem Salamander, der Viper nntl f^liud-

erbkiche, Scarpa de nuditn etc. tab. 5.

Aiub \\in einer Seeschildkrüte Monro
in iler fhyuoi. der iiiche tab. 36.
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ll^en Deckels, der selbst wieder mit

den gemeinschaftllclien In te^^am entert

bekleidet ist. Ihr einzelnes Gehörbein-

eben äbnelt der Vo^el ihrem.

Die Frösche haben bekanntlich eitl

^roTses, Frey zu la^e liegendes Pauken-

fell, und weite Gaiimenmündung ihrer

kurzen Eustachischen Röhre, zwey

knorpelartige Gehörbeinchen , und in

dem Säckchen am Vorhofe des Laby-

linths, schon ein Rudiment eines sol-

chen kleinen weichen Steinchens, der-

gleichen bey den Eidcxen uöd Schlan-

gen, so wie in den folgenden drey

Thierclassen , mehr vorkommen.

Di« Crocodlle sind wohl die einzi-

gen Amphibien, die eine Art vo^^ aufse-

rem Gehörgang haben. Sic sind, so

•wie die mehresten übrigen Eidexen,

sowohl mit Gehörbeinclien, als auj h

mit den eben gedachten steinartigen

Köiperchcn am Vorhofe des Labyrinths

versehen*

Dafs
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Dafs den Salamandern die Faulte nebst

Zubehör abgeht, ist schon gedacht. Ihr

eyföriniges Fensler ist blofs mit einem

knorpeligen Deckel verschlossen, und

der Sack an ihrem Vorhof enthalt ein

weiches Steinchen.

§. 266.

Auch die Schlangen haben (höchstens

bis auf wenige Ausnahmen, z.B. det

Blindschleiche -)) weder Pauke noch

Eustachische Röhre. Doch wie ein Ru-

diment eines gleichsam in Fleisch ver*

wachsenen Gehörbeinchens.

D) FISCHE.

§. 267.

Nur bey einigen Geschlechtern voll

Knorpelfischen, den Rochen und Mayen,

erstreckt sich ein fast röhrenförmiger

Anhang vom Vorhof des Labyrinths

nach hinten und aufsen, so drtfs er für

Ein Rudiment einer Pauke angesehen

»Verden kann«

^ ) ScARPA a. a. O. pag. 264

Rh
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§. 263.

Die übrigen Thiere dieser Classe *)

hingegen, haben nuiits dergleichen,

sondern ihr Gehörweikzeng besieht blofs

aus

*) S. aufser den eclion so oft in diesem

Abschnitt angeführten Quellen , Klein

inantissa ichthyologica Lips. 1746. 4.

KÖLRELTKR \U dCH IIOV, COr/imcHt,

acad.Ptiropollt, T. XVII. pag. 521. lab.

10. vom Siör und Hausen.

Camper's kleine Schriften I. B. 2. St.

pa^. I. lab. 2. vom Kabeljau, und 11. B.

2. St. pag. I. und 39. tab. i. 2. 3. vom

Froschfisch, Hecht, und Kochen.

Zu vergleichen mit den Abbildnngca

bey ConiPARETTi tab. 3. von Rochen,

Hayei), Stören, Tunnfiech, Aal, Scholle,

Hecht, Karpen, Kaulkopf, und Schlan-

genfisch {Ophidiiwi)\ bey Scarpa lab,

1.2.4. "^on Kochen, Hayen, Frosch-

fisch, Hecht uml Karpen ; und bey

IVloNRO sowohl in der Physiolog, der

Fische tab. 34. und 37. , als on the Ear

etc. tab. 7. 8> eämmtlich aus einem

Bochen.

J. Hüntkr's o3j, cn animal oeconomy

pag. 69.
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ms (3en drey sehr ansehnlichen und

neist frey ausgewirkten und in der

Jchedelhühle sichtlichen Bogen gäni|;en,

o deren gemeinschaftlichem Vorhof an

len feinsten Enden des bey ihnen vom
ünften Paare kommenden Gehörnerven,

•ey manchen ein , bey andern zwey,

md bey den mehresten drey , theils

heraus sauber ausgebildete Steinchen

ängen, die, zumal bey vielen Grätcn-

schen , von Farbe weifs wie Porcellan,

ber überaus spröde und brüchig sind *).

§. 269.

Ueberhaupt aber zeichnet sich dieses

inere Ohr der Fische von dem bey den

brigen drey Classen von rothblütigeu

hieren durch die merkwürdige Eigen-

eit aus, dafs es mit den Jahren wächst,

)lglich seine Gröfse in bestimmten Ver-

jiltnifs mit der des ganzen Thiers und

linem Alter steht.

E)

•) Kletn hist» pisciiim. Miss. I. lab. 2.

15b a
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E) INSECTEN.

§. 270.

Dafa viele Insecten Gehör haben, ist

keinem Zweifel unterworfen *); aber

ungewifß bleibt noch, welches ihr dazu

bestimmtes Organ seyn mag. Nur bey

mancht:n der gröfseren Krebse zeigt sich

iillerdings ein besonderer Theil, w^elcher

der Analogie nach mit dem Vorhof des

Labyrinths in den vorigen Thierclassen

verglichen werden mufs **). Es findet

sich

'•^) S. die schon öfter zusammen angeführ-

ten beydfn Schriften von Lehmann und

ScHELVER. Jene pag. 2Z u. f. Diese

pag. 50 u. f.

*) P. Ant^ MiNASi, continuaz* delle dlsser*

taz. sopra vari Jattl ineno ovvi della

storia naturale, Nap. 1775. 8- fig. 4. vom

Cancer pagurus,

ScARPA de auditu tab. 4. fig. 4. 5. 6.

vom Fiüfökrebs.

COMFARETTI tab. 3. flg. 26. 2/. 28. VOU

Üb

aber

mehreren Gattungen von Krebsen. Üb
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sich nämlich an der Wurzel ihrer Fühl-

hörner auf jeder Seite ein kurzes bein«

artigts Rührthen, dessen änfsere OelT-

nung mit einer festen Membran vcr-

Fchlossen ist, und das ein häutiges Sack-

eben enthält, worein sich ein Nerve

verliert, der mit dem zu den Antennen

E;ehenden aus einem gemeinschaftlichen

Stamme entspringt. Letzterer Umstand

könnte die Meinung begünstigen, als

üb die Fühlhörner selbst mit zu Gehör-

Drg;anen dienten, sie wird aber sowohl

durch Reobachtungen über das feine Ge-

hör solcher Insecten, die, wie z.B. die

Spinnen, gar heine wahren Antennen

haben, als durch Versuche an andern,

K. R. an Heuschrecken, entkräftet, die

nachdem man ihnen die Fühlhörner ab-

geschnit-

aber die auf eben dieser Tafel fi^. 29.

bis 34. vOTgeetclIlen Organe am Kopf

anderer Insecten, Käfer, Cicaden, Schmet-

teilinge, Horoiseen, und Stubenfliegen,

gleichfalls Gehörwerkzeuge scyen , ist

noch sehr zweifelhaft.
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geschnitten, dennoch nach wie vor

scharf gehört haben -O-

F) WÜRMER.

§. 271.

Nur bey den Sepien hat man bis jetzt,

und zwar in dem knorpelartigen Ringe,

der den grofsen tentaculis dieser Thierc

gleichsam zur Basis dient, zwey ovale

Höhlen, und in jeder derselben ein

Beutelchen gefunden, das eine Ideine

l^nochenartige Substanz einschliefst, an

\velche sich Nervenfäden, so wie an

denen im Vorhof des Labyrinths der

Fische verlieren **).

*) Lehmann de antennis insector. Dias, po-

sier, pag. 45 sq.

•*) ScARPA a. a. O. tab. 4. fig. 7. bis ir.

CoBiFARETTi tab. 3, fig. lo. Und 16.

Ein
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Ein nnd zwanzigster Abschnitt.

Von

den Augen.

§• -72.

Empfindung für Licht ist wohl allen

den Thieren gemein, die demselben in

ihrem freyen Naturzustände ausgesetzt

werden ; evident zeigt sich diefs wenig-

stens bey manchen der einfachsten Zoo-

phyten, wie z. E. bey den Armpoly-

pen ; aber Empfänglichkeit für Bilder

von äufsern Gegenständen ist nur denen

eigen, die zur AufnaJnne derselben mit

Augen *) verseben sind. Denn aufser-

dem hat die Natur auch einigen Gattun-

gen selbst von rothblütigen Thieren,

zwar nach dem blofs mechanischen Nor-

maltypus des Bildungstriebes ihrer Clas-

«cn ein Rudiment von Augen gegeben,

die

*") Veröl, Hrn. Dr. Rosenthai. ire Xten [^

des Archivs jiir Fiiysiolcgie pag. 4:5 u.
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die übrigens nicht zum Sehen nutzen

können, wie diefs unter den Säugethie-

ren von dem Slepez {Marniata typhlus)

und unter den Fischen von der Myxine

glutinosa angegeben wird *),

§• 273.

Da das Auge •-), zumal bey den roth-

blütifren Thieren, ein sehr zusammeniie»

setztes

^^) Unser Seetzen versichert gefunden zu

haben, dafs auch die (gemeinen wahren)

Maulwürfe auf dem Libanon wirklich

blind sf-yen; sogar ohne Spur von Äug.

äpfeln. S. des Hrn. Bar. von Zach mo-

iiatl. Corresp. XIV. B. j»ag. 163.

5^>') Vergl. BiDLoo de ocidis et visu vario-

riim aniuialium, Lugd. Bat. 1715. 4.

Zinn de dijjerentia jabricae oculi Jui-

Viani et brutoruni in den Comnieiitar,

societ. lieg, scientiar. Goettingcjis. T. IV,

3- 1754« p3g. 191 6qq, und in den Coni'

vientation, antiquior, T. I. ad a. 1778»

pag. 47 eqq.

W. FoKTERFiELD OJi the Eye. Eclinb.

1759. II. vol. 8. hin und wieder.

Haller
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setztcs Organ ist, so fassen wir bey den

anzuluhrenden Ei«:cnheiten desselben

erst die zusammen, die den Augapfel

selbst, seine Hiiute und Feuchtigkeiten

betreffen, hernach die von den ihn um»

gebenden Theilen *), den Augenliedern,

Thränenwesen u. s. w.&

A) SÄUGETHIERE.

§. 274.

Dafs die Sclerotien bey vielen Oua-

drupeden dieser Classe, so wie beym

Menschen selbst, nicht durchgeliends

von

Haller in Operih, minorIh. T. Iff,

pag. 218 eqq.

Chr. H. Thkod. Schreger's Versuch

einer vergleichenden /Inatomie des //iiges

und der Thränenorgane. Lcipz. 18IO. 8«

Dess. vergleichende Ansicht der Au-

gen, durch alle Thicrclassen , im isten

Th. der Abhandl. der physical, niedicin,

Societ. zu Rrlaugen.

•) 6. Alb. Bi.UMENTHAL de externis oculor,

integiimentis quorundam anlnialiuni, Be^

Tül. I8f2. 4.
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von gleicher Stärlie, sondern, zumal In

ihrem Hintergründe, am dicksten ist,

war längst bekannt *). Auch liefs sich

wohl vermuthen, dafs diese Einrich-

tung auf die sogenannten mutationes

oculi internas ihren Bezug haben möge,

um die Form des Augapfels, folglicli

die Länge seiner Achse und die respe-

ctive Lage der Linse nach der Nähe

oder Ferne der zu sehenden Gegenstände

und andrer dergleichen Verhältnisse zu

accommodiren. Ich hoffe aber, diese

Vermuthung durch den bewundernswer-

then Bau dieser Haut bey warmblütigen

Amphibien (die nämlich abwechselnd,

nicht nur in mancherley Entfernungen,

sondern sogar durch zweyerley Medium

von so sehr verschiedener Dichtigkeit,

als Luft und Wasser ist, sehen müs-

sen), so wie ich ihn zuerst am An^e

einer Grönländischen Robbe (PJioca

Erönlandicd) gefunden, zur Gewifsheit

gebracht

•) Zinn, Connncutar. societ. l\c^, rcient,

Goettin^on. T. IV. pag. 192 6q,
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gebracht zu haben *). Die Hornliaiit

dieses Auges ist nämlich sehr dünne und

nachgiebig; das zunächst an ilir an-

stofsende Segment der Sclerotien dick

und fest; der mittlere Giiriel derselben

wieder ungleich dünner und geschmei-

dig; endlich ihr Hintergrund am aller-

dickslen, fastknorpclartig (— tab.VI.— ).

Nun ist der ganze Augapfel mit über-

aus robusten Muskeln umgeben, und

so

*) Covimentat, socict. Heg. vol. VII. ad ami,

1784- pag. 46.

Hr. Dr. ÄLBERs hat in einer der Kö-

xjigl. Societ. zuoeschickten Abhandlnnor

den nämlichen Bau am Auge des Wall-

roBSes {Trickechus rosmarus) beschrie-

ben, und beyläufig, Satz für Sat£ die

Zweifel gehoben, die man neuerlich

gegen (J«n angegebenen Zweck dieser

ine»kvvü?ili^cn Einrichtung daher hat

nehmen wollen, weil aich eine schwache

Achnlichkeit derselben auch bey Land-

thicren, dem Pferde u. e. w. finde. —
«. Göning, gsUhrte Anzeigen I803. pag.

601 u. f.
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so begreift sich leicht, wie durch die

nach den Umständen accommodirie Action

derselben jene erforderlichen Innern Ver-

änderungen bewirkt werden müssen,

um die Augenachse, \v^enn das 1 hier

durch die Luft sehen will, zu verkiir-

zen, die Linse dem Hintergrunde des

Augapfels näher zu bringen, so wie es

die starke Brechung der Lichtstrahlen

erfordert, die dann aus dem dünnen

Medium der Luft in das Dichtere des

Auges gehen; und v. v.

Bey den WallFischen zeichnet sich die

Scleroiica durch ihre mächtige Stärke

und Festigkeit, zumal im Hintergrunde,

aus, als wo sie, wenn der ganze Aug-

apfel etwa die Grofse einer Orange hat,

beynahe einen Zoll dick ist, so dafs

bey der fast kugeligen Form des Auges

doch der innere Raum für den Glaskör-

per gleichsam linsenförmig ausfällt. Ja

näher aber die Sclerotica der Hornhaut

kommt, desto dünner wird sie. Zumal

im iliiUergrunde zeigt sie ein überaus

sonder-
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sonderbares, wie .nus festen sehnigten

Fasern und Blättern, aufs dichteste zu-

sammen gewirktes oder gleichsam ge-

lilztes GefiJge, das, vorzüglich an den

Seiten , von mehr als Knorpelharte if t *).

Das

<•) RuYSCH Ihesaur. anat. II. lab. I. fig.

I. 2. 6.

Hrn. Geh. R. Loder tabulae analO"

micae vol. I. tab. 56. fig. 8.

und Hr. Dr. Albers im isten B. der

^hhandl. der physikal. medicinischen So-

clet. zu Urlauben lab. 6.

Von den Eigenheiten der Wallfisch-

aiioen überhaupt, vergl, B. S. Alrini in-

dex supellectilis J»J. liavii pag. ßöeqq.

Ej. annotat, acadern, L, VII. pag. 40.

100.

Supellex anatojuica eiusd, pag.132 sqq.

j
ßlusei Gauhiani pars cornplectens

pracparala anatoinica pag. 14,

und Hrn. Dr. Aliiers a. a, O. S. 457

11. f. wo er besonders auch die coni-

ßchc Masse von fetiigein Zellgewebe be-

schreibt, die hinter der Sclerotica den

Sehnerven unigiebt.
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Das Verhältnifs des Umfan^es dor

Hornhaut zur Sclerotica, ist bey den

mancherley Gattungen von Säugethic-

ren sehr verscbitden. Am gröfsten ist

es wohl beym Stachelschwein (llystrix

cristata), als bey welchem die Horn-

haut fast die Hälfte des Augapfels ein-

nimmt.

§. 275.

Ein bis jetzt ganz beyspielloses, und

wohl noch problematisches Organ ist

neuerlich in den Augen des Osiindischen

Nashorns beschrieben worden. Es ent-

springt vom innern Hintergrunde der

Sclerotica mit vier sehnichten Bändern,

die sich vorwärts zusammen in einer

muskulösen Haut verbinden, welche die

Choroidea umgibt, und sich in der Ge-

gend des breitesten Querdurchmessers

des Augapfels in dieselbe verliert *).

Bey

) Leigh Thomas in den philos, Trajisact,

ISOI. P. 1. pag. 149- «ab. IQ. fi°;. i. 2.3.

und in Voigt's neuem ßJagaz, IV. B,

pag. 240 u. f. tüb. 4. ß». 6. 7. 8.
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Bey den Wallfischen besteht die Cho-

roidea deutlicher, als bey andern Sau-

gethieren, aus zwey besondern Blät-

tern, v/ovoti das innere (die Mern»

hrana Ruy schiana) auch mit eioenx

matten Tapeium versehen ist.

$. 276.

Die Clioroidea zeichnet sich bey vielen

Geschlechtern dieser Classe, zumal von

solchen reissenden Thieren, die ihrem

Geschäfte im Dunkeln nachgehen, und

dann unter den bisulc'is durch die schön-

farbige, meist saphirblaue oder seladon-

griine, theils wie Atlas glänzende zart-

ilockige Fläche (das so genannte Tape^

tum lucidum) *) aus, womit ein Theil

vom Hintergrundiß ihrer innern Seite

auf dem schwarzen oder braunen Pig-

ment

•) ZvvA a. a. O. pag. 196 n. f.

II. Fr. Elsaesskr (praes, Storr)

de jfigrnentJ oculi nigro eic. derjue ta-

peto. Tubing. 1800. 3.
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ment *) überzogen ist, und wahrscliein-

lich dazu dient, um weniger Licht zu

absor-

*) 8. davon Hrn. Prof. Leop. Gmelin's in-

dagatiojiein pigmenti nigri ociilorum tau-

rihonnn etc. Goctiing. I8I2. 8«

Bckamiilich fehlt dieses Pigment enl*

"

weder durchaus, oder doch gröfsten-

theils im ganzen inneren Äuge der 6o

genannten Albinos oder Kackerlackent

dergleichen eich nicht selten unter Men-

schen und manchen Gattungen von an-

dern Säugethieren und von Vögeln fin-

den. Unter den Kahblütignn ist mif

hingegen noch kein Beispiel eines Al-

bino bekannt. Diese fehlerhafte Ano-

malie ist immer angeboren, und mit

eben so anomalisch vveifscr Farbe der

Haare oder Federn verbunden, und

macht unter uiatjchen Säugethieren eine

constante erbliche Ilasse; eo zumal bcy

den weiföcn Caninchen, Mäusen, und

Pferden (welche letztere unter dem Na-

men der Glasaugen bekannt sind). Hin-

gegen zweifle ich, dafs irgend einer

ganzen Gattung von warmblütigen Thie-

len dieses Pigment urspiünglich man«

geiii
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a^sorbiren, sondern es vielmehr an die

davor liegende Marlshaiu zurück zu

werfen.

§. £77.

Die Markhaut (Retina) zeigt bey man-

eben Ouadnipeden , nüaienllich beym

Hasen und Caninchen, ihr Nervenniark

in überaus säubern deutlich abgeson-

derten gleichsam llammigen, zumal in

die Quere laufenden Streifen *).

Das

geln sollte, nnd halte eben def^halb das

Frettel (/lluUe/a furo) nur für eine Ab-

art des Iltis (ßl. putorius).

Ausführlicher habe ich über diesen

Mangel des zur ge&nnden Oroaniealion

des Auges so noihif^cn Pigments behan-

delt, so wohl in den Conniientat, societ.

Jieg, scient, vol. VII. pag 29 u.f. , als in

der dritten Ausg. der Schrift; de geue.

ris hiim. variet. iiatiua pag. 273 u. f.

^) Zinn a. a. O. tab. 8. hg. 3.

Fontana sur le i cnin de la v.'/:ere,

vol. II. tab. 5. Iig. 12.

Co



402 XXI. Abscknut.

Das merkwürdige formneii centrale^

das Hr. Sommer ring in der mensch-

lichen Marhhaut eiudeclu hat, ist seit-

dem auch bey mehreren Quadrumanen,

deren Au^cn ebenfalls wie beym Men-

srhen in parallelen Achsen vorwärts ste-

hen
,
gefunden worden *). Diese Lage

gewahrt den Vortheil dafs die Gegen-

stände mit beiden Augen zugleich und

foliilich desto schärfer gesellen werden.

Hm2;egen hat sie auch den Nachtheil,

flfifb im allzuhellen Licht beyde Augrn

zugleich um so eher und um so stärker

geblendet werden, da das blendend»

Licht

) So habe ich es z. B. sehr nett in den

ganz, frischen Augen sowohl eines un-

ge-chwäiizten Allen {Simia syluarna }

als tinps gpechwiinzten (5. cynomolgiis)

gefunden. Bry beyden machte der Ein-

tritt des SehencTven innerhalb der Maik-

haut einen kleinen orangegelben Kreis.

Darneben aber zeigte eich in der imagi-

nären Achse des Auges ein etwas gröfse-

rer aschgrauer Querstreif mit der Cen-

tralüilnuug in meiner Mitte.
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Licht auf die cörrespondirenclen focos

principales beyder Augen zugleich fällt.

Dieser Nachtheil wird aber wie es mir

scheint, durch das foramen centrale ge-

hohen, oder doch gemindert, wenn die-

jenige Stelle der Retina auf welche der

focus principalis fällt, sich im blenden-

den Lichte wie zu einer kleinen Pupille

erweitern, und den conrenirirten Licht-

kegel durch dieselbe hindurch und auf

die dahinter liegende Choioidea fallen

lassen hann, deren Pigment dieses Licht

absorbirt ; eine Einrichtung die ä^n

Menschen und Aflen um so mehr zu

stallen kommt, 6,<i ihren Augen bekannt-

lich auch die BlinzJiaut abgeht.

§. 273.,

Die Regenbogenhaut (Iris), überhaupt

ein Organ ohne seines Gleichen, zci^t

bey den mancherley Geschlechtern und

Gattungen von Saugethieren mannich»

faltigere und sonderbarere Versohiedpn«

heilen, als irgend ein anderer Theii des

Cc fl AiJg(».
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Auges. Die den verschiedenen Gattun-

gen eigene Farbe ihrer Vorderseite va-

riirt bey den Kassen und Spielarten un-

ter den Hausthicren , doch minder auf-

fallend, als bey denen im Menschenge-

schlecht; sieht aber auch, wie bey die-

sen, meist mit der Farbe der Haare in

Consensus; sogar dafs sich nicht selten

bey gefleckten Hunden, Caninchen u.

s. w. , auch correspondiiende Flecken auf

dem Augensterne zeigen.

Das Gefiige der Iiis ist nach Ver-

schiedenheit der Gattungen von sehr un-

gleicher Dichtigkeit. Bey keiner ein-

zigen aber, deren Augen ich defshalb

untersucht, habe ich noch eine Spur von

wahren Muskelfasern . finden können.

Eben so wenig bey denen vom Ele-

phanten und von Wallfischen, die ich

vor mir habe, als bey den weifsen Ca-

ninchen mit ihrer zarten fast durch-

scheinenden Regenbogenhaut.

In dem gedachten Seehundauge sind

die Ciliargefäfse nicht in die Iris ver-

theilt,
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theilt, sondern liegen grofsenlheila frey

an der Vorderseite dersi^lben, so dafs sie

von aufsen , auch ohne Einsprützung,

sehr sichtliche und ansehnliche Netze

bilden *).

Bel^anntlich ist die OefTnnng der Iris,

die Pupille, bey den bisuicis, so wie bey

den soliduugulis
f
cetaceis u. s. w. , trans-

versal, im Katzeogeschlecht, zuaial im

hellen Lichte, oblong u. s. w. Anderer

kleiner Eigenheiten an diesem Theil zu

geschweigeo, wie z. B. der flockigen mit

fechwarzen Pigment **) tingirten kleinen

Anhangsei (oder sogenannten Trauheii)^

womit,

•) Commerttationes soc. Reg, scieitt, a. a. O.

fig. 2. 3.

**) Selbst in einem so genannten Pferde-

glasauoe (— 8. oben S. 400. not. *) —

)

in meiner Sammlung, sind dietie Flok-

ken caffeebraun, da übrigens die an-

dern sonst dunkel gefärbten Theile in

diesem Äu^e nur einen sehr schwachenn

graulijh. bräunlichen Anflug zeigen.
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womit, zumal beym Pferde*), aber auch

bey mancherley bisulcis **) mehrentheils

die Mitte des obern Randes der Pupille

besetzt ist ***).

§• 279-

*) Bey diesem schon erwähnt von Soley-

6EL im parfait Marechal. Par. 1667. 4.

Manche Nosologen, wie Sauvagks,

und ISaiurfoTscher wie Linne, haben

dieses norinale Organ irrig für was

krankhaftes an;Te6ehri.

vergl. Brugnone Mascalcia, p. 58 u, f,

**) 8. Hrn. Prof. Kieser's Diss, de ana.

morphosi ociili. Goett. 1804. 4. tab. r,

und 2. von Ziegen, Schafen, Ochsen

und dem Dromedar.

vergl. Rbcudens. in Hm. Hofr. Him-

ly's ophthalmologischer Bibliothek 11. B,

3. St. S. ri3 u. f. lab. r. vom Pferde.

***) SwAMMERDAM 6agt in den Bibl. nat,

pag. 881. bey Gelegenheit des sonderba-

ren Pupillcndeckels der l\ochen, er habe

dergleichen auch in einem Pfcrtlpdn>ie

entdeckt. Wenn das nicht ein unge-

wöhnlicher Bau, und blofa etwa solche

Anhängsel gewesen, eo ist die Verglci-

chung übertrieben.
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$. 279.

Einer der bewundernswürdigsten, aber

was seine gewifs höchst wichtige Fun-

ction betrifft, bis jetzt noch immer

räthselhaftesten Theile des Auges, ist

das Corpus ciliare, zumal die so genann-

ten Processus auf seiner Rückseite mit

der Fülle und unbeschreiblichen Eleganz

ihrer Blutgefäfse. Ihre feinern Verschie-

denheilen bey den schon defi-halb un»

tersuchten Gattungen, lassen sich nicht

aufzählen, geschweige ohne Abbildun-

gen verständlich beschreiben *). ITn-

ter andern scheint mir, nahmentlich

beym Elephanten und Hund, die Zart-

heit ihres Baues von ausgezeichneter

Schönheit.

§. 280«

•) Manches Gute darüber hat Jac. Hoviüs

de circulari humorum motu in oculis

ed. 2. Lugd. Batav. 1716. 8. eineSrhiifr,

die aber auch gar manches Unverständ-

liche und Unzuverlässige enthält, und

also mit Vorsicht genutzt werden oiufd.
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§. 230.

Das Verhältnifs der so genannten Oy-
stalllinse zum Glaskörper variirt bey jden

verschiedenen G^ttunjien iheils sehr auf-

fallend. Die gröfste Linse aus dieser

Rüclisicht habe ich in dem an sich sehr

kleinen Auge des Beutelthiers (Didel'

phis inarsupialis) gefunden; die kleinste

hat, wie bekannt, der Wallfisch. Bey

keinem Säugelhier ist sie wohl so

schwach gewölbt, als beym erwachse-

nen Menschen. Bey der Katze, dem

Hasen, den hisulcis^ dem Pferd, dem

Beutelthier, den Seehunden, ist sie in

derselben Folge, wie sie hier genannt

werden, immer convexer. Endlich bey

den Cetaceen fast sphärisch *).

Merkwürdig ist doch auch die be-

stimmte Regelmäfsigkeit , mit welcher

bey manchen Gattungen die Linse durchs

Aus-

) F. PouRF. DU Petit in den I\Jeni. de

VAc. des sc. 1730. pag. 4 eq. überö. in

Frorikp^s Bibl. für die vergleich, Anat,

I. B. pao. 200 n. f.
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Austrocknen oder Einbeizen in Säuren

u. dergl. vom Mittclpunct nach dem Um-
fange in Hauptäegmente springt *),

§• 281.

Die Thriinendiü^e **) ist wohl allen

Thieren dieser Classe gemein. Viele

Quadrupeden haben auch noch eine oder

die andere überzählige, die dem Men-

schen abgeht. Aber manche haben we-

nigstens keine Thränenpuncte, und der

Elephant überhaupt auch keinen Thrä-

nensack

) Leuwenhoek arcana naturae detecta

pag. 73 u. f.

Perrault in der hist. des animaux

P. I. tab. 30. fig. S.

Th. Yoüng in philos, Transaet. for

1793. tab. 20. fig. 2. 3.

Dav. Hosack im folgenden Jahrgang

tab. 17. fig. 4-

J. C. Reil de lentis crystallinae stru"

dura ßbrosa, Hai. 1794. 8«

•*) Bertin in den Mini, de VAc, des sc,

1766. pag. 281 u. f.
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nensack *), so wie kein Thränenbein

(§19.)-

§ 282.

DieBlinzhaut (inembrana nictitans^-paU

pebra tertia :-. interna^ pcricplitJialiniuui),

"wovon sich bey den Quadnimanen, so

wie beym Menschen, nur ein Rudiment

findet, ist bey manchen Quadrupeden **)

von ansehnlicher Gröfse und Beweglich-

keit. So nahmentlich im Katzenge-

schlecht , beym ßeutelthier ,
[Dachs,

Waschbär***), Pferd, den Seehunden,

und vor allen beym Elephanten.

§. 283.

Die respective Gröfse der eigentlichen

Augenlieder zeigt bey den Thieren die-

ser Classe mancherley Verschiedenheit.

Das untere ist, z. E. beym Elephanten

ganz

) Camper*6 Ontleding eens jongen EU-

phants pa|;. 6.

**) Tababrani in den Atti dl Siena T.III.

pag. 115 flq.

**') dem flie Linnk irrig absprach.
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ganz ansehnlich, beym Pferd sehr klein;

und bey diesem so wie bey den niehre-

sten (>iiadrupeden , ohne Wimpern, da

hingegen bey den Quadiumanen, auch

beym ßären , Elephanlen, bey der Gi«

rafle u. s. w. beyde damit besetzt sind.

B) VOGEL.

Ueberhaiipt sind die Augen der nieh-

resien Vögel *), folglich auch die knö-

chernen

•} 8. aiiFser den schon oben (pag. 392. not.**))

angeführten Schriftsteilern:

mehrere Aufeäize von Petit in den

Pariser 3Jem, de CAc, des se, von den

J. 1726. 1735. und 1736. Die letzteren

übers, in Froriep^s Bibl. I. B.

Home in den philos. Transact, for

1796. pag. 9 u. f. , übere. in Ueil's Ap^

ehiv II. B. 2. Htft.

Albers's Beyträge I. Heft. pag. 69 o.f.

nnd SoEBiMKRBiXG in den 'Denk^ehriJ»

tcn der Acad, zu München f. d. Jahf

I8II. S. 177.
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cheincn Augenhöhlen in Verhältnifs zum
Kopf, von auffallender Gröfse.

Bey den Raubvögeln hahen sie eine

ganz eigene fast kelchförmige Gestalt,

so dafs dann die sehr gewölbte Horn-

haut den Boden des Kelchs vorstellt,

und der Hintergrund der Sclerotica

gleichsam den Deckel *).

285'

Diese Eigenheit der Form rührt von

der Krümmung und Zusammenfügung

der dicht neben einander liegenden

Knochenblätter her, die bey diesen, so

wie überhaupt bey allen andern Vö-

geln **), im Vordertheil der Sclerotica

verwachsen, aber bey den übrigen nur

kurz,

) Severini Zootom. Democrit. pacj.asö.

Em. K'iNiG in den Eph, A, N, C, Dcc.

II. a. 4. obs. 34.

**) CoiTER miscelL ohseruat, aiiat, chirur-

ßicar. pag. 130.

PiERCE Smith in den philos. Trans-

act. for j-jgS' ^^' H- P^g- 263 u. f.
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liiirz, und gleichsam sclnippenförmig

sind, so dafs sie zusammen nur einen

flachen etwas gewölbten Hing bilden,

hingegen bey den Raubvögeln
, wegen

ihrer I^änge und Beugung, dem ganzen

Augapfel die gedachte Kelchform ge-

ben *).

§. 236.

Schärfer und deutlicher als bey an-

dern Tiiicren, zeigt sich im Auge man-

cher Vöt^el die Grenze zwischen einigen

Häuten desselben, von welchen man
sonst gemtjint hat, dafs sie in einander

contiiiuirten. So habe ich z.E. die zwi-

schen der Choroidea und der Iris vor-

züglich schön im Auge des Schuhu (Strix

hubo) t
und die zwischen dem Rande

der Retina und dem nufsern Umfang
des Ciliarhörpers nirgend^ bestimmter,

als

•) Ilr. Dr. ÄLBERS vcrnuithet a. a. 0.,

dieeer knöcherne V\\n^ diene zum Er-

satz der bey den Vögeln eo unvollkom-

menen ürbita.
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als in dem eines PfefFerfrafses {Rom-

pJiastos tucanus) gefunden.

§. 287.

Ein dem Auge der Vögel wohl eigen*

thümlicher überaus sonderbarer und

noch grofsentheils räthselhafter Theil

ist der so genannte Fächer *) (pecten

pUcatuuif inarsupiuin^ Fr. la hourse, le

pei^ne)^ der innerhalb der retina wie

aus einer Spalte deiselben entspringt,

schräg in den Glaskörper driogt, und

in demselben befestigt ist , und bey

manchen Gattungen bis an den Rand

der Kapsel der Linse reicht. Sein Ümrifs

ist meist ein verschobenes Viereck; in

seinen Falten laufen zahlreiche Bluige-

fäfse; und das vorzüglich starke Pig-

ment, womit er angeschwärzt ist, macht

es

*) S. z.B. die nette Abbildung vom inncm

Auoe des Fiechadlers in Kieskr's schon

augeführten Diu, de ariamoifhosi oculL

Üb. a. fig. I.
—
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es wahrscheinlich , dafs er hauptsächlich

mit zur Absorbtion des blendenden

Lichts bestimmt seyn mag *),

§. 288.

Die Vögel haben ansehnliche Thränen-

"vvege, deren Ableitiingsgänge sich oben

in die Gaumenhöhle ergiefsen **).

Ihre

*) Andre olanbfen er diene in dieser Classe

zn den sogenannten nnttatiojiibus ocull

intcrm'T {§. 27^'); Hr. l'H. Crampton

hat aber in Hrn. Ür. THOM80N*e <!f//-

tials of Philosophy vom März 18 13

p. 172. Erinnerungen dawider geruacht

lind hingegen einen besondern kreisför-

migen Muskel im Augapfel des Siraufa

(und mehrerer ßrofscr Vö^el) beschrie-

ben und tab. 3. abgebildet, durch wel-

chen diese Veränderungen namentlich

in Bezug auf die Wölbung der Horn-

haut, bewirkt werden könnten.

*•) ÄL. Mor.RO fil. ohservations anatomical

and physiological. Edinb. 1758. 8.

Alekhs a. a. O. fig. r. 3.
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Ihre Blinzhaut =^) ist mit zwey deut-

lichen Muskeln veri^ehen **).

Von ihren Augenliedern hat bey man-

chen Gattungen, z. E. beym Ilaushuiin,

Puter, Gans, Aente u. s. w. das untere,

das ein eigenes kleines Knorpelblatt ent-

hält, die ruehreste Bewe^^liciikeit; bey

anderen hingegen, wie bey den Papa-

geyen, dem Straus u. s. w. das obere.

Nur bey wenigen sind beyde Augen-

lieder mit Wimpern besetzt. So z. R.

beym Straus, dem Secreiär (Falco jer-

pentarius), dem Ani, manchen Papa-

geyen u. s. w.

C) AMPHIBIEN.

§• 289.

Von merkwürdigen Besonderheiten der

Augen in dieser Thierclasse ist noch

>venig bekannt ***). Um
*) Die pellicula jfalpebrarum , wie eie bey

Kais. Frikdrich II. hcifst.

•*) Petit in den 3Je/n. 1735. tab. 6. fig. 7.

8. und 1736. tab. 5. fi;;. 4. 5-

••*) Petit in den ßJtni. 1737. pag. 142, und

in Froriep's ßibl, i. ß.
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Um indefs doch Eini«2;es anzuführen,

so macht bcy mancht-n hieländisrhen

Beptilien und Sclilangen die gemein-

schaftliche Oberhaut eine Alt von festem

Fenster vor den Augäpfeln, die sich hin-

ter demselben frey bewegen.

"Wenigstens die Riesenschildkröte *>)

hat, wie die Vögel, einen aus Knochen-

Scheibchen zusammengesetzten Ring in

der ScUrotica. üeberhaupt sind die

Schildkröten mit anj^ehnlichen Thränen-

drusen und, so wie die Frösche u. s.w.,

mit einer sehr beweglichen Blinzhaut

versehen **).

D)

•) Hr. Dr. Alberä in den Denkschriften

der Jcad, zu ßluticheii f, d. J. I808

mit Kupf.

**) Caldesi tab. 8. fig. 11.

Dd
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D) FISCHE.

§. c<jo.

Die EJgenllmmUrhkt iten der Fiachaa-

gen ^*), welche entweder der ganzen

Classe oder doch Aen niehrpsten Ge-

srhlcrbtem und Gattungen derselben ge-

mein s"«nd, betreffen tlieils die Tiennunor

ihrer Choroidea und Uetina in mehrere

deutlich abgesonderte Blätter; theils ein

paar lOeine im Innern des Auges befmcl-

liche Organe, die aufser dieser ktiiicr

andern Thierclasse zukommen.
§.291.

*) 8. Hali ER in den Mem, de Vjc, des sc,

de Paris v. J. 1762. p. 76 u. f. -

GuKN£LL0N*8 Aiiatöniie der Au^cn des

Kabeljau*», steckt in einem Buche wo

ro<in sie nicht loicht suchen würde, in

Rayle's Nou relies de la Republitjue dc^

JLeti'^es^ vom März 1686. pag. 326.

veroj. auch Hrn. Dr. AmERa a. a. O.

sowohl über dirses Fisches Äuge als

über das des Spienkelfischos (^Coryphaena

eqiiifeüs); und Hrn. Dr. Hosenthal im

Xtcn B. <\c8 Archivs für Physiol, beyde

mit treffiithen AbbiMiingei).
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Stntt dafs namHch die Choroidea beym
Menschen imr eine einfaclie, bc}»^ nian-

c\it-\\ nnderen vvarnibliiiigon Thieren,

bfion-^ers br.y den Celareen, eine dop-

pjilte Haut hildct; so beisteht sie hinge-

gen bey den Fischen aus drey distincten

Blätlern , indem die innerste derselben

eine wahre inemhvana Kuyschiana
vorstellt, die mittlere aber (uiembrana

vasculosn Halleri) sowolil von dieser

als der aufsersten verschieden ist, wel-

che letztere mit der allen rothblütiiien

•FMoro.» g««»»witic»i cigeiiiiioK 00 5o"anii-

ton Choroidea verglichen werden nmf?«

llbt-n diese letz,tgedachte wird bey den

1 ischen vorn zur Iiis, und zeichnet

sich bey vielen durch den bekannten

eigenen Silber- oder Gold^lanz aus.

Die Retina ist deutlich in zv^^ey Blät-

ter iheilbar, wovon das äufsere markig,

das innere aber von sauber faserigem

Gefüge ist.

Dd fl §.593.
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§. 29c.

Die beyden andern den Fischaugen

ausschliefslich eigenen und, wenigstens

den Gräienfiv^chen
,

gemeinen Organe,

sind erstens ein meist hufeisenförmiger

AVulst, der zwischen den beyden ge-

dachten inneren Blättern der Choroidea

(der Ruyschiana und xmsculosa HaW.)

liegt, und von manchen für musl^ulös,

von anderen für drüsicht, von noch an-

dern für ein blofses Convolut von Blut-

gefäfsen gehalten wird; und zweytens

die klockenförmige Gefäfshaut {campa-

tsulu iriftllpri), «ilo 01*0 Jo.. H-vxyocM.

sehen entspringt, und nach der Linse

geht, mithin einige (aber doch nur ent-

ferntere) Aehnlichkeit mit dem Fächer

im Vogelaug© (§. 257.) zu haben scheint.

Hingeg^en findet sich wiederum, we-
nigstens bey den Grätenfischen, kein

wahrer tiliarkörper.

§' 293.

Die Crystalllinse ist bey den mehre-

tten Fischen^ nach Verhältnifs zum Aug-

apfei,
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flpfel, von sehr ansehnlicher Gröfse, und

frtSt oder vollkommeo kno;elig. Die

gläserne Feuchtiß;Ueit hinu;eürpn klein,

und die wässerige bey vielen kaum
merklich.

§. 294.

Zu den merkwürdigen Eigenheiten an

den Augen einzelner Geschlechter und

Gattungen von Fischen gehören z.E. die

festen durchsichtigen Scheiben der ge«

meinschaftlichen Integumente, hinter

welchen sich die Augäpfel, wie bey

manchen Amphibien (§ 239.), bewe-

gen*); die sonderbare articulirende Ver»

"bindung des Augapfels der Rochen und

Hayen mit einem knorpeligen Stiel**);

die

• ) Abbild, naturhistor. Gegenst. VI. Heft.

tab. 58. am Ostracion blcaspis,

••) Stenonis specinien elemetitor, viyologia^

tab. 5. fig. I.

PeRRAL'Lr Essais de Physique T. III,

tab. I. fi^. 4.

GoYEAü im JMereure de France Dec,

1757- P>S. 130 ". ^-
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die seitwaris weit liinansrafrenden Au-

gen des HammciTi^<.l»c3 (Sc{ualus zj-

gacna)t das [gleichsam gefingerte opercii-

IwiL pupUlare im Uochenaiige *); der

ganz beyspi«sllose wunderbare Bau d^s

Auges bey der Cohitls anahlcps mit gc-

iheilier Hornhaut und doppelter Pupille

bey einer einfachen LifiSe **) u. dergl. ui.

Da die AnfrJipfcl boy den genannten

Knor^ielfischen (iiimahl bey den Ijaycn)

in der l\urie ttatk |>rominiren , aber

auch • vviilkiihilirh in dic^ Aiigenhölcn

eingezogen werden kößnpii; 8o scheint

es, dafa so wie let^-rcs durch din vitaie

Aciion , der Maekeln brwirkr wird, so

hingegen crsteres blos dijith die inerha-

nische Schndlkrafc dieses knorpeligen

Sliels.

*) Stenonis de vinscul. et glanäul. pa^;, 6?.

Cadii'CR in den ßlcni. preseiiLei a P J-

cad. des sc. de Paris T. VI. tab. 3. U%. r.

•*) Thesaur, rcr, natural, i'iLB. Seiiai: i.VA,

tab. 34,

Cabiter in MoNRo's Physio!. der /7-

sche pag. 165 n. f,

Lacu»



E) INSECTEN.

Bekanntlich finden sich bey den Thie-

ren dieser Classe *) zwty ihrem Bau

nach ganz von einander verschiedene

Arten von Augen. Kleine, einfache

(slcmnicita) und £;rorsc gleic'ssam polye-

drische oder facettirte (oder, auch wie

Hiit Kugelfläclien oder Kagelspitzen be-

setzte^, die wie aus Tausenden von an-

dern kh^-inen Augen zusammengesetzt

fcühein«n **). Die ersten^ in verschiede-

ner Anzahl bey den mclircsten opieris,

so wie bey vielen nachher g^•^i;l::;eittIl

in ihrem liürvenzustande. IMit den Flü-

geln erhalten diese in iiirer letzten so

giMiann-

Lacepede in den rJcm. de Cluslit,

tiatio/ial T. 11. p3g. 372 u, f.

»nJ besonders Hr. Prof. Schm^iosr

im IV^tcn Ij. der neuen Schriften der

GeiclLich. uaturf. Freunde zu Berlin.

•) Lehmann und S( hei.v^r a. a. O.

••) S. z. 13. Hooke's niicrogro^piila restaii-

rata tab. 30. fig. 3. tab. 21.
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genannten vollkommenen Ausbildung

die grolsrn zusainniengtstlzten Angeii.

Viele Geschlechter von gtrfln^elten In-

secten haben aber aiicli dann so wie

manche aptcra (z. B. die gröfsern Gat-

tungen von Kiefenftifsen *)), aufser die-

sen noch einige stemmata,

§. 096.

Der innere Bau hat bisher nur an den

grofsen polyedrischen Augen untersucht

-werden können ^>). Die innere Fläche

der facettirten Hornhaut ist mit einem

farbigen Pigment überzogen. Hinter

diesem

*•') Andre in den phllos. Tra^isact. vol.

LXXII. P. II. tab. 16. vom Monoculus

polyphewus*

**) SvvAMMFRDAM tab. 20. fig. I. Und 5. von

der Drüne oder Deckbiene.

CüviER in den Mein, de la Soc. d'hi.it,

nat, de faris A. VII. pa^. 41. fi^. 3. von

tU'r Libcllnla gratidis,

vergl. auch Marcel de Sf.kkks im

Joiirval de Physique T. LXVill. 1809.

pag \:;8, von mthrcr« heunpia is»
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diesem liecrcn eben 50 viel prismatische

oder eigentlich keilförmige Zäpfchen

dicht neben einander zusammengehiiuft,

als die Hornhaut Facetten hat. Hierauf

folgt noch weiter nach innen eine

zweyte farbige Haut; und auf diese zu

innecst etwas markiges, das fiir eine

Fortsetzung des Sehnerven genommen

wird.

§. 297.

AVie aber die Insecten rni-- dit^Sfn Au-

gen sehen, das bedaif, so wie über-

liHupt die wahre Bestimmung jener zwey

so ganz verschiedenen Arten der An«

gen *), erst; noch weiterer Untersuchung.

•) Ich habe schon andervviirts Gründe ange-

führt , wariini es nur gegen die eoofifioe

allgemeine Rc?b3M(>riiD;; wahrgchfinllch

ifet, dafd lüft p«)iyr?drUchen Auijcn rof.hr

fii'- die Ferue, und die einfachen fiir

i;ähe c Objf.tc bettiiumt *ryeii. We-
nigstens reimt fich diefö damit, i\As <lie

bchmcucrlinge in ihrem gefi^gf^llrn v.)!U

kunime«
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F) WÜRMER.

§• 293.

In dieser ganzen Classe *) sind ei-

gentlich bis jt tzt blofs bey den Tl;.t«n-

fischen wahre unverkennbare Auf;t i tc-

wiesen , bey welchen sie zwar denen- 'er

rothblütigen Thiete, zumaiil dei Fische,

im Ganzen sehr ähnlich, wenig tens ohne

Vergleich ähnlicher ?ii>d, als die Aagen

irgend eines bel\anr;ten Insecls; doch

dafs sie sich auch von jenen durch xiian-

cherley eigenüiürnliche i3esondei heilen

auszeichnen **}. So ist bey ihnen z.B.

statt

kommeoen Zustande solche oroF^e com-

poDirte telescopieche Augen kriegen , da

fiie vorher als Banpcn nur myopische

kleine An^cn haitea.

Aber frevlich habe ich bf?y alle dem

noch eigene Zweifel über die Bcbtiin-

OJung dieser zwoyerley Aii^cn : z. B, claT:?

doch auch vollkommene rt^//V//fl//a suhter-

raneOf wie die Manlwurft^grille, die bei-

derley An^en haben, u, defol. m.

*) Lehmann und Schklver a. a. O.

**J SwABiMERnAM {ab. 52. flg, 2. u. f.
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statt der ITüiinhant nur eine lo(:k#»r mit

dem libri^eii Aiig:8prel verbundene Haut

vorgcsii.iiini ; die Iris ist von sel»r fester,

zJiher Substanz
,

gleichsam wie eine

Fortst'tzung der Sclerotica, und am obern

Rande iiiii einem in die Pupille ragen-

den Fortsatz versehen, woduich letztere

eine faet halbmondförmige Gestalt er-

halt; ihr Ciliarkörper vorzüglich voll-

kommen und deutlich ausfrebildet u. s. w.

Allen andern Würmern fehlen die Au-

gen entweder ganzlich, oder sie sind vre-

nigstens noch selir zweifelhaft. Denn

selbst bey den Landschnecken *) ist es

doch noch problematisch, ob die schwar-

zen Puncte am aufscrsten Ende ihrer so

genannten Hörner fiir wahre zum Sehen

bestimmte Augen angesprochen werden

dütfen ).

*) Id. tab. 4. fig, 7. 8. von Helix pomatia,

**) Lehmann pag. ^^4.

SiEvoGT in Voigt'ä neuen 3Iagaz.

VI. B. pa-. 466 u. f.

Zwey.
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Xwey und zwanilgster Abschnitt.

Von

den Muskeln.

§. 299.

Vom Herzen und andern nnisl%'ulo«en

Eingeweiden ist schon anderwärts ge-

handelt. Hier ist nun von den eigrnt-

lirhen Muslieln die Rede, wel(l»e für

die inrgemeln so genannten wiilkürli

chen Bewegungen bestimmt sind. Doch

liegt die ausführliche spcci^lle IVlyologie

aufser dem Plan dieses Handbuchs, als

für welchen nur etwas Weniges von

dem gx'ihört, was von Eigenheiten im

Muskelbau der verschiedenen Classen

und einiger defthalb besonders merh-

wnrdiger Gattungen vorzüglich wichtig

scheint *}.

A)

) Daf«» der Istr B. von Hrn. Ci vikr's vor-

tri'lflicheui Werke bey weitem das voli-

•(äiidig>
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A) SAUGETHIERE.

§. 300.

Pie giüfsere oder geringere Aehnlich-

keit des Mtishelbaues der librigen Säu-

gethiere ") zu des Menschen seinem,

läfst

Bläncligste enthält was wir über ver-

glelcheutle Myologie im Ganzen haben,

brauche ich nicht erst zu erinnern ;
—

80 wenig als dafs sich eine Fülle von

eioieliicu daxu gehörigen Beraerkungen

bey CoRELLi de motu aniinalium und

Barihex iiouvcÜe viechatiique des moum

vements de Chomine et, des aniniaux, Car-

cafisone 1798. 4- fiif^ot.

'•) Vorzü<;!iche Myolnoien von elnzrlncn

Gattungen aiescr Clapse haben geliefert

vono Schimpansee, Tyson.

von» Hund, Jac. Douglas im Specl'

men Jiiyographiae cotnpat atae und Ga-

KENüEOT in der IMyotoniie humuiue et

catiine, Paris. I724. 8.

vom Pferd statt aller Stubbs in sei.

Der unübertrefflichen Anatomy of the

horse»

vora Hornvieh Viitr im Isten B. sei-

ner iVeäecifie veterijiane.
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läfst «ich schon aiis der mehrern onor

iriindern Analogie folgern, die ihr Gt?-

rippe in Vergleich zum menschlichen

Äcigt. IVJithin ij?t sie bey den Quadni-

nianen am auffallendsten. Und docii

unterscheiden sich auch diese selljft

schon von aufsen durch die Kleinheit

ihrer Gfsäfs - und Wadenm:iF]ieln , als

deren Stärl.e und Wölbung bekanntlich

zu den Eigenihümlichkeiten der schö-

nen menschlichen Form gehört *).

§. 301.

Unter den Muskeln die dem Men-

schen abgehen , hingegen wenigstens

den allermehrcsten Qu^drupeden gemein

sind, verdienen vorzügll-h der grofso

Hautmubkel des Rumpfs **; {paniculus

earnO'

*) Aristoteles de partihus anlmaliuir,

IV. 10.

*• ) Er fehlt unter arnleni anch dcra Scl:\veiil,

Jet hin^t'gcn vorz,üalich bcy denen Qna-

ilrupeden die «ich zuBammcokii^eln, z. £»

bey den. Taiue, iManis , Srachelswci-

ncn,
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carncsuSy expansio cnrnea^ inusculus suh'

cutaneus) und der iuspsnsorius oculi *)

Erwähnung.

§. 302.

Zu denen die hingingen nur gewissen

Geschleclitern und Gattungen eigen sind,

gehören z. E. die theils äufserst zahlrei-

chen am Rüllschvvanze mancher Meer-

l^alzen *'*') u. a. Südamerikanischen und

Neuhol-

ncn , T^eln u. s. w. von ausnehmender

Stärke. -— S, die treffliche Mono^raphio

dc8 Hm. Hofr. Himlv nher das Zusam^

1/ienkugeln des I^els. Braunschw. IgoF.

4. lab. 1 — 3.

Bey grof.-en Cctacoen lassen ekh dio

Sehnen dicöea IJjurnnjskcla in Faden

von hundert und mehr Fufa Länjje spal-

ten, woraue nahineuiiich die Aleuten

ihren zum Bewundern feinen zwey-

dräliu^cn Sehnenzwirn verfertigen.

'^) ZiNN in comuientabiou. Soc. Reg. scU?it,

aiitiquior. T. I. pa^. 4!?.

**) Meuv zühlte am Itoilschwanre eines

solchen Thicrs riiciit ueni^ei ala 2S0

Muskeln,
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Neuholländisclien Säugethiere; die schon

erwähnten im Elephantenrüssel *); tur

am Kehldeckel vieler Quadrupeden **j

(ceratoi'piglottidacus) u. s. w.

§. 303.

Andere Muskeln, die wohl den meh-

resLen Ordnungen der ganzen Classe ge-

mein

Muskeln. J. B. Du Hamel Heg. scient,

acad. hiit, pag, 276.

*) Merkvvürf^i^o eigne Bcobachiungeo deg

Hrn. P>of. Cl:vie.r über den Organi,-»-

mu8 des Elephantenrüftsela 6. in der

Villen Lieferung der Menagerie du Mu-

seum national. Er gedenkt den wunder-

baren Bau didgeö in seiner Art so ein-

zigen Organs in einem besondern Werke

liufch zwölf Kupfertafeln' zu erläutern.

Einiges darüber findet sich auch in

' der überaus reichhaltigen Description

anatomiqiie d^un Elephatit niäle par P.

Camper, pnhlice par son ßls , Ä. G.

Camper Par. 1802. fol.

•*) J. G. I\uNGR de voce eiitsquc organis,

Lugd. bar. 1753. 4. pa-. 13.
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mein sind, zeichnen sich aber doch bey

manchen Gatlunpen durch ausnehmende

Stärke zu besondern ihnen eigenihüni-

liehen Bewegungen aus; wie z. ß. der

glutneus jnedius beym Pferd *), dir in

Verbindung mit einif^en andern, zum .hl

mit dem gemellus **), vorzüglich das

diesen Thieren eiojene Hintenanssrhla-

gen bewirkt; so die ungeheuer starken

flexorcs am Biberschwanz u. a. m.

B) VOGEL.

§• 304.

Die Muskeln dieser Thierclasse zeich-

nen sich im Allgemeinen schon durch

die physiologische Eigenheiten ans, dafs

ihre Reizbarkeit Vergleichungsweise sehr

schwach, und im Tode sehr bald ver-

gänglich ist, und dafs bey vielen die

Sehnen

•) 8. Stufrs in seiner unübertrefflichen

Jiiatomy vj the horse ^ inuschs tab. 2»

cj. Q, r. s. C. i\in\ tab. 3. a. h, c, d.

**) Id. ibid. tau. 3. — öo bis 64.

E e
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Seimen der hngen Muslveln, zuuiahl an

den Exlreinitäten , doch theils auch am

Rumpfe, mit zurichmenden Alter vtr-

l\rjöchern ^^). Auffüllend habe ich diefs

nahmentlich am Kranichskelet ge-

funden.

5. 305.

Von der btsorulein Myologle**) der

Vögel ist schon das Merkwürdigste im

Vorher-

*) F/m Phänomen, woiluTch manche Vhy-

fciologeii des X\Uten JahihundcMs zu

dem Fehlschlufä verleitet worden aln

ob die Knochen überhaupt, wenigstens

grofsentheiis , aus Sehnen entstünden,

6, Ni€. Stenonis dß imtscuUs et glandu.

lis pag. 26. Casp. Baktholini iun. spe-

c'nn h-st. auatunkicae partium corp» hu-

Tjiani Y^^» IS 5.

*) Leber die Myolo^ie der Vögel vergl.

Stfnonis in den Act. Ilnvniensih. IÖ73.

pau 320 u. f. und in V^ALEMINI amphi-

thcatr. zootflrr.ic. V. iL pag. 8-

Vicq-d'Azyk in den 31em, de VAc, dtt

ic» de l'aris 1772. w. f.

Mer-



l''oii den AJaskcln, 435

"Vorhergehenden berührt; z.B. von Mus-

keln die ihnen ei^en sind, wie die an

ihrer Blinzhaut; oder die ihnen fehlen,

wie das fleischigte Zwerchfell; oder die

sich bey ihnen durch ihre ausnehmende

Grör?e und ei^^ne Form auszeichnen, wie

die Brustmuskeln u. s. w.

C) AMrHIBI^-N.

§. 506.

Die beyden Ilauptordnungen dieser

Classe zeichnen ^ich durch eine auffal-

lende Verschiedenheit in ihrem Mubkel-

bau von einander aus, die sich nach der

ebi-n so grofsen Verschiedenheit ihres

Ceiijipes liciitet. Bey den Reptilien

nämlich, zumahl bey den Schildkröten *)

und

Mkrrem's 7)sntiisckte Alh, aus der

Thiergesch. pa;;. 144. tab, 5. 6.

und Wir.DüftiANN in 6. /irchiv II. B,

2. St. pag. 68.

*) S. die Rlyolo^ie (?or 80 «cnannlen getä.

fellCQ Sthildkiö/f, ebenfalls von Wil-
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und Frösclien, bey wtrlchen der Rumpf

ihres Shelets so wenige Beweglirlikeit

hat, sind der Muskeln wenigere (— denn

den Schildkröten fehlen so^^^ar aufser dem

Zwerchfell auch die eigentlichen Bauch-

und Brustmuskeln — ), aber dafür, be-

sonders bey dem eben gedachten Ge-

schlechte, von auSLehtnender fleischiger

Stärke : bey dea Schlangen hingegen

sind sie einförmiger, dünner, dagegen

aber, wie es die mächtige Menge iiirer

Wirbel und Rippen und andernthi^ils

der Mangel aller aufsern Bewegungs-

Werkzeuge erfordert, bey weiten desto

zahlreicher.

D) FISCHE.

Das Muskelfleisch der Fische*) unter-

scheidet sich von dem der durch Lun«

gen

DEMANN in 6. Archiv III, B, 3. St,

pag. 78.

*) La Cepkde hist. naturelle des poissonf

T. I. Discours pag. 47.

ÄNTH,
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gen athmenden Thiere im Ganzen schon

aufser seinem geringen Blulgehalt und

der d^von herrührenden blassern Farbe,

vorzüglich durch das ihm eigene bev

den mehresten gleichsam blättrige und

zugleich grofsentheiis sehnenlose im

Ganzen aber sehr einförmige*) Gefiige;

eine Einrichtung, die übrigens in Ver-

bindung mit der Menge ihrer Muskeln

genau dem grofsen Aufwand von An-

strengung und Kraft angemessen ist, den

der Aufenthalt und die ganze Oecono-

mie dieser Thiere mit sich bringt **).

E)

Anth. Carltste Ott the Arrangement

aiid mechanical Nation of the muscles

of Fishes in den philosophical Transact.

for 1806. P. I. pag. I.

•) KiRLMEYER iihir die ferhältnisfe der

organischen Kräfte untereinander u. 8. w.

Staltg. 1793. 8. pag.22.

•*) Dr. Gilb, Blane's Tjecbure on muscular

moLion, Lond. 1788. 4. pa». 54.
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E) INSECTEN.

§. 503.

Was so eben von der Einförmigkeit,

Menge und Kraft der Muskeln bey den

Fischen gesagt worden , das findet im

Ganzen ebenfalls, nur anders modificirt,

aber meist noch auffallender bey den

Insecten statt '''). Doch zeigt sich schon

bey den wenigen die aus dieser Rück-

sicht genauer untersucht worden, man-

cherley Verschiedenheit. So haben z. ß.

die äufserst starken Muskeln in den

Krebsscheeren ^*) vergleichungs weise

noch

*) Von der Einförmigkeit der Muskeln bey

den InEecieii und Würmern e. Kiel*

niKYER a. a. O,

**) Stenonis specim. eUmcjitor, myologiae

pa^. 55.

Pkhra'JLT Jßssais de phys'iqiie T. Ilf.

tab. 4. flg. 3.

Vor Lllen aber Fr. W, L. Sicrow

Specinun myologiae in^cctonifti (Je

osiaco Jliiuiatili, lieidelb. i8l3- 4. "ü^

K?nf.



/''j;; den I^:tski!ii, 439

noch grofse Aohnlichktit ir.iC de-

nen hey manclien Organen der roihblü-

tigen Tliiere, da sie sich hingeg^^n bey

andern Insecten, wie nahmenllich bey

den Ranpen, durch ihre eigene bläulich-

weifse Farbe; platte, gleichsam kurzen

Bandslreifchen ähnelnde Form; weiches

Gefuiie und canz ausnehmende Anzahl

von denen bey den vorigen Thierclassen

auszeichnen. Denn so zählte bekannt-

lich Lyonet ) in der Weidenraupe

nicht weniger denn 4061 Muskeln**),

•von welchen nur allein 21Q6 dein tuhus

aVnncntarius zugehören.

F) WlRMEIl.

§• 309-

Mit dem Totalhabitus des Muskelsy-

stems der eben gedachten Raupen hat

wieder-

*) Tab. 6. 7. 8. 15- l6. I7. nnd tab. 5. fig. 7. 8.

**) Das 6ind ihrer also fast zehnmahl 80

viel aU der Mensch au seinem Körper

hat; — und beynalie noch einniahl so

viel als Stücke zu einem SiruoDpfwir-

kcrsluhl g'^hörcn.
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wiederum das bey den Mollusken *)

und den Bewohnern der Conchylien **)

im Ganzen grofse Aehnlichkeit. Aufser

denen die deo Wiirmem dieser beyden

Ordnuntjen überhaupt gemein sind, ha-

ben , wie sich von selbst versteht, die

von der letzten noch besondere eigene

Muskeln zur Verbindung mit ihren

Schalen und zur Bewegung derselben.

So z. B. in den Schnecken ansehnliche

Muskelbündel an ihrem Hinterleibe,

nüuelst deren sie in dem Hauptgewinde

ihres Hauses festsitzen und sich in sel-

biges hineinziehen; die Bivalven ihre

mächtig

*) Vergl. z. B. die Myologie der Aphrodite

aciileata von Pallas in seiacn Miscel-

lau. zooleg. tab. 7. fig. 13.

Von den Tritonien, Apiysien u.a. m,

CuviKR in den Annales du ßJuseutn ua-

tion, ä hüb. nat. T. I. und 11,

•*) S. z, B. von der Weinbergsechnccke

SwADiniKROAM tab 6. fig. 2.

Von einer Menge Bivalven un l Mul-

tivalvcn Poli auf vielen iigurcn durchs

ganze Werk.
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mächtig stallten addiictores um ihre

Schalen zu 5^chlieföen *) u. s. w. Vie-

len, besonders von den eigentlich so

genannten oder nackten Mollusl<en,

dient ein eigener Apparat von Hautmus-

keln.zu der theils so auffallenden Ver-

kürzung ihres Körpers: die hingegen

bey den niehresten Zoophyten und Be«

wohnern der Corallen auch ohne sicht-

liche Muskelfasern durch das ausneh-

mende Contractionsvermögen in ihrem

gallertigen Parenchyma statt hat.

•) J. HUNTFR Oll the hlood pa». HI.

Po LI rol. I. introduct, pag, 59,

Drcy
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Drey und zwanzigfiter Abschnitt.

Von

den männlichen Genitalien.

Die vergleichende Anatomie mufs sich

bey den Sexualfunctionen blofs auf die-

jenigen Thiere beschränkeo, bey \velrhen

bestimmte männliche Organe für Be-

fruchtung und weibliche zur Eziipfäng-

nifs vorhanden sind.

Zu jenen gehören hauptsächlich die

Geilen, Samenblähchen , Prostata und

männliche Ruthe. Doch sind die letz-

tem drcy, zuuiahl die Bläschen und

Prostata, selbst unter den rothblütigcn

Thieren, bey weitem nicht allgemein.

§. 311.

Die Geilen , und theils auch die Samen-

bläschen uud Prostata, sind bey vielen

von denjenigen männlichen Thieren die

eine
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eine bestimmte Brnn.^tzeit haben» von

ausnehmend veränderlicher Gröfse; um
diese Zeit nenilich marhtig angeschwol-

len , und hingegen in den von dieser

Periode enlferniestcn Monaten äuff^erst

klein. Besonders auflallend ist diefs

z. B. an den Geilen des Maulwurfs,

Sperlings, der Frösche u. s. w. *).

§. 312.

Beyläufig verdienen doch auch erst

noch im Allgemeinen die eignen Or-

gane Erwähnung, womit die Männchen

einiger Gatturgen von Thieren aufser

den Genitalien zu dem Zweck verse-

hen sind, um ihre Weibchen bey der

Paarung damit fest zu halten. So z.B.

die

*) Etwas ahnliches ereignet sich auch bcy

den verechniiter.cn Thieren nach dem
Verlust der Geilen an manchen der übri-

gen »enaonten Organe. — S. z.B. von

den Siirocfjbla?chen bey den castrirten

Ileng&ien oder so genannten Wallachen

BouRGELAT Elemcns de Vart veteriiiaire,

Tar. 1769. 8. pag. 359 "-f.
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die Sporn an den HInterfufsen des männ-

lichen Schnabelthiers; der knollige

schwarze Ballen der sich im Frühjahr

am Daumen des männlichen Grasfro-

sches und grünen Wasserfrosches bildet;

die beyden mit articulirenden Knochen

versehenen Glieder neben den Genitalien

des männlichen Zitterrochen und eini-

ger andern Knorpelfische *); die Zange

am

*) Ray, Klein, Battarra u. a. hielten

diese Glieder ( eo wie Mrnl, Triller

und Krügbr die gedachten Ballen an

den Frojchdaumenj irrig für wirkliche

Zeugungsorgane.

Eben so irrig war aber auch ander-

eeits die Meynung des sonst so vortreff-

lichen Tyson, als ob das gerippte Brust

Schild des See- Hasen {Cycloptenis lum-

jjus) dem Männchen daiu diene, wäh-

rend der Paarung sein Weibchen damit

fest zu halten, was ihm besonders bey

der Kürze seiner lluthe zu statten kom-

me. — Denn ohne zu gedenken dafs

die Lage dieses Schildcbens am Halse,

bej dem gewölbten Bauche des Thiers,

der
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am Hinlexleibe der Libellen -Männchen,

die Saiige.Hhfiben an den Vorderfüfsen

des miinnlichen Dyticus marginaiis und

dergl. ni.

A) SAüGETHIERE.

Ein sciotwn worin die Hoden aufser-

halb der so genannten Bauchhöhle hän-

gen, findet sich blofs unter den Säuge-

thieren; aber bey weitem nicht bey allen

Gattun^'en derselben. Unter andern fehlt

CS, und zwar sehr zweckniafsig, ^en

im Wasser lebenden Thieren dieser

Classe; so wie den vollkommenen suh-

terra-

der Paarung eher hinderlich als förder-

lich seyn würde, und dafs es eich bey

beyden Geschlechtern findet; — so

paaren eich ja überhaupt diese Fieche

gar nicht, eondern die Weibchen kom-

men, wie bey vielen andern Arten von

Fischen , zur Laichreit alleine und lan^e

vor den MLinnchon , die dann erst die

von jenen pcleg'en Kyer aufeeihalb

Rluuericibe» befiuchtcn.
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terraneiSf clem Maulwurf u. s.w.; und

denea die sich, wie der Igel ii. a. bey

Gefahr kuglicht zusammenrollen. Von

diesen beständigen testicondis müssen

diejenigen Tliiere unterschieden werden,

bey welchen (wie z. E. beym Hamster"^)

und der canadischen Bisamratte, onda-

tra **)) die Hoden nach Erfordernifs

der Umstände, aus dem Unterleibe her-

aus oder auch wieder zurücktreten

können.

Bey solchen testicondis wo auch zu-

gleich die männliche Kuthe aufser ihrer

Sexualfunction sehr versteckt li«gt , wie

bey dem Kater, dem Uammler, dem Ele-

phanten u. s.w., hak es, vollends wann

sie noch jung 5«ind, oft schwer, sie auf

den ersten Blick von den weiblichen

Thieren derselben Art zu unter-

scheiden.

$. 314-

•) SuLtER pag. 38. 67.

*) Sarazin in den MSm, de Vuc, äa sc.

Paris a. J735. tab. 13 tiiul 14.
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§. 314.

Bey vielen eijz;entlichen Qnadrupeded,

z.B. bevm Huid, Hengst, AYidder und

a. m lio^:t in oder neben der Achse des

Testikfels nach dem Nebengeilen zu ein

Streif von verdicliteleai Schleimgewebe,

der unter dem Nahmen des corpus High-

inori bekannt, aber weder ein hohler

Caaal, noch auch sonst von so kunst-

reichem Bau ist, als er von vielen Zer-

gliederern des i7**"Jahrhunderts beschrie-

ben und abgebildet vvoiden ^).

§. 315.

Bey weiten die mehresten Gattungen

von Säu^elhieren, und zwar, die Ceta-

ceen

*) Z. E. bey de Graef dö vlror. organis

gcucrcit. inseniient. tab. 3, i\g, 4, vom
Hund.

Vcrgl. damit die sehr getreuen Abbil-

dungen bey Al. Moimo iiin. de tesbibus^

Edinb. 1755. 8. tab. 4. fig. 5. ebenfalls

vom Hnnd. fig. g. vom Pferd, tab. 3. fig.

5. vom Schwciu u, a. m.
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ceen ausgenommen *), aus allen übri-

gen Ordnungen der ganzen Classe, sind

mit Samenbläschen versehen , die sich

bey manchen, wie z. E. bey einigen

Aflen , vor allen aber beym Igel **),

^vährend seiner Brunstzeit durch eine

auffallende Gröfse auszeichnen.

Zu

*) Wenigstens spricht J. Hunter (in den

philos, Transact, vol. LXXVII. pag. 442)

den Ct'iaceen ansdriickliLh die Samen-

bläschen ab. Zwar weiTa ich wohl,

dafs insgeraein behauptet wird, der

übrigeua um die Zootomie eo hoch-

verdiente Rondelet habe diesen wich,

tigen Theil zw allererst bey der Zer-

gliederung eines Delphins entdeckt.

Allein die daTür angeführte Stelle sei-

nes classischen Werks de plscihiis ma-

rinis pag. 461. scheint mir dicfs eben

80 wenig zu beweisen, aU was I\ay

ebenfalls von den männlichen Genita-

lien des TLimiüler» (in den jtliiloi,

Transact. vol. VI. pag. 2276.) sa^t, und

von Hallf.u auch auf Samenbläschen

gedeutet worden.

"f*) Daubemon vol. VHI. lab. 7. und 8.
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Zu denenjenlgen Gattungen Inngegen,

denen sie gänzlich abgehen, gehören

nahmenilich das Hunde- und Kaizenge-

achlecht, die ßären, Beutellhieie, Fisch-

ottern , Seehunde und das Schnabehhier,

§. 31^.

Die bey manchen Gattungen einfache,

bey den mehresten aber doppelte Pro-

stata, ist wohl nur den Säugethicren

eigen, aber vermuthlich allen Gattun-

gen der ganzen Classe gemein. Wenig-

stens fmden sich bey denen, welchen

sie von Manchen abgesprochen werden,

wie beym Bock und Widder, ansehn-

liche drüsenartige Körper, die im Gan-

zen doch mehr Aehnliohkeit mit diesen,

als mit den CoivperscJien Drüsen zu ha-

ben scheinen *).

§• 317-

Zu den vom menschlichen Baue ab

weichenden Eigenheiten der inänuUclien

huthe

) S. z. B. Hai.LRR in Commentar. soc, re^.

scic/U, GuecUn^cns. T. I. tab. i.
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Buthe in dieser Thierclasse gehört, dafs

dieselbe bey manchen Gattungen nur

Ein corpus cauernosuvi penis ohne Schei-

dewand hat. So z. E. beym Schwein

und bey den Cetaceen, bey welchen letz-

tem dieser schwammichle Körper gar

wundersam wie mit sehnichten Zellen

durchkreuzt ist *),

Bey einigen Gattungen , deren Paa-

rung eine längere Zeit braucht, wie z. I*^..

bey den Hunden , Dachsen u» s. w. ist

derschwanimichte Körper der Eichel, und

theils auch der untere Theil am hintern

Ende der Ruthe, so eingerichtet, dafs

er während jenes Acta weit stärl^er als

die übrige Rulhe anschwillt, und da-

durch die festere Verbindung mit den

^veiblichen Organen bewirkt wird - ').

<-9 RuYSCH epist, prollematieaW. tab. 19.

fig 5.

'-='") Ver«!. DAnBENTON T. V. tab. 47. und des

Hrn. Geh. V\. Wai.tkr Mem, sur le

JMaircaii iu de» Mein, de iacad. de

Berlin 1792. pag. 20.
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Viele Gattungen von Sängethieren, zu-

mahl von denen die keine Sanienbläs-

chen liaben, und wohl eben d^fswegen

einer längern Zeit zur Paarui.g bedür-

fen, doch auch manche von den übri-

gen *) sind mit einem besondern, meist

cylindiischen , theils nnnenförmigen

Knochen **) in der männlichen Uiithe

versehen. So einige AÖVn, die mehre-

sien Fledermäuse, der Ham&lei und viele

andere mäuseaitigc Thiere, der Hund,

Bär, Dachs, das Wiebel, die Kobbe, das

Wallrofs u. a. m. *^^).

§3^9-

) So hat z B. ein Simia eynomolgus , den

ich neulich zergliedert, ein kleines öx pC'

nis bey mächiio; grofsen Sartienblaachcri.

•) Eine Men^e Abbildiirj^on dieecs Kno-

chen aus mancherlcy Thieren findeti

fci^h bry 1\edi de viiientih intra viiieiuia

lab. 26. 80 wie bey IVlEyHR's Tliierbkele-

ten , im Dal'benton, u. 8. w.

<) Merkwürdig ist, daT« eicli dieeer Kno-

chen doch nicht eben bcy allen Gattun-

gen

rf 2
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§• 319-

Bey den allermehresten männlichen

Thieren dieser Classe verläuft sich die

Harnröhre bis zur Eichel, und dient zwm

gemeinschaftlichen Ausführungsgang für

den Harn, den Uquor prostatae und den

Samen. ßey einigen wenigen Gattun-

gen sind aber für den erstem und für

die zum Zengungsgeschäfte gehörigen

Säfte besondere Abführungsvvege vor-

handen. Beym Opossum z. B. ist die

gabelförmig gespaltene Eichel mit drey

Mündungen versehen ; eine für den Hain

in der Fn^e wo jene Theilung beginnt,

und zweye für den Samen an den bey-

den Spitzen der Eichel *). Beym Schna-

belihier

gen deperlben Thiergeschlechts findet.

So fehlt er z. B. den mehresten Gat-

tunocn von Affen, manchen Arten von

Fledermäusen, im Hundcgeechlecht der

Hyäne u. 8. w. Veröl. J. F. Hermann
ohscruat. ex osieolog, comparala, Ar-

gent. 1792. png. 13.

*) CowPF.R in den philos. Transact» vol.

XXIV. pag. 15S3. flg. 2 — 5.

Zu
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bellliier öffnet sich die kurze Harnröhre

gerade in die cloaca^ und die ansehn-

liche Ruth© hinge^^en dient blofs zur

Ausleerung des Samens, der tich durch

die beyden mit stachelichten Papillen be-

»etzten Mündungen der gleichsam zwey-

kolbigen Eichel ergiefst *); beym orni'

thorhyncJius Jiystrijc endigt sich die im

übrigen dem eben gedachten Bau ähn-

liche Kuthe gar in vier Eicheln **).

§. 320.

Die Eichel ist, zumahl bey manchen

Gattungen aus dem Katzengeschlecht,

mit Widerhäkchen besetzt, die wohl

auch diesen mit keinen Samenbläschen

versehenen Thieren zur innigem und

langem

Zu andern Eigenheiten dieses »on»

derbaren Geschöpfs gehört auch, dafa

bey ihm die lluihe hinter dem scrotum

liegt.

*) Home in den fjhilos. Transaet, igo3,

tab. 4. flg. I.

•*) Id. ibid. tab. 12. ßg. I.
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längern Verbindung bey der Paarung

dienen mögen *).

§. 321.

Endlich verdient auch noch ange-

merkt zu ^verd€n , dafs bey nianclien

Gattungen dieser Thierclasse die niänn-

liehe Ruthe, so lange sie sich aiifser

Erection befindet, nach hinten gekehrt

ist, fo dafs sie ihr Wasser in der glei-

chen Richtung wie die weiblichen Thie-

re lassen. So, um nur wenige Bey-

spiele zu nennen, der Hase, der Löwe

und die Camole. Aber irrig ist die seit

Aristoteles **) so oft nachgeschrie-

bene

<*) Ich habe in der Lampischen Sammlung

in Hannover eine männliche Rutho pe-

eehen, die vom Tiger oder einer ihm

verwandten Gattung eeyn sollte, und

an dem Unteriheile der Eichel mit zvvey

starken neben einander liegenden horn-

artigen dreyzackigten Widerhaken be-

setzt war.

**) /list. aniniaU 11. I. V. 3. und de partib.

I
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bene Behauptung, als ob diese retroiiiin"

geritia sich auch rückwäils paarten.

B) VÖGEL.

$. 322.

Die an den Nieren liegenden Geilen und

die ductus deferentes sind die einzigen in

dieser Classe allgemein constanten Theile

der männlichen Genitalien *).

Nur bey wenigen, wie z. B. beym

Hahn, endigen sich die eben genannten

Gange in eine längliche Weilung, die

man für ein Analogon der Samenbläs-

chen hat wollen gellen lassen.

Statt einer Ruthe finden sich bey den

niebresten in der cloaca zwey kleine

rapillcD, in welche sich jene Samengärtge

verlau*

•) GoDOFR, Gü. Tannenberg Sf)ieiles;ium oh-

seruationum circa jjartes genitohs tnas»

culas auium, Goelt. 1739, 4. mit Kupf.

Deutsch mit Zas^tzen von J I, A.

Schönberg uad G. SpAHotNBLUG. cbeu-

tlas. 18 10. 4.
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verlaufen. So z. E. beymHahn*), Pa-

ter, Tauber u. s. w.

Einige wenige Gattungen aber haben

eine einfache Ruthe von beträchtlicher

Länge, die aufser der Paarung neben der

cloaca zusammengeschlagen und verbor-

gen liegt, aber nachdem das Thier seia

Weibchen getreten hat, noch einige Zeit

sichtbar bleibt, ehe sie sich wieder zu-

rückzieht. Beym Aentrich **) ist diefs

eine lange, wurmförmige Röhre; beym

Strans hingegen eine Rinne, die auch

beym Harnen des Thiers zum Vorschein

liommt ***).

^ C)

''') DE Grakf (Je viidierum organis tab, 17.

und Herr Collegienrath Tannenberg a.

a. O. tab, I. und 2, fi^. i. 2.

*) Id. ib. lab. 2. fig. 3. "ntl tab. 3.

und Home a. a. O. tab. 12. fi^. 2.

***) Cuvifcu ini Iten Heft der IMeiia^crie drt

museum national.
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C) AMPHIBIEN.

Bey den Schildkröten liegen die Nie-

ren, Geilen und Nebengeilen dicht an

einander, jedes von diesen drey Organen

unterscheidet sich aber durch eigene

Farbe und Gefüge auf den ersten Blick.

Samenblaschen scheinen sie nicht zu

haben*); wenigstens finde ich bey einer

Testudo

) Ich würde mich kaum zweifelhaft dar-

über auhdrufücen, wenn nicht der be-

kannte Anatonie Lieberkühn der Schild-

kröte (er eagt freylich nicht welcher?)

Samenblaschen lu^eschrieben hätte. In

G. Erh. Hamüergeri pnysiologia me*

dica pafi. 7 12.

Ueberhaupt herrscht in den vetechie-

denen Beschreibungen der männlichen

Genitalien des Schildkrötengeschlechts

viele Undcullichkeit. Die mancherley

Angaben darüber hat Schneider zu-

eammcngestellt in seiner alldem. Natur-

gesck. der Schildkröten pag. 129 ^- ^

•

Vergl. damit Gilibert in seinem !/<?•

deeijt naturalistc Ic Serie. Lyon. I800.

g. pag. 290.
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Testudo graeca^ die ich kürzlich zer-

gliedert, keine Spur davon. Hingegen

ist ihre Rulhe von aufFallender Gröfse;

aufser der Sexualfunction in der Cloaca

zurückgezogen; statt der Harnröhre mit

einer Rinne versehen , deren Seitenrän-

der sich aber wohl in der Erection an

einander legen, und so eine geschlossene

Röhre bilden '). Die Eichel endigt sich

in eine stumpfe, hakenförmige Spitze,

gewissermafsen wie das Ende des Ele-

phantenrüsaels.

§. 354.

Unsere hielnndischen eigentlich so ge-

nannten Frösche **) haben ansehnliche

Samenbläschen, und statt der Ruthe in

der Cloaca eine kleine Papille.

Den

• ) Ungefähr wie die rinnenförmige Fort-

sötziiög des Schlundes, die nachdem drit-

ten Magen der wiederkanenden Fbiere

mit gespaltenen Klauen läuft (§.90.91.).

^) UösEL tab. 5. flg. r. 2. 3 nnd tab. 6.

fig. r. vom brannen Grasfrosch,
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Den Krönen *) fehlt beydes; sowohl

die Bläschen als diese Warze.

§. 325.

Die Crocodile haben eine einfache

Ruthe-, die hi^-ländischen LandeidecJisen

hingegen ihrer zweye; die Wassermolche

aber, die sich nicht paaren, überhaupt

nichts einem solchen Organ ähnliches.

§. 326.

Die Schlangen haben sehr lange,'schmale

GeilcD, keine Samenbläschen , aber dop-

pelte Ruthen, deren jede wieder gabel-

förmig eef-palten, und mit stacheligen

AVideihakchen besetzt ist **>

D)

) Td. tab. 2T. fig. 25. 26. von der gemei-

nen Rröie.

•) Ty>on In den philos, Transact, vol. XIII.

tab. I. ßg. 2. von einer Klapperechlange,

uod fig. 3. von der Viper.
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D ) FISCHE.

§. 307.

Die männlichen Genitalien sind in den

verschiedenen Orclnun^ien dieser Classe *)

selbst von verschiedenem Bau **). Wir

heben nur zwey Gattungen als Muster

aus. Von Knorpelfischen, den Zitter-

rochen, von den mit Gräten versehe-

nen, den Karpen.

Bey jenem finden sich deutliche Gei-

len, die theils aus zahllosen Drusenl^örr-

chen , theils aber, wie bey den Gräten-

ßschen, aus Milch bestehen; vasa defe-

rentia, und ein Samenbläschen, dad sich

mittelst einer kleinen Papille in den

Mastdarm öffnet ***).

Beym

•) Ph. Cavolini über die Erzeugung der

Fische und der Krebse; mit Anm, von

E. A. W. Zimmermann. Berl. 1792. 8.

**) S. z. B. DE Graef partium genitalium

defensio pag. 253.

•••) Lorenzini tab. 4. fig. 4.

Vergl. MoNRo'6 Physiologie der Fische

tab. II. 12.
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Bcym Karpen *) hingegen vertritt, so

wie bey vielen andern Grätenfischen,

die IVlilcii die Stelle der Geilen, und

bildet bey diesem zwey längliche, platte

Eingeweide von ansehnlicher Gröfse,

weifser Farbe und zackiger, irreguliirer

Gestalt, die zu beyden Seiten der Ge-

därme und der Schwimmblase liegen,

so dafs die linke den Mastdarm wie eine

Rinne umfafst. Mitten durch jeden die-

ser beyden Milche läuft ein ductus dc^

ferenSf der hinten in eine Art Samen-

bläschen übertritt, welche beyde sich

dann beym After nach unten in ei-

nen ^ jmeinschaftlichen Ausführungsgang

öffnen **).

E)

•) Petit in den Mhn, de l*ae, des sc, 1733.

tab. 17.

*) Merkwürdig ist, dafa eich unter dea

Karpen liäufiger als bey andern Fischen

einielne anotnalische Zwitter • Individiia

mit vollkommen ausgebildeten beiderley

Sexualorganen finden. S, z. B, Ali-

scher in den BreslauerSainml,yi\\\ Vera.

pag.
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E) INSECTEN.

§. 323.

Auch aus dieser Classe erlaubt uns

die vielartige Verschiedeaheit des Baues

bey den verschiedenen Ordnungen , Ge-

schlechtern und Galtungen *), nur ein

Paar

pag. 645» Schwalbe im covimerc. litten

rar, Noric. 1734. pag. 305. und Morand

in der Hist. de l\ic. des sc. 1737. P'^g. 51.

Ich habe die vollgtändigen Eingeweide

zweyer solchen Zwilterkarpen vor mir,

die ich vor einigen Jahren kurz hinttr

einander, so wie sie eben gefangen

waren, vom Hrn. Dr. Filter aus Nord-

baueen erhahen.

*) S. z.B. vom Scarahaeus nasicornisSw A!ii-

iviERDAM tab. 30. flg. 8. 9.

Vom Scarab. sUrcorarius Possklt in

Beytr, zur Atiat. der Insecteii tab, i.

fig. 16 — 27.

Vom Carahus granulatus IlAniDOfiR im

Magaz. der Berlin. iiaLurf, GfseliicU.

1. Jahrg. pag. 216 n. f.

Von einem greisen Waeserkiifer Swam-

PiERD. tab, 33. bg.5.

Vou
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Paar der letztem als Beyspiele auszuhe-

ben. Den Seidenwurmschnietterling we*

gen der Aehnlichkeit seiner Genitalien

mit denen bey manchen der so genann-

ten vollkommenem warmblütigen Thiere.

Und eine Heuschrecke wegen der schein-

baren

Von vergchicdnen andern käferartigen

Ineectcn Kcßai und Uolando im lllten

B. der Alern, de CAcad. de Turin tab. 3.

Von eiiier Cicade Malpighi de bom»

hyce tab. il. ßg. 3.

Von JS^epa cinerea , Swambikrdam

tab. 3. fjg. 6.

Von Papilio vrticae Id. tab. 36. fig. 2.

Von Ephernera horaria Id. lab. 14.

Von der Dronc \n, tab. 21. fig. I — 4.

und tab. 22. tig. 1 — 4.

Von I\tlusca charnneUon Id. lab. 4a,

fig. 7.

Von Musca putrid fn. tab, 43. fig. 17.

Vi»n einer Krabbe Cavolini tab. a.

fi». 10. ir.'

Vom Cancer Benihardus Swadiwer-

i>A>i tab. II. fi^. 6.

Voni Flufskitbs hüiUL III.B. lab. 60.
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baren äufsern Analogie ihrer männlichen

Zeugungstheile mit den weiblichen.

Bey dieser (dem Gryllus verruciuorus)

sehen nämlich zumahl die mächtig

grofsen Testihel mit ihren bündelweis

zusammengefalteten Gefäfsen, den eben

go grofsen Eyerstöcken mit den auch

gleichsam biindelweis darin vertheilten

Eyern, auffallend ähnlich *).

Beym Seidenfallcr aber unterscheidet

xnan aufser den Geilen auch noch lange

davon ableitende vasa dejercntia ^ selbst

eine Art von Samenbläschen, und eine

sehr ansehnliche Ruthe mit hakenför-

miger Eichel *^).

F) WÜRMER.

§. 329.

Eben so auch aus dieser Classe nur

zwey Beyspiele statt vieler ***). Eins

von

*) Id. 11. B. Heuschrecken tab. 9. fig. vi. n,

•) Malpighi tab. 10. fig. I. vcrgl. mit

SvvAMMERDAM lab. 28- ^g- 3« Unten,

•*) Von männlichen Genitalien solchcf

Würmer, bcy weiciien be^deiltiy Sexual-

orgaiiO
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von einem Intestinalwnrm {Ascaris liun^

bricoides) , weil es auch noch für Noso-

logie Interesse hat, das andere von ei-

nem MoHnscum, dem Tintenfisrh, we-

gen der ganz sonderbaren Eigenheiten

bey den männlichen Genitalien desselben.

Der Spulwurm hat nur Kinen« Geilen,

der ungefähr in der Mitte des Thiers

liegt, und aus einem einzigen in ein

längliches Bündel zusammengefalteten

Gefäfs besteht, das sich leicht auseinan-

der wickeln läfst, und dann g'^gen drey

Fufs lang ist. Es verliert sich nach

dem Hintertheil des Wurms zu in eine

dickere

Organe in jedem Individnnm verbunden

sind, 8. z. B. die von einer Wegschnecke

bey SwAMMEBDAM tab. 8. fi^ 9.

Von den Aplysieii^ Clio borealis und

Triionia Hrn. Cuvikr a, a. O.

Von Lepas balanus Poli vol. I, lab. 4.

fi^. 13.

Von IJeh'x pomatia Swadimkrdam

lab. 5. fig, 10.

Gg
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ditkere Röhre, fnst von der Stärke einer

Rabenspule, und hieran stufst die iui

Schwanzende verborgene Ruthe, die

vermulhlich bey der Paarung heraus-

tritt *).

Dia männlichen Genitalien des Tin*

tenfischcs {Sepia loligo) sind zuniahl

durch die merkwütdii^en , freylich wohl

in der Reschreibung etwas verschöner-

ten, Beobachtungen berühmt worden,

diq Türberv. Needham daran ge-

macht '^*), und die Rüffon zu eitler

Hauptstütze seiner Zeiigungshypothcse

benutzt hat***). Der Theil, der sich

mit der Milch der Grätenfische verglei-

chen läfst, enthält zur Laichzeit viele

hundert hleiner (etwa vier liinien lan-

ger) rölirenförmii^fr Samenbehälter, die

bündelweis nach dem Ausführungsgang

hiii

) Tyson in den ;;Ä//ox. Trß;///zc^ vol. XIII,

pa^. 16 1. n-. I.

''•=;') S. desa. nouvcllcs ohservations micro-

scopif/iies tab. 3. li°;. 6 — 9. und tab. 4.

••) IJist. naturtlU T. II. pag. 230.
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hin gerichtet sind, und zusammen in

einer zähen Fouchligl^eit liegen. Diese

ganzen Röhrchen werden excernirt, da

dann ein spiralförmiges Gefäfs, welches

sie nebst dem eigentlichen Samen wie

in einer Hülse enthalten, das dünnere

Vorderende derselben sprengt, so dafs

sich der Same selbst ergiefst und die

gelaichten Eyer des Weibchens be-

fruchtet.

Gg 2 Vier
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Vier und zwanzigster Abschnitt.

Von

den weiblichen Genitalien.

§. 330.

Von allen zu den weiblichen Genita-

lien gehörigen Organen ist ein Eyerstork

dns allerwesen<tlichste und allgemeinste.

Aufser ihm finden sich bey allen durch

Lungen athmenden Thierclassen , so

wie bey manchen Fischen und vielen

welfsblütigen Thieren, auch so ge-

nannte Eyergänge (Fallopische Röhren

u. 8. w. ), die vom Eyerstock zur Ge-

bärmutter führen, und endlich, — we*

uicistens bey denen, die durch wirk-

liche Paarung befruchtet werden, auch

eine Scheide, wodurch wiederum der

Uterus mit den äufsern Sexualtheilcn in

Verbindung kommt,

Bey
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Bey den Vögeln sind alle diese Theile

nur einfach. Manche Knorpelfische ha-

ben zwar doppelte Eyergänge, die aber

doch mit einer gemeinschaftlichen Mün-
dung beginnen, und sich auch in einer

einfachen Gebärmutter enden. Das weib-

liche Menschengeschlecht hat, so wie viele

andere Säugelhiere, zwey Eyerstöcke,

und für jeden einen besondern Eyer-

gäng, aber einfache Gebärmutter und

Scheide. Viele andere wöibliche Thiere

dieser Clafse haben einen vterus hicor'

nis ; einige andere aber fast dutchge*

hends gedoppelte innere Genitalien, näm-

lich selbst vollkommen doppelte vteros^

und, wenigstens zum Theil, auch dop-

pelte Scheiden , wie das Opossum

(— tab. VII. —).

A) SÄUGETHIERE.

§. 351.

Von den zu den äufsern weiblichen

Sexualorganen dieser ThiercJasse gehöri-

gen bcsQndern Theilcn ist wohl die c/i-

totis
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toris der allgemeinste *), als welcliG

vielleicht blofs dem Schnabellhier ab-

geht **), sich hiiif^egen selbst bey den

Cetaceen findet *).

So wie sie überhaupt manche Aehn-

lichkeit mit der männlichen Ruthe zeigt,

«o ist f^ie auch bey mehrern Gattungen

von Säu^ethieren, z. E. bey der Ziesel-

maus {Marinota citillus), dem Wasch-

bären,

*) LiNNE hielt die clltorig für ein eigen-

lliüioluhe? Unterscheidungszeichen des

weiblichen IVIeuschengeschlechts von den

Aeffinnen. Aber gerade bey dieeen fin-

det sie eich meist von antlallender

Grofee. Am stärksten ausgebiltlet habe

ich eie bey einem Mandril (Papio mai"

mon)^ den ich zergliedert, gefunden.

•*) HoBiE in den philos, Transaet, Jor I802.

pag. 81.

*) Tyson's Por/jefs tab. 2. ßs;. 3«

Bey einer 52 Fufs langen Balaena

hoops , die ich frisch gestrandet zu se-

hen Gelegenheit gehabt, war dieser

Theil selbst im Vcrhältnifj znm ganzen

nngeheacin Thier doch auITailend an-

sehnlich.

:^*+>
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baren, der Löwin, der Fischotter u. s. w.

mit einem hleinen Knochen versehen;

und so wie die Rulhe des männlichen

Keiitelthiers eine gespaltene Eichel hat

(§. 219.), so ist auch der Kitzler beym

weiblichen auf eine ähnliche Weise ge-

theilt (— tab. VIT. c. —). Beym Loris

(Lcniiir tardigrndus) geht die Aehnlich-

l<eit gar so weit, dafs sich selbst die

riunröhre in denselben verläuft und

sich an seinem vordem Ende mündet *).

Aber auch schon bey der IVatte, Haus-

maus, dem Hamster u. s. w. liegt die

clitoiis und die Oeilnnn^ der Harnröhre

vom Eingang zur Scheide entfernt,

mehr nach vorn; ein Bau, der daher zu-

weilen für eine widernatürliche Zwit-

tergestaltung mifsgedeutet worden**).

$. 332.

*) S. in ÄUDEBERT itisb. iiüt. des Siiiges

die anatomiachrn Figuren tab. 2. fi^. 8.

'•') lo. Iac. Dübel in uov. lUerar. mar,

Dalt, 1698- pag. 238.

Vergl, Ig. Faheb ad Franc. Hkrnandez

plantar, clc. lilexicauar, histor. pa^. 547.
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§. 332.

Ein wahres Jiyinen ist wohl, wenig-

stens in der Form und Lage wie bey

Mädchen und Jungfrauen, noch bey kei-

nem andern weiblichen Thiere bemerkt

worden. Denn selbst die bekannte häu-

tige Klappe vor der Harnröhrenniündung

in der Scheide der Stute u. s. w. ^) ist

doch sehr davon verschieden **).

§• 333«

Die Mutterscheide (vagin'a) der Qua-

drupeden, so viel ich deren aus dieser

Backsicht untersucht habe, uniei schei-

det sich hauptsächlich durch zweyerley

von der menschlichen. Durch ihre Rich-

tung

*) UüiNi pag. 164.

Daubenton T. IV. tab. 4. ßg. a. und

lab. 8

BouRCELAT a. a. O. pag. 383.

lo. Briiünone in den 31ern. de l'ac, des

se, de Turin, T. IV. pa^^ 406.

*) Von einem analogen Theil am Kara-

tschaiktechen IManaten s. Stei.ler in

nov. Comm, acad, Fetrupolit,, Tom, II.

pag- 308.
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tiing, und durch den Habitus ihrer in-

nersten Haut. Jene liegt niimlich, so

wie ts der Bau ihrts Beckens mit sich

bringt, mit dem uterus , oder wenig-

stens mit dem Mutterhalse, fast ganz

in der gleichen Axe. Und diese, die

drüsenreiche Haut, womit ihre Höhlung

ausgekleidet ist, bildet keine^ so äufserst

elegante Querfurchen wie im Menschen-

geschlecht, sondern ist bey den meh-

resten blofs in die Lange gerunzelt;

und wo auch Quei falten sind, da fin-

den sie sich doch entweder nur, wie

bey der Kuh, am vordem Ende der

Scheide hinter dem äufsern Mutter-

munde, oder wenn sie sich, wie bey

den Aeffiiinen, weiter erstrecken, so

sind sie doch, wiegesagt, darchgehends

von der ausnehmenden Sauberkeit, die

sich in der menschlichen vagina zeigt,

sehr entfernt *}.

§• 33 i-

•) Abbildiin=;ca der geöffneten Scheide der

Suue gibt DAüöiNTosi T. IV. tab. 4,

ßs. 2,

U€T
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§. 334.

Die Gebärmutter selbst ist in dieser

Classe von auffallend verschiedener Tex-

tur und Gestaltung *). Von solcher

Stärke und Derbheit des parenchyma

wie beym Weibe findet sie sich tvohl

bey

Der Kuh , Nie. Hobokkn anat, secun-

dinae vibuUnae, Vltraj. 1675. 8- fig. 3.

und I. GüNTfi. Eberhard ovsr het vtr-

lofsen der Koeijeri, Amsterd, 1793. 8»

tab. I.

Der Schafmntter , Fahrig, ab äqua-

PENDENTE de Jormato foetu tab. 17.

fig. 35. 36. und DE Graef de mulieruni

organis tab. 20.

Der Hirschkuh , Daubhnton T. VI.

tab. 17.

Der Ratte, Id. T. VII. tab. 38. ficj. 3.

Der Geneiikaize, Id. T. IX. t. 37.

-^g. 2.

Des Panthcrthlcre, Id. ibid. tab. 16.

*) J. Ch. G. Iürg über das Gehürorgan des

JMejischen und der Säugethiere im

schioaitgerji und tiichtschwangern Zu'

Stande, Lripz. 1808. Fol. mit Kupf.
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bey keinem andern Siiugelhiere *). Un-

l(;r denen, die ich zergliedert, hatte das

Weibchen von Siniin syluanus verglei-

chungsweise noch den derbsten Uterus.

Nächst dem d.is von dem zweyzehich-

ten Ameisenbär. Bey den allermehrsten

Säugethieren ist er hingegen, wie be-

kannt, dünnhäutig, gleichsam darmähn-

lich, aber mit eiper unverkennbaren

wahren Muskelhaut versehen.

§. 335.

Die vielartige Form des wigeschwän»

werten Uterus in dieser Thierclas^^e läfst

sich auf folgende Hauptverschiedenhei-

ten zurück bringen:

i) Einfach ohne Hörner (vterus siin^

plex) meist bim - oder eyfüimig. So

zu-

) Schon Haller sagt: '' Vterus humanus

,^ah omniiim animaliiim vteris difj'ert,

,^qiiae ego iticiderim, piiadrupcditm

^^vtcTin veruf esp rnuicnlus, fjene -üb

,,oesoplia^u5. — Crassior etiarn est in

^Jiomine , quam in vllo animaUJ* Elem.

fjhysioi. T.vii. F. n. pag.56.
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zumalil boy den gedachten Thieren mit

derber Gebärmutter. Doch ist sein Um-
rifs bey manchen Aeffiniien von mehr

dreyecliter Form, als beym Weibe, und

bey einigen (z.B. beym Gibbon) finden

sich oben nach den Fallopischen Gän-

gen zu schon gleichsam Anlagen zu ein

paar stumpfen Säcken *), die beym Lo-

ris (^Leinur tardigradus) noch deutlicher

ausc^ewirkt sind, und sich schon dem

Vterus hicornis nähern '^'^
).

2) Einfach, aber mit geraden oder

etwas gebogenen Hörnern {vterus hicor-

nis). Gerade sind sie bey der Hun-

dinn ***) und beym Waschbären; auch

bey den liieländischen Fledermäusen, bey

der Fischotter, den Seehunden u. s. w. f);

mehr

*) Daübento:» T. XIV. tab. 5. fig. 2.

*•) Id. T. XUI. tab. 31. fig. 4.

••») Vesalius pag. 585. ed. 1555.

J.) Daubknton T. IX. tab. 16. vom Pan-

therthicr.

lab. 33. von der Zibcthkalze,

tab.
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mehr gcboizen bey den Cetaceen '*')
, bty

der Stute **), beym Igel, noch stäiker

bey den bisulcis '^'*'*).

3) Doppelt, als blofse Hürncr, die

mit keiner besondern einfachen Muttcr-

hühle zusammenhängen, sondhiii un-

mittelbar in die Scheide munden {vtc-

?U5 duplex) f bey den Hasen f) und Ch-

ninchen jt).

4) Doppelt, mit sonderbaren giofsen

Seitenwindungen {vterus anfractuusus),

beym Opossum ( — tab. Vil. — ) ttt).

und

tab. 37. f^g. 2. und tab, 38. 39. von

der Genettkatzc.

T. XIU. tab. 51. vom Seehund.

) Tyson tab. 2. fig. 3.

**) La Fo38E tab. 45. 46.

•) Vom Schaaf de Grakf tab. 20.

Von der Kuh IIoboivBN fig. 29. 30.

Ei;nnnAiiD lab. i,

y) DAUBENfON T. VI. tab. 45.

Yj) De Graef tab. 25. Daübe?jton 1. c,

tab. 56.

•j"iy} Erst nachdem ich diesen wunderbaren

13au an einem Opoebum, das ich einiga

Jahre
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und auf eine ähnliche Art auch beym

Känguruh *).

§. 336.

Jene vielartigen Gestaltungen leiden

aber im träcJitisien Zustande auch ver-

schiedenartige Abänderung.

Beym einfachen Uterus scheint sich

diese äufsere Formänderung im Ganzen

wie bey der schwangern Gebärmutter

des Weibes zu verhalten.

Beym trächtigen vterus hicoxnis ist

wiederum dit; Form anders bey denen,

die in der Regel nur Ein Junges auf

ein-

Jahre lebendig besessen , frisch zu un-

tersuchen Gelegenheit gehabt, sind mir

die theils dunkeln , thelU widerspre-

chenden Beschreibungen, die andere

davon gegeben , verständlich worden,

und ich darf erwarten, dafs das die

Leser eben so finden werden , wenn sie

meine Abbildung mit denen bey Tyson,

Daübenton u, a. m. vergleichen wollen«

) HoMK in den jyJulox, Tran\act.forl'J()^^

tab. 18. fi^. I. tab. 19. li^. 3.
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einmahl werfen, als bey den multiparis.

Bey der Stute liegt die Frucht blofs in

der Höiile der eigeniliulien Gebärmut»

ter *). liey der Kuh al>er aufserdem auch

zugleich iri dem einen damit zusanunen-

häugendeu erweitertem Hörne **). Bey

denen hingegen, die viele Junge zugleich

werfen , so wie auch beym vterus duplex

der Hasen und Caninchen, in beydea

Hörnern, die sich dann bey denen, wo
sie im Yingeschwängerten Zustande ge-

rade sind, wie bey den Hunden, lirunini

winden, und nach der Zahl der darin

befindlichen Früchte durch flache Ein»

schnitte abgetheilt werden ***).

Der

*) l\uiNi pag. i8l u. f. Fabric, ab Aqua-

PEND. tab. 20. 21.

•) HoBOKENfig. 1.6.31. Eberhard tab. 9. 10.

•) Fahrig, ab Aquapend. tab. 28. vom

Hund.

Vom Schwein Id. tab. 24. Dauben-

ton T. V. tab. 20.

Von der Maus Falr. ab Aquaphnd.

lab. 29.

Vom Muerflchweirichen Ip. tab. 30.
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Der vtcrus anfractuosiis der Beutel-

thiere erleidet wohl die mindeste Abän-

derung seiner sonstigen Gestaltung, da

diese wunderbaren Geschöpfe ihre Brut

so aufser Verhähnifs Idein, gleichsam

als ganz unreife Abortus gebären.

§. 337.

Von den FallopiscJien Röhren bemerke

ich hier blofs, dafs dieselben bey man-

chen , wie z. E. beym gemeinen Allen

(6". syluanus) , und noch mehr beym

Opossum (— tab. VII. /. r. —^) wie

linaulförmig in einander geschlängelt

*ind. Und von den so genannten Fi?ii*

hrieiiy dafs diese bey andern, wie z. E.

beym Caninchen, eine meist trichter-

förmige Gestalt haben.

§. 338.

Die EyerStöcke sind bey den mehre*

sten Gattungen *) eyförmig, so dafs die

Granfioclien Bläschen im Parenchyma der-

selben

*

•) vcrgl. Stenonis a. a. O. pag 210 u. f.
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selben gleichsam versteckt liegen. Bey

manchen, wie z. E. beym Schwein, pro-

miniren diese Bläschen nach aufsen , so

dafs die Ovaria wie mit kuglichten

Buckeln besetzt ( mammelonirt) schei-

nen =-0; beym Igel aber hängen die

Bläschen meist ganz frey, so dafs die

Eyerstöcke dieses Thiers kleinen Trau-

ben, und in so fern der Vögel ihren

ähneln.

Die Anzahl der Bläschen scheint im

Ganzen ungefähr mit der Menge der

Junten übereinzustimmen, die eine Mut-

ter in ihrem Leben hecken kann '*<?).

Und

• ) Wrisberg in Commentat, Soc, Reg, scient,

Goetting, T. IV. pag. 69.

*) J. Hunter in den plillos. Transact,

vol. LXXVIl. pag. 233.

Da eich nun aber hierin eine ganz

auffallende Verschiedenheit zwischen der

Fruchtbarkeil der zahmen und wilden

Tiassen von einer und eben derselben

Gattung zeigt, so scheint mir diefs ein

neues sehr einleuchtendes Argument zur

11 h WiJcr.
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Und die gelheu Körper, die diesen Nah*

men von der Farbe haben, die sie in

den Eyerslöcken der Kühe zeigen, fin-

den sich wohl schwerlich bey irgend

einem

Widerlegung der vermeinten Präexi-

eteiiz der präforinirten Keime im weib-

liehen Eycrstocke abzugeben. Das Haiis-

fichwein z. 13. wirft gewöhnlich xwr.y-

mahl de« Jahrs, und dann wohl eher

20 Ferken auf einraahl. Die wilde Sau

hingegen nur einmahl im Jahre, iiud

dann höchstens lo Frischlinge, und

beyde erreichen doch ungefähr das glei-

che Alter von circ. 20 Jahren.

Eine ähnliche Differenz findet eich

zwischen der zahmen Kaize und der

wilden; zwipcben der Haustaube und

der wilden Holztaube u. a. m. — Wo-

her sollten nun jene Hausthiere, die

eich der Mensch durch Domesticatioa

aus den wilden Stammrassen nmgeschaf-

fen hat, eine eo auffallende Majorität

von Jungen haben , wenn sie aus Kei-

men entwickelt werden müfsten , dio

eeit der ersten Schöpfung präformirt

gewesen wären ?
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einem Qiiadruped anders, als nach vor-

gängiger ßefruclitung *).

B) VÖGEL.

$. 339-

Die weiblichen Genitalien dieser Thier«

classc **) lassen sich am fafslichsten

unter drey Hauptabtheilungen bringen.

Die äufsern mit Inbegriff der cloaca;

dann der darmähnliche tuhus genitalis;

und endlich der fast ganz davon abge-

sonderte Eyerstock.

Und

*) Dafs, und unter welchen Umständca

eich hin^e^cn allerdings wohl bey Mad-

chen gelbe Körper in den Eyeratöckcn

bilden können , eo gut als sich zuwei-

len leere calyces in denen von Vögeln

ßnden, die noch von keinem Haha

getreten wojden » habe ich gezeigt

in Conwientat, Soc. GocUingens. T, IX.

pag. 109.

") G. Spangknberg disquisitio circa partes

genitales foemineas auium, Goctt, I8l3»

4. mit Kupf.

Hh 2
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Und da ihr Totalbau bey allen weib-

lichen Vögeln , so viel bekannt, im Gan-

zen sehr übereinstimmt, so können

"vvir nur gleich die allgemeinstbekannte

Gattung, die Henne, zum Muster neh-

men *).

§. 340-

Die äufsere Mündung der Genitalien

wird durch eine Ouerspalte hinter den

von einanderbtehenden Schambeinen

(§. 53.) gebildet, die bey der Henne

gröfser ist, als beym Hahn, und deren

l^leinere vordere Lefze von der gröfsern

hintern (velahrwn) bedeckt wird.

Diese Spalte führt zur cloaca, in

welcher viererley verschiedene Organe

münden (§. ii4.)' ^^^ Mastdarm, und

an dem wulstigen Rande seiner OefTnung

die

*) Der Kürze wegen verweise ich ein- für

allemahl bey dieser Beschreibung der

weiblichen Genitalien der Vögel auf die

treflllchen Abbildungen bey Aldrovandi,

ornithol. T. II. pag. 209 ".f. cd. 1637. de

Graaf-, tab. Ig. undSrANüENBERQ a.a.O.
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die beyden Harnleiter; zu seiner Linken

die IMutterschcide, und hinter jenem

Rande nach oben die fcurja Fabricii «}.

Diese letztre iät bey den versrhiednea

Gattungen dieser Thierclasse von un-

gleicher Form; ey förmig, oder länglich

wie ein kurzes Darmchen u. s. w. und

bey jungen Vögeln am gröfslen: im Al-

ter schrumpft sie zusammen, so dafs

sie z. E. bey alten Hahnen kaum ein

Hirsenkorn fafst ).
§. 341.

•) DE Graaf de mnlierum orgatiis generat,

inseruientibus lab. 17.

Tannknberg obscrv. circa part. ge-

nital» mascul, auium tab. 2* ^g* I. tab. 3.

fig. 2.

vergl. Spangenbkrg a. a. O, pag.

30 u. f.

•ö) Die Meinung des berühmten Anatomen,

von welchem dieses rüihselhafte Organ

den Nahmen führt, als ob dasselbe zur

Aufnahme und langen Aufbewahrung

des Saamens diene , den der Hahn»

wenn er die Henne tritt, dahinein er-

giefse
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An dem langen dnrmähnlichen , im

Ganzen freylich ziemlich einförmigen,

tuhus

giefse u. 8. w. , widerlegt eich unter an-

dern schon dadurch, dafs diese bursa

sich ja auch beyra Hahne selbst, und

gerade bey diesem ohne Vergleich gröfser,

als bey den Hühnern findet, ja dafs eie

bey den letztern oft so sehr klein ist,

dafs eie daher sogar neuerlich deneelben

abgesprochen worden. Doch diefs mit

Unrecht. Denn ich habe eie alleidings,

wenigstens bey jungen Hühnern , so oft

ich sie gesucht, auch jcdeemahl gefun-

den. Nur hat eie oft blofs die Grofae

eines Gerstenkorns; liegt auch r)icht §o

frey, wie beym Hahn, sondern ist ica

Schleimgewebe wie verwachsen, daher

CS dann einige Uebung und Vorsicht er-

fordert, sie auszupräpariren. Ihre Mün-

dung , wodurch eie sich sogar aufblasen

läfet, findet eich an der obern Seite der

cloaca, hinter der Oeffnung des Mast-

darms, am vordem Hände einer kleinen

schildförmigen Erhabenheit {scutellmn},

deren Gröfsc und scharfe Ausbildung

mit



l^on den weiblichen Genitalien, 487

tuhus genitalis lassen sich doch drey

Theile wiederum besonders unterschei

den. Die Scheide, der eigentliche vtC"

ms und der ouiductus , der sich zu

äufserst

mit der hursa ihrer in umgekehrtem

Verhältnifs za stehen acheint.

Ucberhaupt aber iet es mir, nach

allem was ich über diesen Theil (den

Perrault 6chr unpassend le troisiem»

coecum nannte) zu beobachten Gelegen-

heit g:ehabt, wahrscheinlich, dafa seine

zvveckraäfaige Function dem männlichen

Geschlechtc zu^eliört, und er hin^co;en

bey den Hühnern nur als mechanisches

lludiment anzusehen ist, mithin ein

Beyspiel von den beyderley im Bildunos-

trieb verbundenen Principicn gibt, wo
im gegenwärtigen Falle das teleologische

bey der buraa des Hahns, das blofa nae-

chanische hingegen bey den Hühnern
ihrer vorwaltet ; ao wie ura^ekehrt, z. E.

bry den Brüsten , das teicolo^iflche am
weiblichen Geschicchte einleuchtet, da

sie hingegen am rnännlich?n nur als

Uudimente erscheinen, die nach dem
mechanifichcn Princip gebildet worden.
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äufserst in das ohnehin ganz dav^on dif-

ferirende infundibuluin endet.

Die Scheide ist etwa anderthalb Zoll

lang, sehr dehnbar, hat aber eine ge-

schlängelte Lage.

Der vterus ist ungefähr eben so lang,

aber von weiterem Umfange, ileischich-

tern Wänden, und, zumahl inwendig,

gefaltet.

Der ouiductus (Fr. la portiere) ist

gleichsam eine Fortsetzung desselben,

wohl anderthalb Fufs lang, darmförniig

gewunden, hin und wieder durch

schwache Einschnitte um etwas veren-

gert, überhaupt conisch, nämlich nach

dem infundibuluin zu schlanker, seine

innere Haut mit unzähligen Zäpfchen *)

zur Abscheidung des mehrsten Ey weifses

besetzt, und nach oben wie mit einer

Art

*) Ohngefahr wie im Pansen bcy denbisulcis.

S, Sal, Schinz de calce terraruin et la-

"piäiiui calcariorum, Lu^d. Bat. I756. 4«

i^2, 2.
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Art von Geluöse (tncsometriwn s. mese-

raeönvteri) am Uiichgrat befestigt *).

Er mündet endlich an seinem äufser-

sten dünnern Ende ins infundihulwn^

das zur Aufnahme der Dotter aus dem

Eyerslocke bestimmt ist, und eine läng-

liche ausgebreitete feine Haut mit aus-

nehmend sauber gefaltetem Rande vor-

stellt, die hinterwärts durch ein rundes

sehnichtes Band mit dem vterus ver-

bunden wird.

§. 342.

Der traubenformige Eyerstock liegt

unter der Leber, und hält bey einem

jungen Legehuhn wohl gegen 500 Dot-

ter, von der Giöfse eines Nadelknopfs

bis zur Reife, und zwar liegen die reif-

sten immer nach dem äufsern Umfange

des Stocks. Jeder Dolter ist in einer

Haut

«) Zuweilen sind auch Hühner mit dop/fei-

teti onidnctns bfobachtct worden, z. B.

von Stenünis im Uten B. der Act. Havn,

pag. 226. und von äIorgagni, epist.

aiiat. XX. not. 31,
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Haut (calyx) eingeschlossen, die mit-

telst eines kurzen petiolus am Stocke

sitzt. Wenn ein Dotter reift, so zeigt

sich aufsen an seinem calyx eine weifse

glänzende Linie, nach deren Richtung

diese Haut endlich berstet und ihren

Dotter von sich läfst, der vom infuri'

dihulum auf eine schwer zu begreifende

Weise*) aufgenommen und in den ouz-

ductus

•) Wepfer cicutae aquatleae hist, et noxae,

pag« 173.

Ein Beyspiel statt vieler von so man-

chen ganz flonderbaren eigenthümlichen

Bewegungen in der ihierischen Oecono-

mie, die eich wohl schwerlich auf die

allgemeinen bewegenden Lebenskräfte,

auf Contracülität , Irritabiliiai u. 8. w.

nach den bisher davon in der Physio-

logie angenommenen Begriffen zurück-

bringen lassen, und die ich daher, um
sie aas dieser Bückeicht z« nfiterschei~

den (— bey Leibe nicht um dadurch

etwas zu erklaren — ) mit dem Nahmen

von vita propria wenigstens ad intcrim

und für eo lange auszeichne, bis man

die
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ducliis getrieben wird, avo er während

seines Durcli^ang» sein Eyweifs und

seine Haute, und endlich auch seine

Kalkschale erhalt, die im Uterus zu ih-

rer vollen Festigkeit gelangt. Der ca-

lyx hingegen bleibt am Eyerstocke und
schrumpft allgemach ein, so wie über-

haupt bey alten Hühnern, wenn sie

ausgelegt haben, die fammtlichen in-

nern Genitalien fast bis zur Unkennt-

lichkeit einkriechen und schwinden.

C)

die bisherigen Begriffe Ton den gedach-

ten allgemeinen LebenekräFten so er-

weitert und abgeändert haben wird,

dafs eie mit auf solche ganz eigenthüm-

liche Hewe^ungf-n , wie die, von wel-

chen hier die ilede ist, angewandt wer-

den können. Ausführlicher habe ich

mich hierüber erklart in den euris ite-

ratis de vi vilali saugniiii denegmida^

vita autem proprio solidis quibusdatn

corporis humani partibus adserenda,

Goctt. i795. 4.
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C) AMPHI15IEN.

§. 543.

Bey den Schildkröten^ nahmentlich hey

den auf dem Lande lebenden, ist in

den äufsern Genitalien eine deutliche,

in der cloaca liegende, clitoris zu mar-

inen. Ihre vterif ouiductus und Eyer-

slöcke haben im Ganzen viel Aehnlich-

l^eit mit der Vögel ihren, nur dafs bey

ihnen alle diese innern Sexualorgane

gedoppelt da sind, und sich auch die

kurzen Scheiden mit zwey Mündungen

in die cloaca öffnen *). Auch sind nur

die beyden Gebärmütter fleischig, die

oviductus hingegen überaus zarthäutig.

§. 344.

Die hieländischen, eigentlich so ge-

nannten Frösche haben aufser der cloaca

einen grofsen blasenförmigen uterus, der

aber inwendig durch eine verticale Schei-

dewand in zwey Höhlen getlieilt ift,

aus

*) Caldesi lab. 6. fig. 9« lo.
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aus welchen zwey wohl eine Elle lange

dHrmföraiig gewundene oviductus ent-

springen , die in ihrem Fortgange enger

werden, und sich zuletzt mit einer of-,

fenen Mundung zu beyden Seiten des

Herzens enden. Die Ryerstöcke hinge-

gen liegen unter der Leber, so dafs es

auch schwer zu begreifen ist, wie die

einzelnen Eyer von da in die eben ge-

dachten Mündungen gelangen *).

Den Kröten fehlt jener blasenförmige

Uterus, sondern ihre oviductus treten

über der cloaca in einen gemeinschaft-

lichen Ausgang zusammen**).

§. 345.

Auch bey den hieländischen Eidech-

sen ist der Bau dieser Theile im Ganzen

wie bey den letztgedachten Thieren, nur

sind die oviductus nach Verhältnifs

weiter,

) RoäEL lab. 6. fig. 2. tab. 7. 8.

•) Id. tab. 21. fig. 24.

Und 80 isla auch bey der Pi/Ja. S.

C AMPERES kleinere Schriften I, B. i. St.

tab. 3. ng. I.
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weiter, aber kürzer, und der Eyerstock

enthält wenigere Eyer.

§. 346.

Die weiblichen Schlangen haben auch

doppelte äufsere Oeffnungen der Geni-

talien, zur Aufnahme der doppelten Or-

gane ihrer Männchen (§. 326.). Ihre

langten oviductus sind meist sonderbar

geschlängelt und gefaltet; und ihre

Eyerstöcke ähneln einem Paar langer mit

gallertigen Bläschen besetzter Schnüre.

D ) FISCHE.

§. 347.

Aus dieser Classe *) hier nur wieder,

so wie im vorigen Abschnitt, den Zit-

terrochen und Karpen als Muster der

beyderley Hauptarten von Fischen.

Jener **) hat doppelte uteros , die nach

hinten mit einer gemeinschaftlichen

Scheide

*) Vcrgl. Cavolini a.a.O.

••) LoRKNziNi Tab. 3. flg. 1.2. ^'ergl. auch

MoNRo'd Phyiinl. der Fiiche tab. 3. und

13. von liaja batit.
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Scheide in die cloaca münden, nach

vorn aber in die oviductus übergehen,

welche sich dann am Ende in ein eben«

falls "gemeinschaftliches infundibulum

zur Aufnahme der successiv reifern und

dann in Vergleichung zu den Grätenfi-

schen sehr grofsen Dotter aus den trau-

benforniigen Eyerstöcken öffnen. Diese

Dotter werden erst während ihres Durch-

gangs durch dtn oviductus mit Eyweifs

und der sonderbaren hornartigen Schale

versehen, die unter dem Nahmen der

Seemaus '*') bekannt, und von länglich

vieikaiuiger Form ist, deren vier Ecken

sich bey den Rochen in eine gekrümmte

Spitze, und bey den Huyen in einea

sonderbar gekräuselten hornartigen Fa-

den verlieren **). Zu dieser Secretion

de$

•) \V. G. TiLEsius üher die so genaniiteit

Secmäine oder hornartigen Fischeyer,

Lei^ir. 1802. 4. tab. 4. 5,

ver^l. UüYSCH thesaur» animal, tab. 3.

fi-. 2 — 6.

*•) I. Hermann tabula ajfiiiitatujn ajtima»

iiitm. pag. 279 ". f.
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des Eyweifses und Ausbildung der Schale

dient theils die papillose innere Haut

der Eyergänge, theils auch die beyden

dnisenartigen Wülste, die gerade in den

Sommermonathen , während welcher

diese Knorpellische ihre Eyer legen, am

vordem Ende der Eyergänge, gegen ddS

infundibulum hin, zu sehen sind *).

Beym Karpen , so wie vermulhlich

bey den allermehresten eyerlegenden

Grätenfischen, ist der Bau weit einfacher.

Die beyden Rogen liegen nämlich, so

wie die Milch der Männchen (§. 327.),

zu beyden Seiten der Gedärme, Leber

und Schwimmblase bis zum After; be-

stehen blofs aus einer zarten Haut, wel-

che die durchgehends gleich grofsen und

äufserst zahlreichen Eyer (beym Karpen

über 200,000) einschliefst; und endigen

mit

) Diese temporären Organe hat schon Ari-

stoteles gekürint und Brüste genannt,

Vergl. auch Uondelet de piicib. muri'

liis p, 380. CoLLiNS vol. II. tab. 43,

und MoNuo und Tilesius a. a. O.
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mit einem gemeinschaftliclicn Ausgang

hinter dem After *).

E) INSECTEN.

§. 348.

Wieder nur von den beyden schon

im vorigen Absclinittc t\i Beyspielen ge-

vt^ähltcn Gattungen **).

Beym Gryllus verruciuorus hält jeder

der beyden ansehnlichen Eyerstöcke auf

50 gleichsam bündelweise vertheilte

Eyer, und beyde verbinden sich am
hintern Ende mit einander und öfTnen

sich zwischen den beyden Scheiden deü

Legestachels *'^'^).

Beym

) Petit a. a. O, lab. 13.

•*) Bey den oben pag. 462. Not. *) ange*

führten Schrifislellern finden sich, auch

von den mehrbtcn der daselbet genann-

ten Inscctcngattungen
I Abbildungen ih^

rer weiblichen Genitalien.

•) BösBL a, a. O. tab. 9, fig. 3,

II
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Beym Seidenfalter hingegen besteht

jeder seiner beyden Eyerslöcke wie ans

vier Perlschnürchen, deren jedes auf 60

Eyer enthält, die durch einen kurzen

Ausführungpgang (der aber mit mehre-

ren sackförmigen, vor der Hand noch

problematischen, Eingeweiden zusam-

menhängt) am Ende des Hinterleibes

gelegt werden *).

F ) WÜRMER.

§. 549.

Ebenfalls blofs die beyden Thiere als

Muster deren männliche Zeugungstheile

oben beschrieben N^orden **).

Beym weiblichen Spulwurm ist die

OefFnung seiner Genitalien ohngefähr

auf der Mitte des Körpers, und führt

erst zu einem kurzen Gange, der sich

dann nach dem hintern Ende des Thiers

hin in zwey lange Schenkel theilt, die

zu-

^) MALpiGHt tab. 12. flg. r. ^*

**) Von einif^cn andern 8. wieder die pag.

465 Not,*) gcnannien Werke.
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zuletzt in zwey nocli weit längere auf

lind abgewickelte ::arte , fadenförmi/re

Eyergänge sicii verlieren ^), vrekhe oft

bey gedrückten octer geborstenen Spul-

würmern zum L^ibe herausliangen, und
wohl eher ^u dem Irrihum verleitet ha*

ben als 5\3yen das junge Würmer, das

TJiier feiglich lebendig g.-bahrend u. s. w.

Beyai Tintenfisch scheint der weib-

liche Fdu im Ganzen sehr einfach ; ein

dopp^iter Eyerstock mit Eyern , von
unrieicher Gröfse, der sich in einen ge-

nv'inschaftlichen Ausgang beym After

jnd der Mündung des Tintenbeuteh

endigt **).

) Tyson fig. 2.

•*) TuRBERv. Needhaui tab. 2.

Damit zu vergleiche», die freylich in
manchem davon veiöchiedenen ÄbbiU
düngen bcy Lister, conchylior, biital-

zium txercit. anat, tertia Lond. 1696. 4.

lab. I, flg. 10.

nnd bcy Swamjsierdam tab, 5«. fig. 10.

li fl Fünf
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Fünf und zwanzigster Abschnitt.

der Leibesfrucht d^r Säu2:etliiere

und den Organen , mit welchen

sie verbunden isi

§. 350.

Das erste was sich nach der Btfruch-

tung der weiblichen Säugethiere ii ih-

rer dadurch trächtig gewordenen Geiär-

niutter bildet, sind die Häute (iniioh^

cra) der eyförmigen ßlasen, in welchen

dann nach bestimmten Terminen die

Leibesfrucht sichtbar wird, die mittelst

der Nabehchnur mit jenen Häuten, und

so mit dem vterus der Mutter selbst, in

Verbindung steht, und dadurch bis zu

ihrer Wurfzeit ernährt wird *). Dem-

nach

'^) V^iel Lolirrciches zu diesem und dem

letzten Aböchnitt grhörige« , rnthält des

Hrn. Dr. J. Fr. Locstbin ÜJja/ jur la

nutrU
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nach scheint es dia natürlichste Ord-

nung, auf die Beschreibung der Gebär-

niutter nun zunächst die von den Häu-

ten und anderen Theilen der sogenann-

ten Nachgeburt und zuletzt endlich das

folgen zu lassen, was auch über die

Leibesfrüchte selbst hier angemerkt zu

werden verdient.

§. 351.

Die Verbindungsart des trächtigen Ute-

rus mit den Häuten der Nachgeburt und

durch diese mit der Frucht, zeigt bey

den Säugethieren eine dreyfache Haupt-

verschiedenheit. Entweder nämlich

hängt die Gebärmutterhöhle mit der

ganzen äufsern Haut des sogenannten

Eyes zusammen; oder sie ist mittelst

einer einfachen placenta, oder aber durch

zahlreichere cotyledonen mit derselben

verbunden.
§. 352.

nutrition du foetus, Strasb. 1802. 4«

Deutsch von Hrn. Dr. Theod. Fr. Arn.

ILestner. Halle I804. 8-
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§. 552.

Das erstere ist der Fall bey der träch'

ligen Sau *); und noch bestimmter bey

der Stute, als bey welcher >3ie äufsere

Haut des sogenannten Eyes, das cliorion,

gewissermafsen einen sackförmigen Mut»,

terkuchen vorstellt. Es ist dasselbe

nämlich ^ zumahl in der zweyten Hälfte

des Trächtigseyns, mit zahlreichen und

theils gar starken Verästelungen der

Nabelschnuradein durchzogen, und auf

der Aufsenseite mit unzähligen schwam-

niichten Zäpfchen besetzt, die mit der

innern Seite der Gebärmutter zusam-

menhängen '^*).

§. 353.

Bey denen Thieren dieser Classe die

ihre Früchte mittelst eines Mutterku-

chens

*) Fabric. ab Aquapend. tab. 25. und tab,

26. fi^. 50, STENONI8 in den Act. Haj^

niensih. II, p. 228.

•*) Fabric. ab Aquapend. tab, ^i, 99. und

tab. 23« fiö« 46«
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chens ernähren, zeigt sich wieder bey

inancherley Galtungen merkwürdige Ver-

schiedenheit, theils in der Form und bey

einigen auch in der successiven Verän-

derung derselben, theils aber auch im

einfachem oder zusammengesetztem Bau

dieses Organs.

Bey den mehresten Digitatis^ so wie

bey den Quadrumanen, ist die placenta

rundlich *); doch theils wie aus zwey

neben einander liegenden Hälften zu-

sammengesetzt'; bey der Hündinn aber

so wie bey der Katze, Marder u. s. w.

gurtfüimig (cingulum s. zojia) **), und

beym

*) 8. z.B. Daubenton T.VII. tab.38. fig. a«

4. von der Ratte.

Ib. tab.40. dg. 7. 8. von der Hauemaus.

T. VIII. tab. 13. flg. ö. vom Maulwurf.

**) Vom Hund: Eustachii tah. anatomicae

tab. 14. flg. 7. 8. FaERIC. AB. ÄQUAPKND.

tab. 27. 2S. Daübenton T. V. tab. 50,

Von der Katze Gualt. Neediiam da

Jormato foetu tab. 4. fig. i. Daübenton

T. VI. tab. 6. Jörg tab. 4. fig. i. 4.

Vom Marder Daübentqm T. VII. tab. 30.
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beyni Iltis hält ihre Form gleichsam das

Mittel zwischen diesen beyden, da sie \

aus zwey runden Kuchen besteht, die

durch ein breites gurtförmiges Zwischen-

stück mit einander verbunden sind -).

Von Formwandelung dieses Organs

glaube ich das allersonderbarste ßeyspiel

im Igel gefunden zu haben. Bey die»

sem nimmt nämlich einige Wochen

nach der Befruchtung die placenta meist

den ganzen Umfang des chorii ein , hat

ungefähr die Gestalt und Gröfse einer

Ilasolnufs, und ist dabey von innen

schwammicht, blutreich; nach aufsen

aber derb und fest
,
gleichsam von Knor-

pelhärte. Doch ist sie nicht durchaus

von gleicher Stärke, sondern nach der

concaven Seite der Mutterhörner hin

weit dünner und geschmeidiger als an

der entgegengesetzten (— Tab. VlIF.

lig. I. — ) Mit der Zeit aber nimmt jene

dünne, geschmeidige Stelle an Umfang

2u, wird allgemach fast membrauös und

die

•) h). T. VII, tab. 37,
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die entgegenstehende dickste hinf^pgen

bildet sich nach und nach zu einer gleich-

sam satteUörmigen sehr dicken und fe-

sten plftcenta mit diinn zulai^enden

Kändcrn. (— Tab. Vlll. fig. 2. —). niese

kommt dem reifern foelus meist qu^t

über die Hüften zu liegen, doch so,

dafs auch der Nächstanliegende ebenfalls

zum Theil damit bedeckt und für Be-

schädigung bey äufsern gewaltsamen

Druck geschützt wird. Denn gerade

das scheint die Endabsicht bey dieser

so sonderbaren und meines Wissens in

ihrer Art einzigen Einrichtung, um
dadurch die zarten Fötus im Leibe ei-

nes Thiers zu sichern, das sich bekannt-

lich mit solcher Anstrengung zusammen«

kugelt, dafs ohne jene Vorkehrung die

triicluige Gebärmutter und ihre Bewoh-

ner dadurch gefährlichem Druck ausge-

setzt seyn müfstcn.

Bey mnncherley Gattungen von Di"

gitatis ist die nach dem Uterus zuge-

kehrte Aufsenseile des Mutterkuchens,

noch
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noch mit einem besondern weifsen,

gleichsair drüsenariigen Körper (corpus

glandul^sum Everardi ^) s, suhpla-

€etita^ besetzt, der kleiner ist als die

elaöHtliche placenta, von derselben ein-

^ofafst wird **), und sich, je mehr die

Frucht reift, durch desto leichtern Druck

davon trennen und ablösen läfst,

§. 354.

Bey den Bisulcis endlich ist der Mut»

terkuchen in zahlreiche cotyledonen\voti

ausnehmend merkwürdiger und für diQ

ganze Physiologie der placenta über-

haup^

*) Cosmopolitae hisboria naturalis 1686.

12. pag. 60.

) Vom Haeen Daubenton T. VI. lab« 46.

Jörg tab. 4. fig. 2. 3.

Vom Caninchen Gualt, Needham

tab. 3. DE <JRAAF tab. a6. 27«

Vom Meerschweinchen Fabric, ab

Aquapend. tab. 30. Daubenton T. VIII,

tab. 4. fig. 6,

Von der Waaeerralie. Id. T. VII. tab.

46. fig. 4. 5.
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haupt lehrreicher Einrichtung, vertheilt.

So nennt man nämlich eigene fleischige

Auswüchse (glandulrte vteriiiae), diesicii

im befruchteten Uterus auf seiner inne-

ren Fläche augbilden , und in welchen

eben so viele genau damit correspondi-

rende flockichte Gefäfs - Büschel (cnrun"

cidac) auf der Aufsenfläche des cliorii

gleichsam eingewurzelt sind, so dafs

dann die -pars vterina und die pars foe»

talis des Mutterkuchens zvvey deutlich

von einander verschiedene und gegen

die Zeit, da die Frucht reift, auch leicht

von einander zu trennende Theile aus-

machen, von welchen nur die letztem

mit der Nachgeburt abgehen, die erstem

aber, nämlich die Cotyledonen, im Ute-

rus, nachdem er seiner Bürde quitt ge-

worden, allgemach einschrumpfen. Zahl

und Form jener Auswüchse ist bey den

mancherley Geschlechtern und ihren

Gattungen verschieden. Bey Schafen

und Kühen steigt ihre Zahl zuweilen

auf hundert, Bey Schafen und Ziegen

sind
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sind es im Wortverslande ^) (Dotylerio-

nen, nämlich napfrörmi^ oder wie dio

sogenannten Krehsaugen **); da sie hin-

gegen bey den Ruhen, Rehen u. s. w,

gleichkam Knopfe oder Pilze mit Kugel-

fläche ***) bilden.

§. 355.

Die Stämme der entweder von gan-

zen chorion (§. 352.) oder von der pla-

centa (§. 353.) o^^er den Carunkeln(§. 55^.)

Kommenden Venen und hinwiederum

von der Frucht zu ihnen laufenden Ar-

terien verbinden sich in der Nabelschnur^

die

*) Darum belegte anch Massa diejenige

Stelle der metiechlichen Gebärmuiter-

höhle, an welcher die placenta in ihrer

verdickten decidua sitzt, mit dem Nah-

men cotyledon,

*) Von der Schafmutter Fabric. ab Aqüa-

picND. tab. 12. 14. 15.

**) Von der Kuh Hoboken, znmahl fig.

14 bis 17.

Von der Hirschkuh Daubenton T. VI.

tab. 17.
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die, so viel bekannt, bey keinem an-

dern Siiugethier nach Verhältnifa von

einer so ansehnlichen Län^e *) und so

Strickformig gewunden ist als beym

reifen Kinde **).

Am Füllen hat sie so wie beym Kinde

nur Eine NabeU'ene ***), da sich hin-

prcren bey den mehreslen andern Oua-

drupeden deren zwey finden, die sich

aber entweder nahe am Leibe der Frucht,

oder doch innerhalb desselben, zu ei-

nem gemeinschaftlichen Stamme ver-

binden t)'

§. 356.

Das amnion, die innerste von den

beyden Häuten des sogenannten Eyes,

welche

•^) Am kürzrstpn ist sie vielleicht beyra 11-

tig. B. Daubenton T. VII. tab.27. fi^. 3.

) Auch erhalt eich mriürs VVisecns hcy

keinem andern Säiiorthiere öine so dent-

li( h vernarbte, Leb«»n8lan» bleibende

und vertiefte Spur des Nabels» als beym

Menschen.

••) RuiNi-pas:. 189.

t) Vom Kalbchen s. Hoboken fig. 53 bis 27.
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welche die schwangere Frau mit den

trächtigen andern Säugethieren gemein

hat, zeichnet sich doch bey manchen der

letztern, wie z. K. bey der Kuh und der

Stute*), durch ihre zahlreichen Blutge-

fäfse aus, da sie hingegen beym Men«

sehen blutlos ist.

§. 357-

Aufserdem aber findet sich bey den

luehresten trächtigen Quadrupeden und

selbst bey den Cetaceen zwischen dem

chorion und aumion die sogenannte

allantois oder llanihaut. Den letzterii

Nahmen hat sie, weil sie mittelst des

vrachus mit der Harnblase der Fruclit

zusammenhängt, daher man denn auch

die wässerige Feuchtigkeit, wovon siü

strotzt, für den Harn derselben gehal-

len **), der dahinein seinen Abilufs habe

u. s. w. Allantois aber hat man sie we-

gen

•) JüRG tab. 2, "Uli tab. 3. fig. I.

• ) Wcehalb eio Boerhaave lotii apothc'

tföwiiacntc. JnsLiUition, ^.684»
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1

1

gen der Wurslform genannt, die sie bey

den Bisulcis und dem Schweine zeigt *),

die aber bey mancherley andern Ge-

schlechtern und Gattungen auch anders

gestaltet ist. So ähnelt feie z. B. untec

den Di»itatis beym Haben , Caninchen,

Meerschweinchen u. s. w. einer kleinen

Flasche die mit ihrem Boden auf der In-

nern Fläche der placenta aufsitzt; beym

litis einer eyförmigen Blase u. s. w.

Bey den Solidungulis kleidet sie die gan-

ze innere Fläche des chorii aus, und

schliefst das Füllen mit seinem amnion

in sich , und eben bey den Thieren die-

ser

*^) Z. B. vom Schaf FAiiznc. ab Aqüapekd.

tab. 13. tab. 14. fig. 29. und tab. 17. fig. 37.

ib. JüRG tab. 3. fig. 6. und von einem

Embryo am igten Tage nachdem die

Sc'iafmuttcr besprnngcn worden, in lo.

Cava. KuHLEQiANN ohsaniaS. circa ne-

gotium geiierationis in ouibus, Golting.

1753. 4. tab, 2. fig. I. 5.

Von der Kuh Hoböken fig. 10 bis 13.

und 25. ib. JÜRü. tab. 3. fig. 5.

Vom Schwein Fabric. tab, 25.
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ser Ordnung finriet sich auch am häu-

figsten (doch auch nicht selten bey Kü-

hen) in dem Wasser der aliantois ein

gleichsam coagulirtes Sediment in giö-

fsern oder kleinen Klumpen verschiede-

ner Form und Anzahl, das längst unter

dem wunderlichen Nahmen des Pferde'

gifts, {Hippovianes) bekannt ist *}.

Manchen Ordnungen und Geschlech-

tern von Säugethieren , nahmentlich den

Quadrumanen und unter den Digitatis

dem Igel, fehlt aber jene Harnhaut, so

wie dem Menschen ganz und gar; ja

beym Igel verläuft sich nicht einmshl

die Harnblase, wie bey der menschli-

chen Leibesfrucht in ein Rudiment des

urachus, sondern ist schon beym Fötus

kuge-

'^•) Daubenton T. IV. [lab. 9. fig. 1.2. vom

Pferd.

vcrgl. G. Hartmann 's Pferde - mid

Mauithicrzucht p. 196.

HoBOKEN flg. 19 — 21. und 37. von

der Kuh.

vcr^l. Stalp. V. D. WiRL ohseruat,

anatoin, Chirurgie, Cent. 11. p. 347»
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kugelicht, ohne OffTniing im Hoden der*

selben (— Tab. VIII. iig. 2. /. — ).

§. 358.

Hingegen zeigt sich bev dem ebea

genannten Thiere, so wie auch bey det

Hündinn, Katze n. s. \v. , ebenfalls zwi«

sehen chorion und aninion eine auf dem
ersten ßlicke zwar der allanrois ähn-

liche Blase, die tunica erythroides (

—

Tab. VlII. flg. 1. c. fig. 2. c. —), die im

Anfange des Trachtigseyns auch, sowie

jene, von einer wässerigen Feuchiigkn-it

strotzt, aber schon dadurch gänzlich von

üjr unterschieden ist, dafs sie keines-

weges durch einen urachus mit dem
Boden der Harnblase, sondern durch die

Vasa oinplialomeseraica (— Tab. VI£L

fig. 2. k. — ) mit di'Vi lilutgefäf^en des

Gekröses der Frucht in Verbindung

steht *). Eben diese Veibindung zeigt

auch

<*) Fabric. ab Aquapend. Das kleine Ku-

pfer vor tab. i. vom Hund.

Kk GuALt,
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auch die Aehnlichkeit , die sie, einer-

seits mit dem Dottersarke der bebrüte-

ten Vögel, und andeiseits mit der so

merkwürdigen vesicula viiihilicalis , an

zarten menschlichen Embryonen aus den

ersten Monathen der Schwangerschaft *)

hat; auch ist jene tiadca erythroides ^ so

wie dieses eben gedachte Bläschen, nur

bey

GuALT. Needham tab. 4. fig. i. von

der Katze.

vergl. auch C. H. Dzok-di supple-

vienta ad anatomiavi et physiologiarn

potissimuni comparatam, Lipe, 1806, 4,

p. 15. Jörg t. 4. fig. 15. vom Biber,

^) Es sind fast 30 Jahre da ich die Analo-

gie der tun'ica erythroides mit der vesi-

cula vmhilicalis des inenechllchen Em-

bryo in den ersten Monalhen nach det

Empfängnifs , so wie die normale Be-

etandigkeit des letztern, zu erst erwie-

sen habe; gleich in der isten Ausg. der

Institution, physiolog, (1797) ""d im

specim, physiolog, comparatae inter ani-

mantia calidi sanguinis viuipara et oui-

para (1798) im IXten B. der Commentat»

soc. Heg, scientiar, GoUingeus»
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bey zarten Leibesfrüchten reclit gefüllt

und strotzend, und schrumpft hingegen

in der Folge so zusaninien, dafs nian

offenbar sieht, beyder ihre Fundion mufs

blofä für die frühere Lebenspeiiode der

Frucht bestimiiiet seyn *).

§. 339-

Die erste Spur von Bildung der Frucht

selbst, zeigt sich bey den versohiedtnen

Gatiuigen dieser Thierclasse immer erst

eine

') Viele treffliche Bemerknnoen über die

ßesiimmung dieser Blase und über dia

verschiedenen Angaben von ihrem Zu-

earamenhang mit den Därmen 8. in

Oken's und Kjksek's Beyträgen zur ver-

gleichenden Zoologie
f

Anaioniio und

Phyxiologie, I. u. II. Heft. 1806 u. 1807.

in J. Fr. Meckkl's B^ytrü^t-n zur

vergleichenden Anatomie I. B. isten Heft.

I808. "n<^ aupführlicher im Archiv für

die Physiologie IX. B. ßteii Heft 1809.

und in Edibif.rt's Untersuchung über

das Nabeihläschen in eben diesem Ar»

chiv X. ß. I8II. p. -^2 u. f. u. 375.

Kk 2
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eine besümmte meist beträchtlich lange

Zeit iiacJi der Empfangnifs. Auch ist,

so wie beym menschlichen EmbryO|

ihre anfängliche Gestaltung noch weit

von der nachwärtigen Vollkommenheit

des reifen Fötus entfernt*), und die

Ordnung des Wachsthuras und der Aus-

bildung der Gliedmafsen, ist bey wei-

tem nicht in der ganzen Classe die näm-

liche, sondern ist bey den besondern

Gattungen dahin berechnet, dafs ir«mer

diejenigen äufsern Organe am frühesten

ausgebildet und vervollkommnet wer-

den, die gerade dem jungen Thiere zu

seiner Lebensweise die nolhwendigsten

sind. Daher z. B. die auffallende Gröfse

der Hinterhände der ungebornen pua*

drumanerif oder der Füfse der Eichhörn-

chen,

*) Vergl. treue Abbildungen zarter thieri.

scher Embryonen aus frühen Perioden,

wie z. B. von Caninchen , bey de

Graaf lab, a6. fig. 8 — lo. , und in v.

IIaller oper, anat. minor, T. III. tab.

21. flg. 1 — 4.

Von Schafen bey Kuhlemann tab. Z*



lt. d. Organen, mit welchen sie verbunden ist. 517

chen, luirz der Säugellnere die auf Bäu-

men zu leben bestimmt sind, oder aber

auch der jungen Füllen, Ziegenlämmer

u. s. w., die sogleich ,nach der Geburt

schon auftreten und laufen müssen *),

in Vergleich mit dem Verhältnifs der da-

mit correspondirenden Theile der reifen

menschlichen Leibesfrucht **).

§. 360.

*) Deym ncugebornen Känguruh, eo wie

es nämlich noch ganz unreif in den

Ziuensack gelangt, sind die Vorderfüfse

weit grufser und slÜTkcr als die hintern,

weil CS jener zuFürderst bedarf, um eich

zum Saugen anziuialten. Erst in der

Folge wenn das nun reifere Geschöpf

gleichsam zum zweytenmahle geboren,

und sich bald selbst überlassen werden

soll, wachsen dann die Hinterbeine zu

der bekannten, fast enormen Giöfse.

^) Die seit Aristoteles so oft wiedcr-

hohlte Sage von der vermeynten Un-

form der ungebornen und selbst der

ncugebornen Baren bedürfte jetzt wohl

kaum noch einer Rüge, wiire sie nicht

selbst noch von manchen der neu^t. n.
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§. 360.

Das wichtigste von dem, worin man-

che Gattungen uniieborner Sauoreüuere

in ihrem inneren Bau von der mensch»

liehen Leibesfrucht abweichen, ist schon

gelegentlich ano:efiihrt. Im übrigen, so

viel nämlich bisher darüber angemerkt

worden '*'), wie z, B. in der rnembrana

pupil"

und übrigcna sorgFälliD; genauen, Zoolo-

gen nach^eschriebeu worden, Die bün-

digste Widerlegung diebes Wahns habe

ich im IVten Heft der /Abbild, naturhi.

stör. Gegenst, tab. 32. an einem sehr un-

reifen und dessen ungeachtet sehr nett

ausgebildeten Bären - Embryo , aus mei-

ner Sammlung gegeben, den ich der

Güte des Hrn. Staatsrath von Stoff-

RLüEN in St. Petersburg verdanke.

•) Splanchnologische Abbildungen des FÖ-

tü8 vom Pferd gibt RuiNi pag. 189. und

Daübenton T. IV. tab. 7.

Vom un^eborncn Schaf Kuhlemann

tab. 2. fig. 8- und Jörg. tab. 4. fig. 6.

Vom ungcbornen Kalbe Hoeoken, za-

mahl üg. ^4. 45.
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pupillaris •=

) , den dreyeiley riilhselhaf-

ten, sogenannten Drüsen, tliyinus **%

thyreoidea und den suprarenalibus ***)

u. s. w. , scheinen sie mit dem ungebor-

nen Kinde im Ganzen meist übereinzu-

Loi.mien. Kleiner Verschiedenheiten zu

ceschweigen, wie z. B. dafs das meconiuin

bey den reifern Früchten von Bisulcis

lind mauseartigen Thieren schon festen

scybalis ähnelt ]) n. dergl, m.

*) Wrisberg in den nov. commentar, soc^

Reg, scietU. Gottingens, T. II. pag. 207.

*) Sabi. Chr. Lucae anatomische Unter-

Eichungen der Thymus in Menschen und

Thieren. FrankF. igll. H. Hefte. 4.

••») Ueber beyde letztre J. Fr. Mkckel^s

Abhandlungen aus der menschlichen und

vergleichenden Anatomie, Halle. 1806. 8.

+ ) H. Fr. V. Fleming deutscher Jäger

pag. 130 sq. auch schon Harvey de ge-

nerat. animalium pag. 197.

Sech«
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Sechs und zwanzigster Abschnitt.

Von

den Brüsten und Zitzen der

Sängethiere,

Zur ersten Nahrung der reifen und

neu gebornen Frucht, ist in dieser Thier*

classe die Muttermilch bestimmt, die

in den Brüsten abgeschieden wird, von

welchen die ganze Thierclasse, der diese

Secretion ausschliefslich eigen ist, den

Linneischen Nahmen niaminalia erhalten

hat. Doch sind beym Schnabelihier

noch keine Zitzen (als die äufseren An-

zeichen denselben) gefunden worden *).

So wie dieselben bey einigen andern,

wie nahnu-ntlich beym Hamster und

Mongos, den Männchen zu fehlen schei-

nen,

*) IIoTviE in den philos. Transact, for IS02^
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nen , da doch sonst dieses Geschlecht be-

Jkanntlich eben so wie das weibliche da-

mit versehen ist *), wenn fie auch gleich

dieselfjen entweder wie der Hund in

geringerer Anzahl, oder wie der Hengst

an andrer Stelle **) haben,

§. 362.

*) So^ar dafs raan zahlreiche Beyspiele von

raännlichen Thieren , nahmentlich von

Bücken, Ochsen, Hunden, Katzen und

Hasen hat, die, so wie manche Manns-

personen, wahre Milch in ihren Brü-

8ten abgeschieden. Ich habe von die-

sem physiologischen Phänomen, bey

Anlafs eines Ziegenbocks auf einem be-

nachbarten Amte, der lange Jahre hin-

durch einen Tag um den andern ge-

molken werden mufste , im haunöver-

sehen Magazine v. J. 1787. pag. 753 u. f.

ausführlich »ehandelr.

Und 60 wie sich gewöhnlich Milch in

den Brüsten neugeborner Kinder findet,

bey Knäbchen so wohl als bey Mädchen,

eo ist das nämliche auch bey jungen Fül-

len und Kälbern angemerkt worden.

•) Daubenton in Fourcroy^s medecine

eclairee T. II. pag. 274,
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§. 362.

Ueberhaupt sind die Brüste von allen

Organen der Säugethiere die einzigen

die nach Verschiedenheit der Gattungen

eine S9 vielartig verschiedne Lage ha-

ben, und auch in der Anzahl so sehr

variiren. Letztere ist doch, zumahl bey

unsern Hausthieren , mancherley Anoma-

lien unterworfen '^); so wie denn auch

die insgemein angenommene Regel, als

ob die Thiere meist noch einmahl so

viel Zitzen hätten als sie gewöhnlich

Junge würfen, bey manchen Gattungen,

-wie z. E. nahmentlich beym Hausschwein,

beyra Meerschweinchen u. s. w., ihre

grofsen Ausnahmen leidet.

Und was ihre Lage betrifft, so ist diese

bey manchen so anomalisch, dafs sie

eben deshalb lange unerkannt geblie-

ben; wie z.B. am Stachelschwein (Hy-

stix ctistata) wo ich endlich an einen

Ungebohrnen auf jeder Seite dicht hin-

ter dem Schultergelenk ein Paar Papil-

len

•) BuFFON T. X. p. 59Sv
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len gefunden habe, die man schwerlich

für etwas anders als für Zitzen an-

sprechen kann. Die wundersamste Lage

haben sie aber bekanntlich bey dea

weiblichen Beutelthieren , wo sie auch

aufser der Zeit da die Mutter gerade

Junge in ihrem Zitzensack trägt kaum

zu erkennen sind *).

S. 363.

*) Der sonst so ausnehmend scharfeichiigo

Tyson konnte an seinem frischen .Opos-

sum-Weibchen durchaas keine Spur von

Zit/.en finden. Und d'äbovillk versi-

chert geradezu, sie würden erst durch»

Ansaugen der Jungen gebildet, darum

fänden sich auch bey saugenden Müt-

tern immer nur so viele als sie das«

mahl Junge geworfen, und sie säfsea

auch ohne alle Symmetrie, sondern wie

sich eben die Jungen bey ihrer An-

kunft in den Sack festgesogen hatten

U.6. w., 8. voyages du Marc/u. de Chas*

TKLLüx dans VAmerique septentrionalö

vol. II. pag. 332 u. f.

Ich habe aber bey einem dieser Thicr»

das ich mehrere Jahre lebendig gehabt^

und
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Bey eben diesen sonderbaren Thieren

sind auch , so wie bey den im Wasser

und unter der Erde lebenden Säugethie-

ren ,
(und zwar bey allen diesen aus

leicht zu übersehenden Endabsichten),

die Milchdrüsen selbst nur ganz flach

unter die Haut verbreitet, ohne zu Brü-

sten oder Eutern ausgebildet zu seyn,

und ihre Milchgänge verlaufen sich in

keine solche Weitungen und Höhlen,

v/orin sie hingegen bey den Bisulcis,

auch bey der Stute u. s. w. zusammen-

kommen -). Aber auch bey denen die

inainmas

und un dessen Eyerstöcken ich nach-

her, da ich es anatomirle, keine Spur

einer ehemahligen Empfäpgnifs finden

können, dessen ungeachtet im Zitzen-

sacke, den ich defehalb noch in Spiri-

tus aufbewahre, drey Paar freyhch gani

flache, aber sehr regehuafsig in einen

halben Mond gereihte Zitzen gesehen.

*) Daubenton T. V. tab, 12. von einer

Ziege die doppelte Striche an jedem

Euter hatte.
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iiiamuias pectorales haben, sind diese

doch nie von derjenigen Form , wo-

durch sich das weibliche Menschenge-

schlecht in der Blüthe des Lebens so

ausschliefslich auszeichnet.

Sieben
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Sieben und zwanzigster Abschnitt.

Von

dem bebriiteten Küchelchen, und
den zu seiner Üeconoinie gehöri-

gen Organen des Eyes.

Alle die mannichfaltigen Lebens- und

Nutritions - und Formations - Processe,

•denen sich das neuentstandene ungebo-

rene Säugethier in seiner Mutter Leibe,

und durch den innigsten Zusammen-

hang mit derselben unterzieht, die führt

hingegen das Küchelchen im Eye selbst-

ständig, ganz unabhängig von seiner

Mutter, und ohne irgend eine andere

fremde Hülfe als die der atmosphäri-

schen Luft in Temperatur von Brüt-

M^ärme.

§. 3^5.

Das reife befruchtete JEy, so wie wir

es oben ($.343.} nach seiner Ausbildung

iai
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im ovidiicius und Uterus verlassen hat-

ten , ist zunächst innerhalb seiner Schale,

Riit der weifsen, dichten, adcrlosen Haut

(tnatibrana albufninis) ausgekleidet, de-

ren beyde übrigens dicht zusammen-

hängende Blätter nur gewöhnlichst am
stumpfen Ende einen mit atmosphäri-

scher Luft '^) gefüllten Zwischenraum

lassen.

Von dieser Haut wird zunächst das

doppelte Eyweifs umschlossen, wovon

jedes wieder mit einer zaiien Membran

umgeben , das äufsere fliiysiger und

durchsichtiger, das innere aber dichter

und trüber ist, sich auch in hartgesot-

tenen Eyern eins vom andern schalicht

ablösen läfst.

Vom innern wird bekanntlich der

Dotter umflossen, der mit einer eigenen

Haut umzogen ist, von welcher sich

niehrenihcils zwey gleichsam knotige,

und

•) I. C. L. Hehl ohseruala physiologica dt

natura et vsu aeris , ouis aaium incluso,

Tubing, 1796. 4.
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und an den äufsersten Enden flückichte

Schnüre, die sogenannten Hagel {gran-

dineSf chalazae) *) in das innere Eyweifs

verlaufen.

Oben auf der Haut des Dotters ist

endlich ein kleiner milchweifser rund-

lichter Fleck, der irrig sogenannte //a/i-

neiitritt (cicatricula s. macula) zu meiken,

der mit einem oder mehreren weifslichen

concentrischen Kreisen (Jialones s. circuli)

umgeben wird, deren Nutzen aber so

wie der vom Hahnentritt selbst, und

von den Hageln noch nicht ausgemacht

scheint.

§. 366.

Um nun zu den bewundernswerthen

successiven Veränderungen, die während

des

*) Hr. Le'veille sur la nutrition des Joe-

tus. Par. 1799. 8. unterscheidet noch

ein drittes Eyweifs und hält die Hagel

für absorbirende, mit demselben umge-

bene GefafdC, die dazu bebiimmt seyen,

während des bebrütens dieses und das

bekannte innere albunien mit dem Dot*

ter zu vermischen.
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des behrütens im Eye vorgehen, und zu

den Metaaiorphosen welchen sich th^iU

die Totalforin des Kiichelchen, theils

einzelne Eingeweide desselben unterzie«

lien , wobey wir zur Angabe der Ter*

niine, wieder aus dem schon angeführ-

ten Grunde, das von der Henne zum
Muster nehmen *}. Erst das ganze nur

curso«

i^) Zeichnungen von der Ausbildung de«

Küchcichens im Eye geben :

Fabric. ab Aquapenhente äe forma,
tione oui et pulli, Patav. 1021. fol.

Malpighi de Jormatione pulli, Lond.

1673« 4.

Id. de ouo incuhato ib. I686. fol.

W. Langly in Iüst. Schraderi oh»

serv. et histor, de generatiorte, Ämet,

1674. 12.

Ant. Maifre-Ian observ, sur la foT'

tnation du j)Oiilet, Par. 1722. 12.

Ca6P. Fr. VVoi.FF theoria generationiu

Hal, 1759. 4. tab. 2.

Id. in nov. coniment. acad. Petropollt»

T.XII. tab. 7. T. XIII. tab. 13. und T. XIV.

LI P. I.
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cursoriscb in chronologischer Ordnung *)»

Dann aber noch über einige der wich-

tigsten

P. I. tab. ir. 8. J. F. Meckel*8 Beyirägo

2ur vergleichenden Anatomie I. B. i. H",

p. 83 u. f.

Weil aber die von Langly und Wolf»

nnr die frühern Anfange betreEFen , und

die übrigen wenigstens nicht mit der

verdienten Eleganz und KIar\ieit gear-

beitet sind, 60 habe ich im IVven und

Vllten Heft der Abbild, naturhist. Ge-

genstände^ einige mit aller Saubtrkeifc

ganz nach der Natur verfertigte Zeich-

nungen geliefert, die aus ein paar Perio-

den gewählt sind, wo gerade di6 wich-

tigsten Phänomene in der Oeconomie

des bebrüteten Küchelchens in ihrer voll-

eten Deutlichkeit zu beobachten sind.

Ebenfalls sehr nette Abbildungen ßn.

den sich in L, Seb, Com. ab Trederm

Olli auiwn historiae et incuhationis prodr»

len. 1808. 4.

•) Die Termine so angegeben wie ich sie

in eigenen und oft wiederhohlten Rei-

hen von Beobachtungen am constante«

eleu gefunden habe.
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1

ti;i.<ten Theile uiul deren Geschäfte ein

AVoit ins besondere.

§. 3G7.

Nicht in oder auf dem Hahnentritt

•elbst, sondern dicht neben ihm zeist

Sich zu Ende des ersten Tages, an

"welch.-ni das Hiütrn seilen Anfang ge-

nommen, auf der Dülterhaut eine glim-

zende meist Jänglicht abgerundete, ahef

in der Mitte etwas schmalere *), kleine

Stelle, (jiidus puUi s. coUiquainentiun s,

cueola pellucid(i) das dem künftigen

Kuchelrhen gleichsam vorläufig die Stätte

bereiten soll.

Eine wahre erste Spur von diesem

selbst, wird schwerlich vor Anfang des

zweyten Tages beobaclitet styn; und

zwar erscheint sie dann noch unge*

l^riimmt, wie ein kurzer gallertiger Fa-

.

den mit kolbichten Enden, und ziem-

lich

*) Im UmriTs völlig wie die allhrkanntestö

Art von läDglichtem Zuckcrbiecuit«
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lieh enpe eingeschlossen in dem an-

fangs kaum von ilim zu unterscheiden-

den mnnion.

Die Halonen (§. 365.) erweitern um
diese Zeit ihre Kreise, schwinden aber

l^urz darauf so wie auch bald nachher

der Hahnentritt für immer,

§. 3Ö8.

Gegen Ende des zweyten Tages zei-

gen sich die ersten Spuren von roihem

Blut auf der Fläche der Dolterhaut. An-

fangs als Puncte, die allgemach wie in

Furchen oder Rinnen zusammenfliefsen,

so wie diese dann bald hernach zu wah-

ren Adern sich schliefsen, und in ge-

nieiDschafilichen Stämmen sich mit dem

Küchelchen verbinden *). Die Aderfläche

selbst heifst ßgura venosa s. area vascu"

losa; die Blutader wodurch sie begrenzt

wird Vena terminalis ; und der Haupt-

stamm aller dieser Venen tritt in die

Pfort-

•) s. CoNR. Vier. Schneider de catarrhis

L. III. p. 23 sq.
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Pfortader des Küchelchens, so wie hin-

gegen die in diese Dotterhaut tich ver-

laufenden Schlagadern aus dem Stamme

der Gekrösarterie desselben entspringen.

§. 369.

Zu anfange des dritten Tages verräth

sich das indefs neu gebildete Herzchen

(das Hauptorgan des nun eingeleiteten

Circulationsprocesses,) durch seinen Tri-

ple- Schlag als dreyfaches punctum sa»

liens. So wie närnlich gar manche Theile

des bebtületen Kuchelchens sich einer

successiven Formwandlung unterziehen

müssen, so gilt diefs vor allen von der

Metamorphose des Herzens, als welches

in seiner ersten Gestalt einem zusam-

mengeschlängelten Canal mit drey im

Triangel dicht aneinander liegenden Wei-

tungen ähnelt, wovon die eine das

dann noch gemeinschaftliche (eigentlich

rechte) Herzohr; die andere den dann

auch noch alleinigen (eigentlich linken)

Ventrikel; und die dritte den hulhus aov'

tae vorstellt. Um
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Um die j^leiche Zeit krümmt sich nun

das anfänglich lan^sestrechte Rückgrat

des zarten Geschöpfes zur sogenannten

carina, in welcher die di^tincien Wirhel

deutlich zu erkennen sind; und die Au-»

gen verrathen sich durch ihr schwarzes

Pigment, und ihre nach Veihältnifs auf-

fallende Gröfsc; zeiphnen sich aber in

der Folge besonders durch eine eigene

Spalte der Regenbogenhaut *} aus, wo-

mit

5') 8. RIalpighi de format. pulll tab. 2. fi«j,

18 — 2t. unil de oiio tab. 3. fig, 18. 20*

tab. 4. flg. 21,

Und meine Abbildungen VU. Heft

tab. 64«

Vergl. auch Hallrr sur la format. du

coenr dans le poulct T. I. pag. 163. I94«

T. II. pag. 160.

Herr Prof. Kieser hin;»e^en hält sich

überzeugt, ('afö der Vo^elfötns eine Pu-

pille nline Iris h:ibe, und dafa das, was

raan für Spalte der Iris ansehe, nichts

anders eoy als die in den ersten BiU

dungtJpcriodcn dcß Vogelembryo eich b^B

in
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nüt dieselbe nach unten zu unterbra-

chen wird *),

$. 370.

Vom vierten Tage an, wo das Küchel-

chen schon eine I^änge von 4. Linien

erreicht hat, und seine wichtigsten

Bancheingeweide, Magen, Gedärme und

Leber (doch diese bis zum 6ten Tage

noch ohne Gallenblase) sichtbar werden,

zeigt sich auch in seiner Nabelgegend

ein gefdlsreiches Bläschen (cJiorion 5,

vieinhrana vinbilicalis), das in den fol-

genden

in die Pupille erstreckende OefFnun«» in

der Scierotica für den Eintritt des Sehe-

nervene. — 8. Beyträge zur vsrglei^

mhenden Zoologie ^ Anatoinie und JPhy^

siologie, II. Hefte, Würzburg, I807. 4.

p. 92 u. f.

•) Und eine völlig gleiche Spalte habe ich

auch in der iris unreifer Landeidecheen

{Lacerta agilis) gefunden, die ich aus

dem Eye genommen ; aiso gerade hey

solchen Thiereu , denen hingeceii die

viembrana pitpillarii abgeht.
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genden Tagen fast zusehends anwächst,

bis es in der zweyten Hälfte der Brüte-

zeit den gtöfsten Theil der Schale in-

nerhalb der memhrana alburninis (§.565.)

auskleidet, um einstweilen für die

Lungen zu vicariren, und an ihrer

Statt den sogenannten phlogistischen

oder Respiiationsprocefs zu führen.

Denn die Lungen selbst fangen zwar

schon vom fünften Tage an ausgebildet

zu werden, sind doch aber so lange

das Küchelchen noch von seinem aiii"

nion (§. 567.) umgehen, und von dessen

Uquor umQossen ist, eben so unlhälig

als die im neugebornen Säugethiere,

§. 371.

Am sechsten Tage wenn nun das

Hühnchen schon gegen 7 Linien lang

ist, zt'igt es auch die erste Bewegung

willkürlicher Muskeln.

Am neunten beginnt das Verknöche-

rungsgeschäfte, da der erste Knochen»

saft abgesetzt wird und in puncta ossiß»

catio*
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cationis verhärtet (§. 5- Not. **). Recht

als Functe oder gleichsam als ein kreisför-

mi^^es Schnürchen von ein paar Dutzend

der zartesten Perlen, sieht man sie im

Augapfel rund um die Hornhaut, wo

sie die Grundlage des Knochenrings der

Sclerotica machen *).

Im gleichen Termine fangen dann

auch auf der Dotierhaut die schönen

Zeichnungen der gelben Dottergefäfse

{vasa vitelli lutea) an sichtbar zu

werden.

Am vierzehnten Tage brechen die

Kiele der Federn hervor, und das Kü-

chelchen ist schon im Stande, wenn

man es aus dem Eye nimmt, nach Luft

zu schnappen.

Am neunzehnten vermag es schon

Stimme von sich zu geben, und am ein

und

•
) Noch ungleich eleganter als bcymHühn,

chen habe ich diesen zarten Ferlkreis

in den Augen bcbrüteter Pfauen, vom

I4ten und folgenden Tagen geeebcn.
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und zwanzigsten seinen Kerlscr zu durch-

brechen und sein zweytes Leben zu

bejfinnen,o

§» 37»-

Nun .zum Schlufs noch ein PaarWortQ

über die beyden schon gedachten wun-

derbaren Membranen, die Dotterhaut

und das chorion , von denen das Leben

und die Erhaltung des kleinen Geschö-

pfes am unmittelbarsten abhängt ^),

Letzteres, das chorion , dieses so

höchst einfache und so höchst vollkom-

mene temporäre Surrogat der Lungen,

gibt in einem mit Vorsicht geöffneten

Ey, aus der zweyten Hälfte des Bebrü-

tens, auch ohne alle weitere künstliche

Einspritzung u. s. w. , einen der pracht-

vollesten Anblicke in der organischen

Schöpfung. Ein Feld von zahllosen

Hamiücationen strotzender Blutgefäfse

beyderley Art. Und zwar die Venen -—

schar-

*) Beyde e. in meinen Abbildungen IV. lieft,

tab. 34.
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scharlachroth , indem sie oxygenirles

Bliit zum Kiichelchen hinfuhren; die

Arterien hin^^egen — schwarzrolh , weil

sie carhonisirtes Blut von demselben

herausbringen '^) (§. 161. Not.*). Ihre

Stämme hangen mit deq iliacis des

Ilülmchens zusammen, und ihre dünn-

häutigen Aeste geben im frischgeöff-

neten noch lebenden Eye, das beste

niicroscopische Object, um den Blut-

umlauf an einem warmblütigen Thiero

zu demonstrireo.

§• 373.

Auch die andere der genannten bey*

den Häute, die meinhrana vitelli hängt

mit dem Unterleibe des Küchelchens —
aber auf eine doppelle und ganz an-

dere Weise als die vorige — zusammen.

Theils

*) Daher denn bekanntlich ein noch so fri-

sches bebrütctea Küchelchen soj^leicli

ersticken niuls, wenn man seine Schale

überfirnifet und dadurch folglich feinen

pblogietischen Procefs niederschlägt.
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Thells durch den ductus vitello - intesti-

nalis {pedunculus s, apopJiysis) *) mit

einer

*) Den inzwischen Hr. LeVeille' a. a. O.

pag. 77. für ein blofses Li^araent ansielit.

Auch findet eich bekanntlich kein wah-

rer Dotter im Darm des bebrütelen

Hühnchens. — Aber man kann doch

zuweilen (freylich nicht immer, und

vielleicht nur unter i^ewissen noch nicht

genug bestimmten Umständen) durch

jenen pedunculus Luft aus dem Darm

des Küchelchens in die Dotterhaut ein-

blasen, wie echon IVIaitre - jan und

nach ihm Haller erfahren , und ich

selbst noch erst da ich dieses schrieb,

an einer frischgeöffneten 22 Tage lang

bebrüteten jungen Aente wiederhohlt

habe.

Auch der analoge Nabelsack der un-

gcborenen Hayen (dergleichen aber

auch viele andere Fische und manche

Reptilien haben) hängt mit dem dün-

pcn Darm, nämlich mit der sogenann-

ten hursa Entiana, einer besonderen

Weitung am hinteren Ende desselben

zusam-
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einer Stelle des dünnen Darms, tlieils

wie schon obgedacht (§. 563.) durch

seine ßliilgefäfse mit der arteria iiiesC'

raica und der Pfortader des Vogels.

Nun aber wird der Dotter im Fort-

gange des bebrütens durch Beymischung

des inneren Eyweifses (§. 365.) immer

blasser und dünner: und zugleich bil-

den sich an der inneren Fläche der Dot-

terhaut, da wo auf der äufseren die

schon erwähnten gelben geäderten Zeich-

nungen sichtbar werden (§. 371.)» zahl-

lose in den Dotter hinabhängende ge-

franste Gefäfse mit flockichten Enden,

von einem ganz eigenen, meines Wis-

sens sonst beyspiellosen Bau *), die

wohl

tnsammen. s. Collins vol. II. tab. 33.

fig. 2. und Ent selbst bey Charleton
de dijferentiis anitiialiutn

^ p. 84, der Fol,

Ausg. von 1677.

•) Ich wüfste ihre sonderbare Form nicht

sogleich mit etwas passenderem zu ver-

gleichen , als mit der sogenannten che^

nille



542 XXVir. Mschn. l\ d. behnit. Küchelchen,

ivohl sicher dazu dienen den Dotter ein*

zusangen und in die gedachten Venen

zu führen ^), wo er dem Blute 85si-

milirt und demnächst zur Nutrition des

Iiüchelchens verwandt wird; so dafs

beyiii auskriechenden jungen Hühnchen,

nur norh der Rest des ganzen Dotters

und seines Sackes im Bauche zu sehen

ist, der allgemach in den folgenden

Wochen

idlle einer sehr bekannten Art von

llockichten, seidenen Schnüren, die zu

Hesetzsng weiblichen Putzes gcbraucbt

wird,

•^') Bcy wicderhohltcn und vielartig abgc

änderten microscopischen Beobachtun-

gen der Dütterhaut ans der letzten

Woche des bebrütens, glaube ich den

Nvirklichen Uebergang des Dotters aiH

den gelben flockichten Gefäfaen , auf

der inneren Seite jener Haut, in die

nach dem Küchelchen laufenden Blut-

adern derselben — nämlich deutliche

gelbe Streifen zwischen und neben

dem in diesen Venen enthaltenen ro-

thcm Blute — gesehen zu haben.



u. d. zu sein. Oecon. geliür. Crgaa. des Et, es. 5 43

AVochen so weit voHenüs eingesogen

wird , dafs sich z.ileizt nur noch die

Sput davon wie - eine an der Aufsen-

seite des Darms klebende Narbe beni£C-

ken läfst *^.

*) Bcy manchen Ginun^n, zumahl von

SumpfvÖ£;eiC erhält eich an dieser Stelle

lebeuslang ein eigner darmförmi^er An-

hang, (— ein analogon des äiusrticuli

Lictriani das eich zuweilen noch bey

erwachsenen Menschen und anderen

Säugethieren z. B. Schweinen u. s, w.

findet — ) der übrigens von den Blind*

tlarczoa dieser Thiere durchaug verschie-

den ist. 8. Jam. Macartnfy in döa

Philosoph, Transaet, for 18 II. P* lU

P- 257-

Erklü.



5^4 Erklärung der Kupfer,

Erklärung der Kupfer.

(— Tab. II. und die Nebenfigur auf

Tab. Vni. auegenommen, sind auf

den übrigen die Gegenstände in na-

türlicher Gröfae abgebildet — ).

Tab. I.

Der Schemel des Schnabelthiers (Orni-

thorliynchus paradoxus). "Von der Hirn-

schale, die keine Nähte hat, ist ein

Stück der rechten Seite ausgebrochen,

um das Innere zu zeigen.

ß. h. Die beyden coiidyli occipkales*

c. Die sonderbare knöcherne falx.

d. Das Jochbein.

e. Die rechte Augenhöhle»
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f. Der breite proctssus inandihularis

am Oberkiefer.

^. Ein ähnlicher an der Unterkinn*

lade.

h. Der Gfienkknopf dieser Kinn-

lade^

i. Der fast wie bey den Aenten ge-

iihneUe Rand des vordem Seiten-

theils derselben.

k. Der zvveyte Ast des fünften Ner-

venpaars.

l, in. p. Zweige dieses Astes die sich

in die Schnabelhaut vertheilen,

n. o. Der Intermaxillarknochcn die-

ser Seite.

M m Tab.



5^6 Erklärung der Kupfer,

Tai. II.

Das Becken und die Schenl^elknochen

vom Straus (StrutJdo carnelus).

a. h. Das Kreuzbein (s.o Zoll lang).

c. d. e. Die vorn zusammen ver-

wachsenen ungenannten Beirre.

/. ^. Die markleeren Scheehel-

knochen.

Tai
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Tab. yf.

Der skeletirte recQte Filtig des Cap-

Pingulns (Jptenodytes demersci),

Ueberhaupt zeichnen sich die sämmt-

lichen Flii^elknc^hen desselben schon

durch ihre anfallend flache gleiohsam

plattc^edrünitd Form, dann aber auch

durch T^vey überzählige Knochen am

Elnbo;pn, so wie anderseits durch den

Man£<^ des Daun:ienknochen aus.

I. ist das untere Ende der Oberarm-

röhre.

2. 3. die beiden überzähligen Knochen.

4. die Elnbogenröhxe.

5. die Speiche.

6. 7. die beiden Knochen in der Hand-

Avurzel.

8. das getheilte os metacarpi.

9. 10. die beiden Phalangen des vor-

dem Fingers.

II. der nur aus einem Glied beste-

hende Nebenfinger.

Mm 2 Taa.



548 Erkiarung der Kujpfer, '

l4B. IV.

Der Schedel einer Aente. Besonders

zur Vergleichung mit dem Schedel des

Schnabelthiers, tfih.l.

a. Der einfache condylus occipüalis.

h» Der Quadralknochen.

c. Das Thränenbein.

d. Die elastischen Knochenb'^tter

zur beweglichen Verbindung \q^

, Oberkiefer mit der Hirnschale.

e. Die membrar.osen Muscheln der

inneren Nase.

/. c. Der erste Ast des fünften Ner-

venpaars.

g. Zweige desselben in die Ober-

schnabelliaut.

h. i. Der zvveyte Ast jenes Nerven-

paars.

k, l. in. Zweige desselben in die ge-

dachte Haut.

h, TU
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h, n. Der dritte Ast des fünften Ner-

venpaars.

0. Zweig desselben in die Unter-

schnabelhaut.

Tab,



550 Erklärung der Kupfer.

Tab. V.

Der nach der Länge vertical halbirte

Schedel und Oberschnabel eines jungen

PfefTerfrases {Tucanus ramphastos).

a. Die Hirnschalenhöhle.

b. Die membranosen Muscheln der

inneren Nase.

c. Eine grofse Aushöhlung im Schna-

bel, vor diesen Muscheln.

d. Eine niembranose verticale Schei-

dewand, wodurch jene Aushöhlung

abgetheilt ist.

e. /. Der hornichte, inwendig zel*

lichte Oberschabel,

Tab.



Erklärung der Kupfer, 55 1-

Tab. vi.

Augapfel der Phoca grönlandicci.

a. Die sehr dünne cornea,

b. Die dicke vordere Zone der sclc'

rotica.

c. Die dünne nachgiebige mittlere

Zone, gleichsam der Aequator der-

selben.

d. Der fast knorpelariige dickst«

Hintergrund dieser harten ILiut.

€. Der breite orbiculus ciliaris.

f. Der Augenstern.

g. Die Pupille.

/i. Die vordere Fläche der Crystall-

linse.

i. Der ntruus opticus.

Tab.



552 Erklärung der Kupfer.

Tab. VII.

Die weiblichen Genitalien des Beutel-

thiers (Didelphis innrsupialis) mit den

benachbarten Eingeweiden.

Die va2:ina ist von der Seite längs

aufgeschnitten und offen auseinander

gelegt.

a. h. Der gemeinschaftliche Theil für

beyde Scheiden.

c. Die doppelte clitoris, deren Eicheln

aus der Vorhaut herausragen.

d. Der Eingang zur Harnröhre.

e. Die Scheide linker Hand unge-

^öffnet.

b.
f.

Die zur rechten laufende, so

wie der gemeinschaftliche Theil

a. b. der Länge nach aufgeschnit-

ten und auseinander gelegt.

g. Die erste Windung des Uterus

rechter Seite.

h.
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}l Die zweyte die da mit der ent-

gegen liegenden o. in eine gemein-

schaftliche Höhle zusainmentiitt.

z. k. Die dritte (was Tyson die cor-

nua Vieri nennt).

L Die gcschlangelten feinen Windun-

gen der Fallopischen Röhre dersel-

ben Seite.

m. Der Eyerstocl;.

72. o. p. q. r, s. Dieselben Theile von

der linken Seite.

t. Die ausgeleerte Harnblase.

u, u. Das Ende des dicken Darms,

V. Der After.

IV, X. Die Afterbalge (^Scent - haßs^

(§. 146.)-

y. z. Die Mündungen der Ausfüh-

rnngsgänge derselbciu

Tab.
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Tab. VIII.

Ungeborene Igel verschiedenen Alters,

besonders um die Veränderung zu zei-

gen die mit ihrem Mutterkuchen vor-

geht :

Flg, 1.

Ein noch sehr unreifer conceptus.

a. h. b. Das eyförmige cliorion geöff-

net, so dafs die ganze vordere

Hälfte weggenommen ist.

a. Der dicke fast knorpelharte Theil

desselben.

b. b. Der dünnere geschmeidigere

Theil.

c. Die tunica erytliroides die so wie

d. der Embryo mit seinem aninion

vorher im cliorion eingeschlossen

gewesen.

%.
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Fig. 2.

Eine reifere Frucht.

a. b. Der nun sattelförmige Mutter-

kuchen.

c. Die tunica erythroidcs,

d. Der Fötus mit geöffnetem Unter-

leibe, dessen Eingeweide und Ge-

fäfse in der Nebenfi'nir veriiröfsert

sind.

c. Die Leber.

f. Die Harnblase ohne urachus.

g, //. Die beyden arteriae vmbilicales,

i. Die Vena vmhilicalis»

k. Die vasa oniphalomeseraica»

Zusätze.



Z u s ä t z e.

Zu S. III. unten: s. ebenfalls Hrn. Baronet

Home über den Antheil, welchen die

Bewegung der lli^^pen am Kriechen

der Schh^D;7en hat; in den Philosoph,

Transacb. for igli.

Zu S. 144. §. 96. Z. 4. vor bulbus glandulosus

setze f^ormagejt.

Von dem ver«!chlednen Bau und Lago

der in demselben zur Auflösung ded

Futters bestimmten Drüsen s. wie-

derum Hrn. Home a. a. O. for I8I2

p. 394. und for iglS P- 77-

Zu S. 158. Not.*»*) hoch unter die letzte Z. —
8. Fr. W. L. Süccow myologiae in^

sectorum specimeii. Heidelb. 1.8 13» 4»

lab. 2. fig. 10. ir. 12.

Zu S. 166. §. HO. Z. I. hinter Blindäarin setze

**) und unten als Note **) Gerh. v,

DEN Busch diss. de intestino coeco

eiusque processn venniformi» Goett.

I814. 4* mit Kupf.
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